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ßurcht vor öer Oeffentlichteit .
Reichsregiernng und Fememorde .

Am Montag soll vor einem Berliner Gericht der Prozeh wegen
eines der zahlreichen Fememorde beginnen . Und schon setzen

allerhand Beeinflussungsversuche ein , die auf jeden Fall die Oesfent -

lichkcit während der Verhandlung ausschliehen möchten .

Wie man erzählt , hat sich besonders Reichskanzler Luther

in Gemeinschaft mit dem Reichswehrmini ster Gehler für

diese Flucht ins Dunkel interessiert . Darf man fragen , welche

Grund « sie zu dieser merkwürdigen Betriebsamkeit veranlassen ' ?

Sie können doch unmöglich glauben , dah irgendetwas , was in diesen

Verhandlungen zur Sprache kommen könnte , dem Ausland neu

fei . Leider ist das Ausland — vor allem die Entente — über

die Hintergründe der Fememorde wesentlich besser unter .

richtet , als dos deutsche Boll . Das System des Schweriner

Schwurgerichts , gegen die Mordgesellen hinter verschlosienen Türen

zu verhandeln , hat nicht verhindern können , daß die wesentlichsten

Dinge aus der Verhandlung und aus den Urteilsgründen trotzdem
oller Welt bekannt wurden Durch dies Bekanntwerden ist dem

Reiche keinerlei . Schaden erwachsen . Was fürchten Luther und

Gehler davon , wenn in Berlin in voller OesfenUichkeit verhandelt
wird ? Es ist möglich , dah dem Rcichswehrminister und einiacn

Stellen in der Reichswehr die Dinge unbequem sind , die dort

zur Sprache kommen könnten . Besonders jenen , die das verlogene

Wort von dem ,n a t i o n a l k o in m u n i st i s ch e n Hausen " in

bczug aus die Küstriner Putschisten erfunden haben . Aber ist es

ein Nachteil , wenn diese Stellen geräuschlos aus der Reichswehr

verschwinden ? Das ist immer noch vorteithafter für das Reich , als

die Geheimniskrämerei , die allen Vermutungen und bösartigen

Gerüchten Tür und Tor öffnet !

Das Bestreben Luthers und Geßlers , In den Gang der

preuhischen Justiz einzugreifen , verdient deshalb schärfste Zurück -

Weisung . Wir erwarten , dah das Berliner Gericht sich durch keinerlei

Bseinslusiungsoersuche . von welcher Seile immer sie kommen

mögen , von seiner Pflicht abbringen läht , die Mordvorgänge

und ihre Hintergründe im vollen Lichte der Oesfentlichkeit

zu erörtern .

Man soll sich doch auf keinen Fall dem Glauben hingeben ,

durch den Ausschluß der Oesjentlichkeit oerhindern zu können , dah

die Ta t s a ch e n dauernd verschwiegen bleiben . Es wird a u s

jeden Fall dafür gesorgt werden , dah auch das deutsche Volk

erfährt , was das Ausland in reichem Mähe schon seit langem weih !

„ Schierbrnim und Genossen� .
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in Moabit wird

am Montag unter der Bezeichnung gegen „ Schierbaum und

G e n 0 ss e n " ein r euer Fememoroprozeh beginnen , deifen

Gegenstand die an Angehörigen der sogenannten „ Schwarzen

Reichswehr " in Döberitz venibten Morde bilden . Nach den Er -

Mittelungen der Berliner Kriminalpolizei soll im Jahre 1923 auf

dem Truppenübungsplatz in Döberitz ein Schütze

P a n n i e r aus Befehl der Führer der sogenannten „ Schwarzen

Formation " in der Nähe des Franzer - Busches hinterrücks
mit Eisen stanzen erschlagen und in einem Birkenwäldchen

verscharrt worden sein . Die Leiche , die nur wenig mit Erde
bedeckt war , wurde dann wieder ausgegraben und in einer Grube

von 2M, Meter Tiefe verscharrt . Durch Beamte der Berliner

Politischen Polizei wurde die bereits stark in Verwesung über -

gegangene Leiche ausgegraben , und es wurde festgestellt , dah der

Schädel mit schweren Instrumenten in Stücke gc -

schlagen worden war .
Die Anklage nimmt an , dah in der „ Schwarzen Reichs -

wehr " eine besondere Femcorganisotion bestand , deren Führer
in der Hauptsache der schon in ähnlichen Fällen genannte Ober -

leutnant Schulz war . Von dieser Organisation sollen alle An -

gehörigen der „ Schwarzen Reichswehr " , ' die in Verdacht der

Spitzelei standen , mit Wissen der Vorgesetzten er -

mordet worden sein . An der Ausführung der Morde war in

erster Linie ' ein Feldwebel Kl a p p r o t h beteiligt . Auher dem Fall

Pannier werden den 14 Angeklagten , die sich am Montag vor dein

Schwurgericht unter dem Borsitz des Landgsrichtsdirektors Bombe

zu verantworten haben , noch zahlreiche weitere Feme -

morde zur Last gelegt . Mehrere Angeklagte sind der Anstiftung ,

Begünstigung und Mitwisserschaft beschuldigt . Die Anklage wird

vom Oberstaatsanwalt Seeths und dem ersten Staatsanwalt Iaeher
oertretn werden .

0

Mittwoch Auswärtiger Ausschuß .
Ter Eintritt in den Völkerbund .

Der Auswärtige Ausschuß war für heute vormittag ein -

berufen . Im Lause des gestrigen Abends wurde jedoch be -

könnt , daß seine Sitzung aus Mittwoch vertagt ist . Auf
der Tagesordnung steht neben Fragen des Luftverkehrs .
dem deutsch - spanifchen und dem deuts�j - niederländischen
Handelsvertrag die „ Frage des Eintritts Deutsch -
lands in den Völkerbund " . Dabei kommt

jener schon öfter besprochene Antrag der Deutschnationalen
mit zur Beratung , der den Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund von zahlreichen im Augenblick nicht erfüllbaren
Bedingungen abhängig machen und damit ins Ungewisse ver -

tagen will . Bekanntlich hatte der Reichstag gegen den Willen

des Reichskanzlers beschlossen , den deutschnationalen Antrag
bei der Regierungsdebatle mit zur Beratung zu stellen , aber

zum Schluß , vor der Abstimmung über das Vertrauensvotum
wurde dieser Antrag auf Vorschlag der Volkspartei dem Aus -

wärtigen Ausschuß überwiesen .
Heute stehen die Dinge so , daß die deutsche Regierung —

nach der Räumung der Kölner Zone , nach der Zusicherung .
daß die restliche Besatzung annähernd auf die normale

Friedensstärke gebracht werden wird — ihren Eintritt in

den Völkerbund und damit die Inkraftsetzung des

Vertrags von Locarno nicht mehr verweigern kann ,

ohne sich dem Vorwurf mangelnder Vertragstreue auszu -
setzen . Die Annahme des deutschnationalen Antrags im

Auswärtigen Ausschuß würde die Lage Deutschlands so ver -

schlechtern , daß wir zugunsten der Antragsteller annehmen
wollen , er sei nicht ernst gemeint . Sicher kann er vom Aus -

wärtigen Ausschuß nicht als ernst gemeint aufgefaßt werden .

Äach den Erklärungen , die Luther und S t r e f e -

mann im Reichstag abgegeben haben , darf man eine so
rechtzeitige Anmeldung Deutschlands zum Völkerbund er -
warten .

'
daß der Eintritt noch zur Frühjahrstagung des

Völkerbundsrates erfolgen kann .
Die sozialdemokratische Reichstags -

f r a k t i o n hat in ihrer Erklärung vom 28 . Januar ge -
fordert , daß Deutschland innerhalb des Völkerbundes alles
tun möge , um einen Abbau der fremden Besatzung
herbeizuführen . Diese Erklärung bleibt aufrecht , auch nach -
dem die Herabsetzung der Besatzungsstärke von 75 OOn Mann

auf . wie es heißt . 60 000 Mann zugesagt worden ist .
Sobald der Vertrag von Locarno in Kraft getreten ist .

Deutschland also unter Englands Garantie die Sicher -
heit Frankreichs an seiner Ostgrenze gewährleistet hat ,

ist jede Besatzung ein , Widersinn . Die tz&utsche
Sozialdemokratie weiß sich in Uebereinstimmung mit der So -

zialistischen Internationale , insbesondere mit den Sozialisten
Frankreichs , Belgiens und Englands , wenn sie die beschleu -
nigte Räumung des ganzen noch besetzten Gebiets ver -

langt . Wir haben daher auch die volle Zuversicht , daß

Deutschland , wenn es den Ratschlägen der deutschnotionalen
Katastrophenpolitiker sein Ohr oerschließt , eine ganz wescnt -
liche Abkürzung der Räumungsfristen erreichen
wird .

_

Rechten oder die Wahrheit !
So steht die ungarische Frage .

Budapest . 29. 3anuor . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Dorla -

mentcopposilion verlangt jetzt in einem einmütig gefaßten veschluh
von der Regierung die volle Ausdeckung der Wahrheit über die

Frankensälschungen . 3n einem maustest sagt sie. sie müsse vor aller

Oessentlichkeit ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck geben , dah die

Regierung Dethlen ein Hindernis für die Aus -

deckung dieser Wahrheit sei , da unter Führung de » Polizei -
minister » ein st a a t I i ch e » 3nslitu » die Frankenfälschungen be¬

sorgte und die staalitche Postsparkasse dazu 400 Millionen Kronen

bewilligte .
3n der Freitagsihung der Rationalversammlung machte Genosie

Farkasch im Rainen der sozialdemokratischen Fraktion ewen

neuen Vorstoß gegen die Regierung . Der Geist , der zu den Franken -

sälschungen gesührt habe , sei entstanden und zu verstehen au » den

Mordtaten und Verbrechen de , horlhy - System » .

Die pslnistben yakatisten .
Sattowitz , 20 . Januar . iMtb . i Der oberleblesiiibe Wojewode

Vi Uli ist zurückgetreten . Wie die Press « verrät , ist dieier Rück -
tritt auf die Arbeit de » West marlenvereinS zurück , ufübren .
Nacb der . Polouia " fand lürzltch auf Initiative des Westmarlen »
verein » eine Versammlung in Kaitowiv statt . Dabei wurden die

Haupianariste gegen Bildki gerichtet , der sich bei dieser Organisation
nicht beliebt gemacht bat , weil er ihr nicht erlaubt bat . in der
Rolle einer Nebenregierung aufzutreten und sich in Ver -

wolriingbangelegenbeilen »u machen , indem er mit Konsequenzen
drobte . wenn diese Organisation nicht von ihren Machinationen
ablöste , die sich mit den allgemeinen R > ch t I i n i en der Klaai « -
Politik nicht vereinbare » lasse » » » d das » » sehe » des
Staate » untergrabe « .

auff ewig inkorporieret
Die „ Verdienste " der Hohenzollern .

Von Otto Meier .

Seitdem durch den inzwischen eingereichten Gesetz -
entwurf für entschädigungslose Enteignung der davongelaufe -
nen oder davongejagten Fürsten das ganze Volk zur Ent -

scheidung aufgerufen ist , tobt sich die nationale Presse in grüß -
lichem Geschimpfe über die Unbotmäßigkeit der „ Roten " aus .
Dann aber appelliert sie wieder leise weinend an die Senti -
Mentalität derer , die scheinbar nie alle werden , und malt die

Notlage der gekrönten „ Erwerbslosen " grau in grau . Schließ -
lich verkündet sie mit edlem Pathos das verfassungsmäßig
garantierte „ gleiche Recht für alle " vor dem Gesetz und pro -
klamiert den Schutz für das fürstliche Privateigentum .

Was aber ist „ Privateigentum " der Hohenzollern , w i e

ist es zustande gekommen und woher stammt es ? Darüber

streiten sich nun seit über sieben Jahre die preußische Re -

gierung mit den Hohenzollern herum und im Volke bestehen
darüber nur ganz vage Vermutungen .

Es ist keine Anekdote , kein Witz , sondern durch das amt -

liche Protokoll der Verfassungskommission des Abgeordneten -
Hauses nach der achtundoierziqer Revolution , als man über
das vermögensrechtliche Verhältnis der Hohenzollern zum
Staat sprach , festgehalten , was damals der Regierungsver -
treter ausführte :

„ Es ist aber unzweijelhaft , daß ein K r o n g u t wirklich vor -

Händen ist — die Mark Brandenburg ist van dem Hause ( hohen -
zollernl käuflich erworben worden . "

Die 5iohenzollern haben also die Mark Brandenburg ge »
kauft und ein witziger Zeitgenosse mag schon recht haben mit
der Behauptung , daß wir eigentlich heilfroh sein kömren .
wenn Wilhelm in Doorn nicht noch nachträglich die Miete

von uns einkassiert .
Run steht fest , daß die Hohenzollern , als sie in die Mark

Brandenburg kamen , arm waren wie Hiob . Die amt -

liche Denkschrift über die Vermögensauseinandersetzung mit
den Hohenzollern läßt sich also über diesen wunden Punkt
vernehmen :

„ Diele der früher in Deutschland regierenden Häuser hatten In
dem von ihnen beherrschten Territorium von Alters her ausge -
dehnten Grundbesitz und verdanken dieser Tatsache geradezu den Er -

werb der Landeshoheit : z. B. die Wittelsbacher und die Welsen . Bei

den hohenzollern log es umgekehrt ; als sie in die Mark Branden -

bürg kamen , hatten sie dort keinerlei ciegenschaslen . erst die Be -

lehnung durch Kaiser und Reich machte sie zu Grundbesitzern im

Lande . "

Für die Richtigkeit dieser Behauptung zeichnet kein Ge »

ringerer » als der bekannte volksparteiliche Finanz -
minister Dr . v. Richter . Wem würde es einfallen , etwa

Herrn v. Richter in den Verdacht zu bringen , ein verkappter
Republikaner zu sein !

Das zahlenmäßig im Augenblick gar nicht abzuschätzende
Riesenvermögen , dos die Hohen - ollern heute vom S ' aat als

Privateigentum beanspruchen , ist sogar nach dem Zeugnis
des Alten Fritz erst nach der Einwandening der Hohen -
zollern in die Mark „ erworben " worden , oder , wie es in
einem Edikt Friedrich Wilhelms I . vom 13 . August
1713 so schön heißt :

„ Unserer Cron und Chur aufs ewig inkorporieret als er -

erbet « , erkaust « , ertauschte oder auf andere Weise

acquirierte Fürstentümer , Gras - und Herrschaften , auch ein -

zelne Güter und Revenuen , sowie aust alle diejenige , so Wir während
Unserer Regierung durch Gottes Gnade und Segen etwa auch
erwerben und an Uns bringen werden . "

Die sich dauernd erweiternde Hausmacht der

Hohenzollern durch Kriege , Heiraten oder Tausch schuf
das heutige Preußen . Aber in der �eit der > sogenannten
vatrimonialen Staatsauffassung war der Fürst absoluter
Herrscher über Land und Untertanen . Privateigen -
tum der Fürsten existierte nicht . Am treffendsten
kommt diese in der dainaligen Zeit herrschende Auffassung
zum Ausdruck in dem bekannten Ausspruch des französischen
Sonnenkönigs : „ Der S ' aat bin ich ! "

Aber auch die mit dem Aufkommen modernerer Staats -

auffassimg unter dem alten Fritz sich durchsetzende Trennung
von Staats - und Privateigentum der Regierenden ( Allge -
meines Landrecht ) bestand nur dem Scheine nach . Daran

konnte auch das Parlament bis 1918 nichts ändern . Der

König war trotz der Konstitution noch absolut . Er ernannt «
und entließ die Minister . Rur selten hat einer von denen .
die von der allerhöchsten Gnade abhängig waren , zu oppo -
nieren gewagt . Und wo kein Kläger war , war auch kein

Richter .
Es sind in der Oeffentlichkeit schon eine ganze Reihe von

Tatsachen hervorgehoben worden , die beweisen , wie die

Fürsten zu ihrem Vermögen gelangt sind . Wir wollen hier
nicht wiederholen , aber einige intereffastte Beisoiele mögen
darstin . auf we ' che raffinierte Weise die geschäststüchtlaer
und sparsamen Landesväter für ihr « Tasche zu wirtschasl «'
verstunden .



So berichtet beispielsweise die Denkschrift des preußischen
Finanzministeriums von einer KabinettsorderFried '
r i ch Wilhelms IV . , die es ermöglichte , daß in die

P r i v a t k a s s e nicht nur die Erlöse vom Verkauf privater
Grundstücke flössen , sondern auchdie Gelder , die durch
Verkauf von zweifellosem Staatseigentum
erzieltwurden . Das machte ja gerade die Auseinander -

sctzungen über Privat - und Staatseigentum so schwierig , daß
man zwar nachträglich diese Fälle feststellen tonn , aber nicht
in der Lage ist, so ohne weiteres den „ Rechtscharakter " jener
Grundstücke festzustellen , die als privates Eigentum aus diesen
widerrechtlich erworbenen Geldern getauft wurden .

Es ist der Oeffentlichkeit auch nicht bekannt , daß in zahl -
reichen Fällen , in denen die regierende Familie „ 44 Jahre in

geruhigem Besitz " eines staatlichen Grundstückes war , dieses

Grundstück stillschweigend auf den » Namen des

Königs im Grundbuch «ingetragen wurde .

Auf diese Weise hatten sich die Hohenzollern u. a. in

Berlin das sogenannte Akademieviertel „auff ewig

incorporieret " . Im Jahre 1900 brauchte der Staat einen
Teil der Grundstücke zum Neubau der jetzigen
Staatsbibliothek . Was blieb ihm aitberes übrig , als

von Wilhelm II . sein eigenes Eigentum zurück -
zukaufen , und zwar für 8,3 Millionen in bar und Hergabe
einiger anderer Grundstücke !

Obwohl das Allgemeine Landrecht die Verschenkung
staatlichen Grundbesitzes ausdrücklich verbot .

ließen sich die Hohenzollern 1841 Schloß und Gut

Sakrow geschenkweise übereignen , weil dieser

Grundbesitz dem Staate angeblich nichts einbrächte . Gut
Sakrow befindet sich mit in der Auseinandersetzungsmasse und

repräsentiert einen Wehrbeitragswert von 946 000 M. !

Das im staatlichen Besitz befindliche Schloß
Neubabelsberg wollte im Jahre 1863 Friedrich Wil -

Helm IV absolut seinem Bruder schenken . Ein Minister
opponierte unter Hinweis auf die Unzulässigkeit . Wo ein

Wille ist , ist auch ein Weg ! Die Papiere des Schlosses ergaben ,
daß im Jahre 1828 im Park des Schlosses Holz gerodet war .
das für 956 Taler und 6 Pfennigen verkauft wurde . Diese
Sunune stellte also den „ Nutzungswert " des Grundstückes dar .

Für diese Bettelsummen „ kauften " die Hohenzollern Schloß
und Gut Neubabelsberg , das einen Wehrbeitragswert von

17,341 Millionen repräsentiert ! Im vorliegenden Ver -

gleichsoorschlag wird Neubabelsberg den Hohenzollern über -

eignet !
Diese Beispiele sprechen Bände . Sie mögen nur ein

kleiner Beilrag sein zur Geschichte der Entstehung eines

Riesenoermögens . Und deshalb muß offen ausgesprochen
werden : int Grunde handelt es sich bei dem eingebrachten
Gesetzentwurf zum Volksentscheld überhaupt nicht um eine

Enteignung . Man kann jemand nicht enteignen , der ein

Vermögen in diesem Ausmaß nie besessen hat , sondern
es sich im Laufe der Geschichte unter Aus -

Nutzung seiner bevorrechtigten . Stellung
widerrechtlich aneignete .

Und so werden wir Sozialdemokraten den Kampf um die

beschlagnahmte Vennögensmasse führen unter der Parole :
Gebet demVolke wieder , was desVolkes ist !

Die Steuern üer hohenzollern .
Bisher noch keine Stenern gezahlt !

Von besonderer Seite werden wir um die Vervssent -
lichung der solgenden Anfrage gebeten :

„ Wenig bekannt ist , daß vor mehreren Jahren , als

scheinbar die Annahme der Vergleichs zwischen dem preußischen
Staate und dem vormaligen Königshause im Landtage bevorstand ,
eine Anordnung dahin getroffen wurde , die st e u e r l i ch « Ver -

anlogung der riesenhaften Dermögensobjekte bis zur parla -
mentarischen Erledigung des Vergleichs zurückzustellen . Seinen .
Grund hatte diese Anordnung darin , daß man nicht Vermögen » -

Das Werk Lovis Corinths .
Zur Ausstellung in der Nationalgalerie .

Gestern ist die große Corinth - Gedächtnisschou eröffnet worden ,
die an SOO Gemälde umfaßt und die beiden Obergeschosse der
Natlonalgaleri « füllt . Kultusminister Becker ui »d
Reichskanzler Luther hielten feierliche Ansprachen und be -
kündeten damit die kulturelle Wichtigkeit dieses für alle kunstliebenden
Kreise interessanten Ereignisses .

Man wird Geheimrat Justi und den zahlreichen Museen
und Privatsammlungen , die ihre Schätze beisteuerten , für das Zu -
standekommen dieser Schau sehr nachdrücklichen Dank sagen müssen .
Solch ein « Ausstellung hat man kaum je erlebt : ein halbe » tausend
Malereien eines Mannes , die nichts als Glück und Freude am Dasein
und der Kunst ausströmen . Nicht alles vollkommene Meisterstücke :
ober in ihrer Gesamtheit so überwältigend und so voll Schönheit
der Malerei , daß man hier das Gefühl hat , unerhört und unverdient
beschenkt zu werdcn . Diese riesengroße Ausstellung ist endlich einmal
ohne all « Hemmung und Kritik zu genießen . Wer bisher der Mei -

nung war , nur der Corinth der letzten fünfzehn Jahre sei der über -
ragende Maler gewesen , und sein früheres Schaffen allzu proble -
matisch fand , wird hier seine Ansicht revidieren . Aber die » »in «
stimmt : nur da » gemalte Werk Corinths kann als das seine gelten .
Die vortreffliche Ausstellung seiner Hand Zeichnungen in der

Sezession , die vor einigen Tagen erössnet wurde , bringt nur

Beiläufiges , gemessen an dem Malwerk . Sein Werkzeug war nie -
mals der Zeichenstist , ihn handhabte Corinth als «in unentbehrliche ,
Ersatzmittel , das rasch und allenthalben bei der Hand war zum
Notieren erster Sinneseindrücke , niemals aber , um endgültig «
Formen zu finden . Bei den Handzeichnungen sucht man besmndig ,
ohne zu finden , was man sucht , bis man sich darüber klar wird ,
daß es das Wesen de » Meister » ist , welches man hier entbehrt .
Corinths Werkzeug war allein der Pinsel , sein Mittel Oelfarbe oder
Aouarell . Das Seltene ward Ereignis : hiß ein deutscher Künstler
sich mit einer fast gewalttätigen Ausschließlichkeit alz malendes
Ingenium ausgedrückt hat : ein Wunder , das in dieser Intensität sich
nur all « paar Jahrhunderte begeben hat .

Aber dies ist es , was das Phänomen Corinth so gewalfig
macht , daß er nicht nach einem schönen Aufstieg mit höherem Alter
trocken und unfruchtbar wurde , sondern daß er sich in einer fast
unaufhaltsam steigenden Kurve zu immer stolzeren und freieren
Höhen erhob und sein « Vollendung just in seinem letzten Lebensjahr
erreichte . Betrachtet den Weg . der von den hübschen kleinen Land -
schaften um ISSO , von dem ersten großen Meisterwerk , dem Vater -
bildnis von 1887 , bis zu der erschütternden Hoheit des „ Lcce domo "
von 1922 führt : der Abstand ist ungeheuer . Die Spannung so un -
erträglich , daß sie für ein Menschenleben fast allzugroß erscheint .
Rembrandt hat sie ähnlich erlebt , aber schon Marpes oder Cäzanne ,
die Größten der letzten Generationen , wirken temperierter in der
Ueberstcht ihres Gesamtwerke » .

Das , was zwischen diesen Polen von Ansang und tkich « liogt .
Ist bei allen Wirrungen und Seitensprüngen di « eine einzige Linie .
die aufwärts führt . Revidieren müssen wir unser Urteil in dem
Sinne , daß sich in dieser gewaltigen Masse von Bildern und Aqua -

objekte unnötig veranlagen wollte , die möglicherweise dem Staat

zufallen würden . Andererseits war aber die Notwendigkest einer

Veranlagung doch sehr dringlich , weil ja für viele Objekte , über deren

Besitztitel gestritten wurde , bis dahin Grundlagen zur Erhebung
von Steuern , also Veranlagungen , überhaupt nicht vorlagen .

An diesem Tatbestand ist nach unserem Wissen bis vor

kurzem nichts geändert worden .
Wenn der Vertreter des preußischen Finanzministers , der Ge -

heimrat Erythropel , ausweichende Erklärungen gab und weiter

mitgeteilt wurde , daß auch vom vormaligen preußischen König auf

Steuerprivilegien nicht gepocht worden sei , so gehen alle diese Er -

klärungen an dem eigentlichen Tatbestand vorbei .

Inzwischen ist im Rechtsausschuß des Reichstage » mitgeteilt
wachen , daß für eine ganze Reihe von Steuern au » der Jnflatlons -

zeit eine Nachveranlagung und Erhebung nicht mehr erfolgen könne .

Ist es ober richtig , daß eben erst vor wenigen Tagen die Hof - .
kammer , die den 490 999 - Morgen - Besitz verwaltet , e r st m ä l i g
« ine Aufforderung zur Selb st Veranlagung er -

halten hat ? "

Wir geben diese Anfrage mit der Einschränkung wieder ,

daß wir der Auffassung sind , daß die Frag « der Steuerpflicht
der Hohenzollern gegenstandslos wird , wenn das Vermögen ,
das sie noch nicht in Holland anzulegen oermochten , dem

preußischen Staat zufällt .

Unsere lleben LanSesväter .

Der Herzog Alb recht von Württemberg hält die

Zeit für gekommen , in da » Konzert der deutschen Fürsten um ihre
„ Abfindung " mit einem recht kräftigen Brummbaß eiuzu -
stimmen . Er ist zwar Württembergs größter Grundbesitzer , hat drei

Schlösser , 38 Domänen , die in der besten Gegend des Landes liegen ,
vorzügliche Waldungen , Weinberge und einige Häuser in Stuttgart .
Auch bezieht er al » Generalfeld Marschall eine recht er -

kleckliche Pension : aber jetzt will er zu seinen drei Schlössern noch
einen Teil des neuen Residenzschlosses haben und die in der staat -
lichen Gemäldegalerie befindliche Gemäldesammlung Barbini -

Braganza , d. h. die wertvollsten Gemälde der staatlichen Galerie .

außerdem alljährlich eine runde Summe „ Abstandsgeld " ! Di «

Forderungen des Herzogs Albrecht bedeuten also nichts anderes als
die Ausplünderung der Stuttgarter Museen und eine Barabsindung
von jährlich mehreren hunderttausend Mark . *

Ein anderer . Deutscher " Herzog , der berühmte Eoburger
Landesherr , hat . wie au « Coburg berichtet wird , seine „ An -
sprüche " an seine Untertanen auf — den Vertrag von Der -

s a i l l e s fundiert ! Am 12. März 1917 war nämlich durch den da -
mal » regierenden Herzog Karl Eduard von Coburg ein Hausgescg
ergangen , demzufolge die engltschen , belgischen und portugiesischen
Agnaten des herzoglichen Hauses von der Erbfolge ausgeschlossen sein
sollten , da eine derartige Erbfolge dem „berechtigten nationalen

Empfinden der Bevölkerung " widerspreche .
Dieses nationale Empfinden der Gothaischen Bevölkerung scheint

sich nach Auffassung des Rechtsbeistandes des jetzigen Herzogs , des

ehemaligen stramm deutschnationalen Oberpräsidenten Herrn
o. Zill er gewandelt zu hoben . Herr v. Ziller erhob in einem
Schreiben vom 8. Februar 1921 Einspruch gegen das Hausgejetz vom
März 1917 , und zwar unter Berufung auf Artikel 297
und 298 — des Dersailler Vertrags ! Diese Arttkel be -
stimmen tatsächlich , daß kein « „ Beeinträchtigungen der Rechte der

englischen , belgischen und portugiesischen Agnaten de » herzoglichen
Hauses " erfolgen dürften . So sind sie , die Deutschnationalen vom
Bundesfürsten und Oberpräsidenten herunter bi » zum simplen
Rechtsanwall , dem Herrn E v e r l i n g : Zuerst der „ vaterlandslose "
Hochadel , der russisch « General und der englische Prinz — und dann

erst da » eigen « Bolk ! Wenn es aber zum Prozeß kommt , dann be -

nutzt man mit eiserner Stirn — den Schandvertrag von Dersailles !

? n Danzig scheidet der der sozialdemokratischen Partei an -
gehörige Senator Redakteur Loop « mit Rücksicht auf seine
RedaktionSlätigieit mit dem 1. März an « dem Senat au » . Sl »
sein Nachfolger wird der sozialdemokratische Bürgermeister von
Neuteich . Reek , genannt .

rellen , dem Werk von fünf Jahrzehnten , ein einziger Wille ausdrückt ,
die Welt rein malerisch zu erleben und sinnlich zu fassen : daß di «
steilste Höhe , jene wunderbaren Landschaften , die Stilleben , Kinder -
chen und Bildnisse aus den letzten Iahren , dies « fast unbegreiflich
bezaubernde Biston eines Genies der Malerei , nicht abgetrennt
werden kann von seinem früheren Schossen und daß dieses nur eine
andere Uorm bedeutet für da « Phänomen „ Corinth " . Vielleicht eine
mit mehr Schlacken und Hemmungen , gleichwohl aber von annähernd
demselben Gewicht wie die ausgeglüht « und abgeklärte Schönheit
jener Spätwerke von fast abstrakter Reinheit .

Daß dies « Erkenntnis sich auch dem Widerstrebenden , der den
früheren Corinth abgelehnt haben mochte , mit der Ueberzeugungs -
kraft der Anschauung aufzwingt , ist vielleicht das größte Verdienst
der Ausstellung . Man erwartete viel von chr — daß sie Corinth
als ein « lückenlos geschlossene , so ganz überragende Persönlichkeit dar -

stellt, ist eine wahr « Offenbarung mit aller Glückseligkeit und
seelischen Erregung einer solchen . Ueberaus glücklich wirkt in diesem
Sinne die Aufstellung der Werke , die bei . der Unübersichtlichkeit der
Räume in der Nafionalgalerie auf jede historische oder sonst doama -
tische Regel verzichtet hat und lediglich darauf bedacht war , jeden
Raum in sich harmonisch zu füllen und die Spannung nirgends
schwächer werden zu lassen . Einige Hauptakzente sind bestimmten
Perioden oder Gegenständen vorbehalten . Hier wirken denn auch
die herrlichen Säle mit seinen Spätwcrken besonders nachhaltig : am
schönsten vielleicht der Saal mit dem „ Ecce Koma " , von Blumen -
skilleben und Babybildern umgeben . Sonst ober ist gerade der
Wechsel von früheren und späteren Arbeiten , von Religiösem und
Mythologischem , von heiterster Lebenslust , von erotischen und sami -
liären Angelegenheiten , von Stilleben , Landschaften . Akten , Bild -
nisten , Schlächterläden , Rüstungen , Albernheiten und Familien -
Idyllen , da » Anmutige und Großartige dieser Ausstellung , ihr un -
faßbarer Zauber .

Welch »in Mensch ist die » gewesen und welch ein Künstler !
Angesichts seines Lebenswerts , das wie eine unermeßlich weite und

gcglledertc Landschaft , von höchstem Gipfel geschaut , vor uns aus -
gebreitet liegt , faßt uns selber der Rausch des Schaffensglückes , das

diesen Reichtum hervorgebracht hat . Corinths Leben „ist nicht nur
Müh « und Arbeit gewesen " ( wie hat er gearbeitet , ein halbe » Jahr -
hundert lang ! ) , sondern auch gesegnet vom Vollbringen wie selten
ein andere ». Unmägllch , hier aus seine Entwicklung einzugehen .
auch nur einen kleinen Bruchteil des Auegestellten zu würdigen .
Ader dies Ist noch zu sägen : daß er keineswegs der brutale Naturalist
und sinnliche Draufgänger gewesen ist . als den ihn manche Einzel -
werke zu kennzeichnen scheinen Nicht gedanklich « Tiefe — aber

Fülle der Empfindung und «in « allesumfaslende Liebe lebt in seinem
Werk : nicht nur in den tief menschlichen Ossenbarungen seiner größten
Porträts und religiösen Bildern Sein Wert zu würdigen , wird der

Geschichte überlassen bleiben Dr . Paul F. Schmidt .

vi « Kanzlerred « in der Nafionalgalerie . In der Ansprache ,
die Dr . Luther bei der Eröfsw . ng der Corinth - Ausstellung
hielt , führte er etwa solgende » aus : So sehr gerade in Zeiten wie .
den heutigen dos P o l i t i s ch e und Wirtschaftlich « im Vorder - ,
grund steht , so wollen wir doch nicht vergessen daß sich das eigentlich

Gelinnungsverwanötfchast oüer Geschäft ?
Henning und Hugenberg .

Herr Henning hat am Donnerstag das Kabinett Luthe ?
ein « „ Regierung der Henkersknechte am eigenen Volte " ge -
nannt . Herr Luther hätte ihn beinahe geohrfeigt .

Der deutschnationale Fraktionsredner , der Abgeordnete
v. Lindeiner - Wildau , hat unmittelbar nach dem

Zwischenfall diese gemeine Beleidigung auf das schärfste miß -

billigt , er hat nach drei Stunden ruhiger Ueberlegung diese
Mißbilligung noch einmal unterstrichen .

Die „ De u t s ch e Z e i t u n g" , die den Völkischen oft näher

steht alz den Deutschnationalen , mißbilligt die Flegelei des

Henning gleichfalls , bittet nur um mildernde Umstände :

„ Der Ausdruck ist nicht zu billigen , er ist - ine Eni -

g l e i s u n g , die auf die Erregung des parlamentarischen Kampfes

zurückzuführen ist , Ist ein Beweis dasür , wie das Parlament
die Sitte » verdirb t . "

Wenn Holstein Börsenjobbergeschäste betreibt , hat ihn der

Jud ' verführt , wenn Henning im Parlament sich wie ein

Flegel benimmt , hat ihn der Parlamentarismus verdorben .

Aber immerhin : die „ Deutsche Zeitung " mißbilligt sein Auf -
treten .

Herr v. Lindeiner - Wildau verurteilt ihn , die rechts
von den Deutschnationalen stehende „ Deutsche Zeitung "
mißbilligt ihn .

Der „ T a g " des Herrn Hugenberg aber veröffentlicht
in feiner Nachtausgabe sein Bild mit folgender Unterschrist :

Ein Opfer der „ Henker "

fft der Abgeordnete Henning , der gestern seinen über -
au » mutigen und äußerst taktvollen
A n g r is f äuf die „ Regierung der Henkersknechte " mit
einem Ausschluß von der Reichstagssitzung bezahlen

mußte .

Herr Hugenberg , Mitglied der deutschnationalen
Reichstagsfraktion , findet den Angriff Hennings „ überaus

mutig und äußer st taktvoll " . Herr v. L i n d einer -

Wildau , Sprecher der deutschnationalen Reichstagsfraktion ,
hat ihn aufs äußerste mißbilligt .

Herr Hugenberg desavouiert seinen Fraktionskollegen
v. Lindeiner - Wildau . Herr Hugenberg findet , das

Kabinett Luther sei wirklich eine Regierung der Henkersknechte .
Herr Hugenberg ist völkischer als die „ D e u t s ch e Z e i t u n g" ,

noch mutiger und noch taktvoller als die „ Deutsche Zeitung .

Herr Hugenberg hat über Henning hinaus noch eine

neue Pointe der Flegelei finden lassen . „ Ein Opfer der H« n -

ker " — wer find die „ Henker " , denen Herr Henning

zum Opfer gefallen ist, „ überaus mutig und äußerst taktvoll "

zum Opfer gefallen ist ?
Herr Hugenberg läßt eine Flegelei verherrlichen .

Fragt sich nur , ob aus Gesinnungsverwandtschaft , oder weil

er damit ein Geschäft bei den Völkischen machen will ? !

Mahraun nicht „völkisch"' . . •

Schon daher verdächtig .

Bisher gehörte der „Iungdeutsche Orden ' zu den oerhätschetten

Licblingskindern der „ nationalen Bewegung " . Nachdem jedoch durch

di « . Stahlhelm ' - Hetz « gegen den „ Hochmeister " Mahraun di « not -

wendig « Stimmung ' für ein Hoch - und Landesverrotsverfohren er -

zrugt ist . rücken die Pateirt . vaterländischen " von ihm ab . Ernst

Rbveirtlow fühlt sich gezwungen , in seinem „ Retchswart " zu er -

klären , daß Mahraun n i « m a l » Mitglied der d e u t s ch v ö l »

tischen Bewegung war und es auch jetzt nicht ist . Und in

Ludendorff - Hitlers „ Völkischen Beobachter " wird im Tonfall «ine »

Sextaner - Aufsatzes gegen den „ Hochmeister " polemisiert , der eine

„ ungeheure Gefahr für da » deutsche Volk " bedeute .

Eine sehr erheiternd « Gesellschaft , dies « „ treudeutschen " Mannen !

Erst ein Hosianna ! für den „ Hochmeister " und sein « Gefolgschast ,

dann da » „ Kreuzige ihn ! " Ganz wie im allen Judäal

Menschlich « besonders stark in den Dingen der Kultur auswirkt , und

daß wir uns ein Leben unseres Volkes , ja ein Leben der Menschheit
ohne scharte », inneres Verhältnis zu Kunst und Kultur über -

Haupt nicht zu denken vermögen . Da » ist schließlich auch der Titel ,

unter dem ich als deutscher Retchskanzler dies « Ausstellung von

ganzem . Herzen begrüßen darf als einen Ausdruck gemeinsamen
deutschen kulturellen Wollen » . Gerade bei der Malerei schließt sich
di « Vielgestaltigkeit unseres deutschen Kulturlebens besonders stark

zusammen in einem einheitlichen deutschen Kultur -

empfinden , stärker als bei der Literatur , wo man eher von

Schriftstellern des Nordens und Schriftstellern des Südens sprechen
kann . Sicherlich ist gerade die Kunst «ine der stärksten Brücken
von Volk zu Volk . Aus dem Gebiete der Kunst ist e » vielleicht
am leichtesten , in sich ouzunehmen , was die anderen darbieten , und

sich auch durch andere zu bereichern . Wir wissen , daß Looi » Eorinch
eine große Schule im Auslande erfahren hat , daß er von der sran -
zösischen Malerei viel in sich ausgenommen hat , ohne dadurch von dem

Eigentlichen , dem charakteristischen Deutschen etwas zu verlieren . Und
einen dritten Gedanken möchte ich in der Lage , in der sich unser
deutsche » Vaterland befindet , aussprechen , wenn ich von Loviz

Corinth rede . Durch da « Leben von Looi » Corinth ist ein schwerer
Bruch gegangen . Looi » Corinth hat da » Schicksal einer schweren
Krankheit erfahren , di « manchen anderen zur Strecke gebracht hätte .
Cr aber hat die Kraft wiedergefunden , er hat auf anderer Grund -
lag « unter ganzer Einsetzung seiner Person weitergeschassen , und wir

wissen , daß auch nach den Jahren seines gesundheitlichen Zusammen -
druch » Meisterwerke , vielleicht di « größten Meisterwerk « aus seiner
Hand, . entstanden find . Diese kraftvolle Einstellung zum
Leben , dies « Bejahung zum Leben auch dann , wenn Hindernisse
eintreten , muß für das deutsche Volk ein Vorbild sein .
Wir tragen eines schweren Kriege » Last . Durch da » Leben de »

deutschen Voltes ist auch ein schwerer Bruch gegangen . Darum

dürfen wir aber keinen Augenblick verzagen , sondern wir müssen .
wie Lovis Eorinth es tat . alles , was un « geblieben ist , zusammen -
fassen , um zu arbeiten und zu schaffen . So ist uns Lovis Eonnth
auf dem Wege der Ueberwindung schwerer Not ein leuchtendes Vor -
bildl Nur bleibt ein Unterschied zwischen dem Leben des einzelnen
Menschen und dem Leben des Voltes : da » Leben de « '

einzelnen
Menschen vergeht , das Volk aber bleibt . Das Volk bleibt dauernd
und dauernd bleibt die deutsche Kunst !

Rickell und die „ Komische Oper " . Der Verwaltungsdirektor
Wolfs , von der „ Komischen Oper " erhebt in der Press « die
heftigsten Anschuldigungen gegen den Dühnengenossenschastspräsi -
denten G u st a v R i ck e i t , den Autor der zurzeit in der „ Komischen
Oper " gespielten Revue „ Von A bis Z" . dem er sehr groß «, zum Teil
unlautere geschästtiche Vorteil « aus seiner Verbindung nist James
Klein vorwirft . — Rickelt bezeichnet die Mitteilungen als «in « un -

geheure Infamie und niederträchtig » Entstellung , in der nahezu jede
Zeile erstunken und erlogen sei .

La » Reualffancr - Ihealer veranstaltet beute . Sonntag und Montag drei
e rl i n e r A b « n d e" mit » landine Ebtugrr und Friedrich

Holloender am Klavier , « nfang 8' / , Übt .
Utof . ttinH Rökhlliberaer . Dtrettor de » Internationalen Srieittamte «

für geistige » Eigentum , ist 67 Jahre all , in ver » gestarben .



Hrianö vor 5et
Genosse Auriol stellt ihn vor die

Paris . 29. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Man wird ohne
Uebertreibung sagen dürfen , doh die Rede des sozialistischen Lbg .
Dincent ?l u r i o l den chöhepuntt der nunmehr vier Tage dauernden

Finanzdebatt « in der Kommer gebildet hat . Zlunol , der seine am

Donnerstag abend begonnenen Ausführungen in der Freitag - Nach -
mittagsfitzung zu Ende führte , wies mit unwiderleglicher Logik die

ganze Haltlosigkeit des Doumerschen Sanierungsprogramms nach ,
da » unvermeidlich zu einer neuen gewaltigen Steigerung der Lebens .

Haltungskosten und damit zu neuer Inflation führen muh . Mit

beißender Ironie zerriß er das Lügengebäude , mit dem die ver »

giftete Kampagne der Rechtspresse das Sanierungswerk der Linken

zu sabotieren oersucht . Der beste Beweis für die Güte dieses Aus -

schußantrages sei das Wutgeschrei derjenigen , die dadurch gezwungen
werden sollen , die bisher unterschlagenen Steuern zu zahlen .
nicht minder als die Aufregung der Börse über die geplante Um »

Wandlung der Inhaber , und Ramenspapier « .
Der Regierung machte Auriol zum Dorwurs , die Spekulation

gegen den Franken nicht genügend bekämpft und es versäumt zu
haben , die amerikanischen Kredite rechtzeitig in die Wagschale zu
werfen . Für eine wirkliche Stabilisierung der Wähning müsse man

allerdings ein konkretes Programm und den energischen Willen zu
wirklich durchgreifenden Reformen haben . Da » beste Mittel ,
die Hausse der fremden Devisen einzudämmen , sei ein « Senkung
de « inneren Preisniveaus in Verbindung mit einer Sa -

nierung de « Budgets unter Verzicht auf neue indirekt «

Steuern . DI « einzig « Handhabe , dafür biete ein «

einmalige außerordentliche Dermögensabgob « .

Den Geldumlauf könne man erheblich vermindern , indem man die

Thefaurierung durch eine Abstempelung und durch Entwick -

lvng des Scheckverkehrs verhinderte . Rur mit solchen Mitteln könne

da » Vertrauen in die Kreditwürdigkeit des Staate » wiederhergestellt

werden , da » in erster Linie die Stabilität der Wirtschast und die

Sicherheit gegen eine neue Jnslation zur Voraussetzung habe .
Vincent Auriol . den die Mehrheit wiederholt mit minutenlangem

Beifall , die Rechte mit lärmenden Wutausfällen unterbrach , schloß

Entftheiöung .
Wahl zwischen rechts und links .

nach einer vernichtenden Kritik an der FInanzpolttik des „ Rationalen
Blocks " ' mit der Aufforderung an Briond , im Verein mit den Por .
teien der Linken den Egoismus der privilegierten Schichten zu
brechen und die Linke im Kampf gegen die Reaktion zum Siege
zu führen .

Dann kam Finanzminister D o u m e r zu Wort . Die vorteil »«

gung seines Projektes war schwach und ohne jeden Enthusiasmus ,
feine Kritik an dem Gegenentwurf der Kommission farblos und un -
wirksam .

» *
*

Angesicht « des bevorstehenden Endes der Generaldebatte in der
Kammer über die Finanzvorlagen haben die Vorstände der drei

Kartellfraktionen am Freitag auf Dorschlag der Sozialisten de «

schloffen , die von der Kommission aufgestellte Reihenfolge um zu -
stellen und zunächst ein Gegenprojett zur Abstimmung zu brin -

gen , da » einen Artikel 13 der Regierungsvorlage wieder aufnimmt . .
Der Zweck diese » Beschlüsse » ist , die Kammer schon gleich zu Deginn
der Spezialberatung zu einer klaren Entscheidung zwischen
der Regierungsvorlage und dem Kommifsionsprojekt zu zwingen .

Seilegung einer Konfliktsmöglichkeit .
pari » , 29. Januar . ( Eigener Drahiberickt . ) Ter Zwischenfall ,

zu dem es am Donnerstag im Finanzausschuß anläßlich eines dock
der Regierung beantragten Kredit » zur Einberufung der
Reservisten des Jahrgangs 1020 gekommen war , hat am Frei »
tag vormittag im Plenum der Kammer «in Nachspiel gehabt . Die
Sozialisten hatten die Streichung jede » Kredit » beintragt ; der
Vorsitzende de « HecreSauSichusicS holte den BermittlungSvorschlog
gemacht , die Diskussion darüber von der de » provisorischen vud »

getzwälftel « zu trennen und die Regierung zu veranlassen , ihre
Kredrtforderung zum Gegenstand eines besonderen Gesetz »
entwürfe » zu machen . Diesen Slutrag nahm , nachdem die

Sozialisten sich damit einverstanden erklärt hatten , die Kammer
mit 405 gegen 132 Stimmen an .

Segitrn öer Beratung des Etats für 1926 .
Straffere Gestaltung der Slusschuhberatuugeu .

Der Ausschuß für den Reichshaushalt begann auf Beschluß de »

Aeltestenrats bereits gestern vor der ersten Lesung im Plenum die

Beratung des Haushalt für 1926 . und zwar mit dem Etat des

Reichsverkehrs . ninisteriums , Abteilung für Wasserstraßen , Luft - und

Kraflfahrwesen .
Bor Eintritt in die sachliche Beratung fand eine längere Aus -

spräche über Borschlöge des Vorsitzenden , Genossen H e i m a n n .
statt , die eine straffere Gestaltung der Haushaltsberatungen und da -
durch die rechtzeitige Verabschiedung des Etats gewährleisten sollen .
Die Vorschläge wurden unter Zustimmung aller Parteien als Richt -
schnür für die Verhandlungen angenommen .

Aus der sachlichen Beratung war bemerkenswert der scharfe
Konflikt zwischen den Ländern und dem Reichsverkchrsminist « .
rium in der Frage der geplanten Verreichlich ung der

Wasser st raßenbe Hörden in der Provinzial - und Orts -

instanz . Während der Vertreter Preußens auf Grund eines

emstimsiügen Beschlusses des Preußischen Landtages aus vermal -

tungsrechtlichen , politischen und finanziellen Gründen die Verein -

beitlichung in der Hand des Reiches schroff bekämpfte und dabei die

Unterstützung der Vertreter von Bayern und Hessen fand , betonte
der Reichsverkehrsminister mit großem Nachdruck , daß die in Aus -

ficht genommenen Maßnahmen nach den verschiedensten Richtungen
erhebliche Borteile für die Allgemeinheit mit sich bringen würden .
Bon den Ausschußmitgliedern sprach sich nur der Abgeordnet «
Dauer ( Bayer . Bp . ) entschieden gegen die beabsichtigte Zentrali »
sierung der , Reichswasserstraßen - Verwaltung aus .

die Lohnsteuererstattungen für 1925 .
Ein sozialdemokratischer Antrag aus Vereinfachung .

Lohnsteuerpflichtige , d�e wegen Erwerbslosigkeit , Krankheit ,
Streik , Aussperrung usw . einen Verdien st aussall gehabt
haben , haben das Recht , Erstattung der Steuer zu beantragen , die
ihnen zuviel abgezogen worden ist , weil die Ermäßigungen für die
Zeit des Derdienstausfalls nicht angerechnet worden sind . Für das
Lahr 1923 beruht dieser Erstattungsanspruch einmal aus dem

Steuerüberleitungxgesetz und zweitens auf dem Einkommensteuer -
gefetz . Da diese beiden Gesetze die Lohnsteuerbestimmungen Zwei -
mal geändert haben , sind die Erstattungsberechnungen für das
vergangene Jahr besonders erschwert .

Von Woche zu Woche wird es klarer , daß die geltende
Regelung ungeheuer kompliziert ist und drinaend der
schleunigen Vereinfachung bedarf . Die Lohnsteuerpslichtigen
können unmöglich noch missen , wie im Mai oder Juni der Lohnabzug
zu berechnen war , die Arbeitgeber müssen zu jedem Erstattung ? .
antrag eine dreifache Lohnbescheinigung ausstellen , die womöglich
den Lohn für jede Woche gesondert angeben muß . Und die
Finanzämter schließlich müssen bei jeder Erstattung drei Be -
rechnungen vornehme » . Kein Wunder , daß die meisten Steuer .
Pflichtigen aus diesem Grunde ihrer Erstattungsansprüche überhaupt
verlustig gehen . Ebenso erklärlich ist es , daß die Arbeitgeber ver »
ärgert sind über , die unnötigen Schreibereien , die ihnen die Lohn -
bescheinigungen verursachen . Die Finanzämter aber wissen nicht
mehr , wie sie die Erstattungen überhaupt bewältmen sollen . Eine

ganze Reihe von ihnen hilft sich dadurch aus der Schwierigkeit , daß
sie die geltenden Bestimmungen falsch anwenden und dadurch
die Steuerpflichtigen um erhebliche Beträge
schädigen . Andere wenden von sich aus vereinfachte Verfahren
an . die von den anderen Finanzämtern wiederum nicht anerkannt
werden . So wächst die Verwirrung in der Finanzverwattung und
die Erbitterung bei den Arbeitnehmern und Arbeitgebern von Tag
3 " £ « ? .

Dieser bedrohlichen Enkwlcklong sieht da » Beicheftnanz -
ministermm laleulos zu . Es hat es nicht einmal für nötig gehalten ,
die Finanzämter und die Oeffentlichteit über die geltenden Bestint -
mungen durch Herausgab « eines Merkblattes aufzuklären .
Wöhrend bei den Besigsteuern alle möglichen Erleichterungen ge -
schassen werden , auf die zu jedem Zahlungstermin in ausführlichen
Erlossen des Reichsfinanzminilterium » besonder » hingewiesen wird ,

peschieht sür die Lohnsteuerpilichtigen ' nichts , um ihnen die Aus -

Übung ihrer Erstattungsansprüche zu erleichtern . Dadurch , daß man

die Sleuirpflichtlgen im unklaren über ihre Rechte lähl . werden dle

Erstattungen zum größten Teil unmöglich gemacht .
Um diesem Zustand ein Ende zu machen , hat die sozialdemo -

kratische Reichstagssraktion einen Antrag «ingebracht , d«r die

Vereinfachung der Erstattungen für 1923 dadurch vorschlägt ,

daß die Bellimmunaeo de » Einkommensteuergesetze , rückwirkend sür
da » ganze ? ahr 1923 in Kraft geseht werden . Eine solche Vorschrift
würde bei jeder Erstattung nur eine Berechnung nötig machen .
In bezug auf die Erstattungen wegen besonderer wirtschaftlicher
Verhältnisse nach § 56 des Einkommensteuergesetzes ist die Rück -

Wirkung bereits vom Finanzministerium selbst durch Erlaß vom
18. August 1925 zugestanden worden . Der Antrag muß unver »

züglich zur Beratung kommen , da die Frist für die Erstattung ».
antrage nur noch bis zum 31. März läuft .

Staatsratswahlen in Sachsen .
Ein Erfolg der Linken .

Halle . 29. Januar . ( Eigener Drahtberich «. ) Die Dahlen zum
Staatsrat in der Provinz Sachsen , die durch de » Provinzial »

landtag heute vergenommen wurden , halten folgende » Ergebnis : Es

wurden gewählt 2 Sozialdemokraten ( Oberbürgermeister

Acims - Magdeburg und Geschäftsführer Willy Scholz - Erfurt ) ,

2 Deutschnationale , 1 Volksparteiler , 1 Kommunist und 1 Demokrat .

Bei den Wahlen zum Prooinzialäusschuß haben die republika »

nischen Parteien durch Listenoerbindung mit den Kommunisten er -

reicht , daß gewähll wurden : 4 Sozialdemokraten , 2 Kam -

muniften , 1 Demokrat , 1 Zentrumsmann , 1 Völkischer und 6 Deutsch -

notionvle und Dolksparteiler . Zum Vorsitzenden wurde wieder «in

Sozialdemokrat , der Genesse Oberbürgermeister Weber »

Halberstadt gegen den Deutschnationolen . Oberbürgermeister Riese »

Halle , gewählt . _

Haperische verfassungstreue .
Uuterdrucknng der Komniunisten .

München . 29 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine mit sozial -

demokratischer Unterstützung eingebracht - Interpellalion der kom -

munistischen Landtagssraktion , die von der bayerischen Regierung die

Aufhebung der polizeilichen Besetzung der kämmunisiischen . Neuen

Zeitung ' und die Abstellung der willkürlichen Verhinderung von

Versammlungen der KPD . in Bayern sorderte . wurde am Freitag .

vormittag im Landtag behandelt . Poltzeimimster « t u tz « l de »
antwortete den ersten Teil der Interpellation mit dem Hinwels dar -
auf . daß die Besetzung der Druckerei der . Neuen Zeitung ' lediglich
den Zweck gehabt hätte , die Herstellung von F l u g b I a t t e r n für
die verbotene Demonstration am 27. Januar zu verhindern . Im

übrigen sollen auch in Zukunst alle Bersommlun�en
der Kommunisten in Bayern verboten werden , weil sie
den Umsturz des bestehenden Staates in ihrer Gesellschaftsordnung

zum Programmpunkt gemacht haben . Die Dersammlungsfrelhcit
will der Innenminister nur dott gestatten , wo sie nicht ' den

strafgesetzlichen Bestimmungen zuwiderläuft . Da » Reden soll auch
den kommunistischen Abgeordneten verboten werden , iolaiig - sie Ihre
Ausführungen nicht im Rahmen der allgemeinen staatsbürgerlichen
Pflichten halten . . .

Die Auffassung des bayerischen Innenministers bedeutet praktisch
einen neuen Bruch der Reichsversassung . Ei « sichert

jedem Deutschen Meinungssreiheit in jeder Weise zu. Im übrigen
ober ist Herr Stützet nicht der Mann , der über . allgemeine staal »-

bürgerliche Pflichten ' zu urteilen berufen ist . Er versteht unter

dieser Theorie nichts anderes als die Perwtrklichung einer P a r »

t e i m e i n u n g , deren Sinn praktisch aus den Bruch der Der .

fassung hinausläuft . Der bayerisch « Titelsegen ist der best « Beweis

dafür . Jedenfalls wird es langsam Zeit , daß sich auch der Reich ».
tag einmal mit der Frag « beschäftigt , ob in Bayern noch die Ver -

fassung gilt oder nur deren Auslegung durch die gegen die Wei -

marer Verfassung eingestellten bayerischen Minister .

Kommunistische AttentatSspielerei .

München . 29. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Findigkeit
her Münchener Polizei in der Ausdeckung des im November
19 2 3 «riolgten Spreng st offattentats aus das Bezirk ».
amt in Füssen erbält ihre charakteristische Beleuchtung durch

folgende von eingeweihter Seite uns zugehende Mitteilung : Von
dem Attentat hatte ein Mädchen au » Füssen , das fett längerer Zeit
bel dem bekannten ehemaligen Fronziskanerpater
Amman Hausangestellte ist , genau « Kenntnis . Ihr bisher sorg .
sältta gehütete » Geheimnis vertraute sie vor einigen Wochen einem
im Hause Ammans verkehrenden Schriftsetzer an , der e« sofort
der Polizei verriet , um sich die ausgesetzte Belohnung zu verdienen .
Die Polizei verhaftete hierauf den Attentäter Rothärmel , einen
durchaus anständigen und harmlosen Arbeiter , der sich aber in jenen
«ufgeregten Tagen des November 1923 von den kommunistischen
Phrasen hat verführen lassen . Rothärmel legte ein umfassende »
Geständnis ad , durch das die Rolle de » ehemaligen kommunistischen
Abgeordneten Wendelin Thomas aufgedeckt wurde . Thomas ,
der flüchtig ist , handelt « im Auftrag der K o m m u n i st i s ch e n
Partei , die also die eigentliche Verantwortung sür da »
Elend , da » über die Familien der drei Verhafteten kommt , zu
tragen hat . _

Hauern und Großgrunübesch .
Die mittleren und kleineren bäuerlichen Betriebe gegen

die ungerechte Steuerbelastung .
Vertreter de » Relchsverbande » landwirtschaftlicher Klein - und

Mittelbetriebe und des Deutschen Bauernbundes waren , laut „ Kon .

junktur - Korrespondenz ' , unter Teilnahme des Relchstagsabgeord -
neten , Minister a. D. Rönneburg beim Reichssinanzminister
Dr . Rein hold . Sie setzten den Mipister von der außer »

ordentlichen Erregung in Kenntnis , di « in den bäuerlichen

Kreisen durch di - ungerecht - Art der Veranlagung zur

Einkommen , und Umsatzsteuer entstanden ist . Der bäuer -

«che Besitz oller Größenklassen sei in erheblichem Umsang « zu

Steuern herangezogen worden , während die Großgrundb « .

s i tz « r mit Hilfe der Buchführung zumgrohenTeilvonder

Einkommensteuer befreit seien . Es wurde dringend um

rasche Abstellung dieser Mißstände , die vor allem durch die Arbeit » .

zuschlage und die ungerecht hohen Durchschnittssätze entstanden sind .

gebeten . Entsprechend « Vorschläge sind von den Verbänden gemacht

worden . Der Minister sagte di « Prüfung der Beschwerde zu .

Außerdem baten dieselben Verbände den Minister , dessen sreiind -

«che Einstellung zur S i ed lu n g » s ra g « bekannt ist . um seine

Unterstützung bei der Bereitstellung von Reichsmitteln für die

londwirtschoftlich « Siedelung .
_

Ein öeutjchnationaler Ehrenmann .
Auch ein „ Reiniger " Teutschlands .

Der Sekretär der Pforzheimer Ortsgruppe der Deutschnationalen

Partei , der . Schriftsteller ' Alfred Striepelmann . wurde

von der Kriminalpolizei verhastet , weil er im dringenden verdacht

steht , eine Anzahl Berrügereien , Unterschlagungen und Rechnung « »

fälichungen begangen zu haben . Auch die Tculschnationale Parlei

gehört selbst zu den Geschädigten . Elriepelmann war einer ter

wüstesten Hetzer gegen die Sozialdemokratie , der

sich in der Zeit de » Barmat - Skandal « die . Reinigung de «

öffentlichen Lebens ' besonders nnzelegen sein ließ und

in der Pforzheimer Ortsgruppe der Deutschnationalen ein « hervor »

ragende Rolle spielte .

Die Aaklagelchrif « gegen Unemof . von unterrichteter Seite

erfahren wir . daß die «nliageschrril gegen Julius Barmat und

Genossen , deren Umfang glücklich 600 Seiten erreicht hat , seit acht

Tagen fertiggestellt ist und in den nächsten Tagen den Angeschul »
digten zugehen wird . .

deutsch lanö - Ehrung in Italien .
Durch faschistische Abscheukundgebung .

Rom , 29. Januar ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag ver »
anstalteten Studenten «inen großen Ilmzug , um gegen den angeb -
lich in der deutschen Presse geführten anliitalienischen ( ? )
Feldzug zu protestieren . Sie zogen vor da » deutsche Bot -

schoftsgebäude , wo sie einen Stapel deutscher Zei -
t u n g e n unter Gejohle oerbrannten . Zwischenfälle haben sich
nicht ereignet . . Stesani ' teilt mit , daß Maßnahmen getroffen werden
sollen , um derartige Umzüge in Zukunst zu verhindern .

Es erfüllt uns mit lebhafter Genugwung , die Faschisten
über die reichsdeutsche Presse entrüstet zu sehen . Möchte dieses
Gefühl ständig reichlich « Nahrung finden , so daß es erst mit
dem Faschistentum zusammen verfchwinde !

DaS Ausnahmegesetz gegen die „ Ausländer " ' in Südtirol .

Rom . 29. Januar . ( Mtb . ) In der . Gazetta Ufficial «' ( Antts »
blatt ) vom 20. Januar 1926 Ist folgendes Dekret veröfienlllcht :
. Artikel 1. In den Grenzgebieten bis innerhalb 30 Kilo -
nreter von der Reichsgronze können die zuständigen Sicherheit » .
behörden aus Gründen des öffentlichen Interesse » Ausländern
die Konzession zur Aueübung von Bernsen , Gewerben . Künsten und
Handwerken , die im Gesetz über dle öffentliche Sicherheit und der
dazugehörigen Nachtrags - und Ergänzungsbestimmungen genannt
sind , verweigern .

Artikel 2. Jenen Ausländern , die im Momenfe der Der -
öffevlltchung diese » Gclehe » dle Konzession zur Ausübung dieser
Berufe besitzen , kann die Konzcsston mit dreimonatlichem Termin
entzogen werden .

Artikel 3. Diese « Dekret tritt mit dem 20 . Januar in Kraft .
Unter dies « Berufe und Gewerbe fallen : 1. Handel mit Waffen und
Erzeugung von Waffen : 2. Gastgewerbe : 3. Theater und Kino :
1 Pfandleihanstalten : 6. Hausier , und Wanderhandel : 6. Platz .
gewerde ( Fiaker , Dienstmänner , Platzautos ) : 7. Wach - und Schließ .
gesellschaften : 8. Apotheken : 9. chemische Industrie , die Medizinalie »
erzeugt und Erzeugung medizinischer Spezialitäten : 10. Betrieb
medizinisch , chirurgischer Institute : 11. Bade - und Wasserheil -
anstalten : 12. Bahnen : 13. Autotransporte und Kleingepäckkrachterei :
14. Versicherungen : 15. Lagerhäuser : 16. Radivinstitut «: 17. Handel
mit Spielkarten , Feuerzeugen . Zündhölzern und Monopolartikeln :
18. Betrieb « von Unternehmungen , in denen produttionssteuer -
vfiichtig « Artikel erzeugt werden : Essig , Syphon , vier , Kaffee -
surrogate , Gas . Elektrizität , Seifensiderci , Branntwein .

. Um die Tendenz dieses Erlasses ganz zu verstehen, ' fügt da »

Mirbach - Bureau hinzu , . muh man ein anderes Dekret berück -

sichtigen , nach dem ollen Deutsch - Jtalienern , sosern sie in ihrer
politischen Gesinnung nicht als zuverlässig erachtet werden , da »

italienische Staatsbürgerrecht genommen werden
kann . Sie werden damit . Ausländer ' in der Heimat ihrer Bäter .
und man entzieht ihnen auf Gnind des neuen Dekrets die Konzession

sür ihren Handels - und Gewerbebetrieb . Man muß es den italieni »

ichen Faschisten lassen , sie sind in der Erfindung von Methoden zur

Ausrottung des Deutschtums unerreicht .

RuPsthe verkehrsficherheit .
Privatgepäik wird bespitzelt .

Da » Deutsch « Generalkonsulat in Tifli » hatte einem Reichs »

andehörigen zur Abgabe bei der Deutschen Botschaft in Moskau ein

Briefpaket mitgegeben , welches amtliche Schriftstück « enthielt . Da »

Paket war entgegen der bestehenden Uebung im Koffer des UeVdr -

bringer », den er ausgegeben hatte , verwahrt worden . Bei Ankunft
in Moskau fehlte der Koffer und wurde auf Reklamation

nachgeschickt , wobei sich herausstellte , daß der Koffer g e w a l t -

sam geöffnet , das amtlich « Palet seines Inhalts beraubt

und mit anderem Inhalt versehen war . Di « deutschen Amt » .

siegel waren durch salsch « Verschlüsse ersetzt worden .

Auf sofortiges Vorgehen der deutschen Regierung hat die

Sowjetregierung ihr Bedauern über den Dorfall ausgesprochen .
ist aber im übrigen in ihrer Antwort auf das deutsch « Verlangen
nach Entschädigung , Rückgab , der Amtspost , sofortiger
Untersuchung und Bestrafung der Täter davon ausgegangen , daß
ihrer Meinung nach eine Beteiligung amtlicher Sowjet -

organ « nicht erwiesen sei. ( Sowas machen immxr di « „Nicht -
gentlemen� , auf di « man sich dann ausreden kann . Red . d. „ V. ' )
Sie hat zutreffendensall » entsprechend « Genugtuung zugesichert und

beschleunigte behördlich « Untersuchung durch einen besonder « einge -

setzten Untersuchungsausschuß zugesagt .



Wenn öer Verband aus der höhe ist!
Lithographen , Steindrucker und verwandte Berufe .

vi » zum August 1025 hatten sämtliche Bcrufszweige unseres
Verbandes Hochkonjunktur , und zwar dergestalt , daß die pari -

tatischen tarislichen Arbeitsnachweise nicht in de ? Lage waren , alle

geforderten Arbeitskräste vermitteln zu können . Es machte sich
hier der allgemeine Mangel an Qualiiatsarbeitern bcmertbar . Bc -

senders war es das Chemigraphiegewerbe , welches durch
das entwickelte Illnstrationswesen einen ungeheuren Aufschwung

genommen hat . Darüber hinaus hat das Reklame - und Propa -

gandawesen und die Einführung von Packungen für einen grohen
Teck der Waren im Detailhandel auch dem Steindruck - und

Lithographiegewerbe große Aufträge zugesührt . Nun ist
aber der Inlandsbedarf zum großen Teile gedeckt , und da Aus -
landskunden zum größten Teil verloren gegangen sind , so sind nun -

mehr auch unsere Berufe von der allgemeinen Wirts ch a f t s -

trife in Mitleidenschaft gezogen worden . Die Zahl
der Arbeitslosen erinnert bereits an die Zeit der Inflation im De -

zembcr 1923 .

Daß die Dinge solche siiormen angenommen haben , ist ein Be -
weis dafür , daß auch die Arbeitgeber unserer Berufe in den hinter
uns liegenden Jahren in den Betrieben sowie in den Gewerben

überhaupt keine volkswirtschaftliche Politik getrieben haben , «sie
tonnten über ihr « Betriebe nicht hinaussehen und haben sich lediglich
von vrofitlichen Augenblickeersolgen leiten lassen . Nunmehr ist auch
die Misere über sie hereingebrochen , und in ihrer kurzsichtigen Ein -
stellung jammern sie jetzt über zu hohe Löhne , nennen das
Jahr 1025

«ein Jahr des Mißvergnügens - ,

weil die Gebilfenfchast es fast ausnahmslos verstanden hat , die
Löhne auf eine Höhe zu bringen , die wenigstens im bescheidenen
Ausmaß eine menschliche Eristenz sichert . Auch die Arbeitgeber
unserer Berufe versuchen il ?re wirtschaftliche Lage dadurch zu
halten , indem sie teilweise ihre Betriebe stillegen . Kurz -
arbeit einführen und im allgemeinen die Krise dazu benutzen
wollen , eine Herabdrückung der Löhne durchzusetzen . Um
dieses Ziel zu errcicheri , hat die Arbeilgeberorganisation im Stein «
druck - und Lithographiegewerbe sich nicht gescheut , von den Be -
Hörden zu fordern , daß jenen Gehilfen , die zu dem gebotenen Lohn
des Betriebsinhabers die Arbeit nicht angenommen haben , die
Erwerbslo jenunter st ützung entzogen wird .

Aber selbst dieses letzte Mittel ist ein Schlag ins Wasser ge¬
worden , weil die Organisation auf Grund ihres vorausschauenden
Berbandstagsbeschlusses in Köln im August 1925 bereits

den Ivochenbeitrag auf 2 M. festgesetzt

hat und dadurch in die Lage kam , ihre Unter st ützungs -
leistungen für die arbeitslosen Mitglieder derart zu be -
messen , daß sie nicht gezwungen sind , ihre hochqualifizierte Arbeits -
kraft zu chungerlöhnen anbieten zu müssen . Die Stärke der
Organisation wird auch hier die Arbeitgeber hindern , ihre
reaktionären Pläne zu verwirklichen .

Der Verband der Lithographen , Steindrucker und verwandten
Berufe umfaßt sieden Berussgruppen und hat durch diese
Tatsache ollein schon bewiesen , daß er nicht nur theoretisch , sondern
praktisch auf dem Boden des Jndustrieverbandes steht . Er
rst bestrebt , sämtliche Berufsgruppen unter ein gemeinsames
Tarifverhältnis zu bringen . Bisher ist das soweit gelungen ,
daß , mit Ausnahme der Formstecher , für alle übrigen Berufs -
gruppen in zwei Tarifen die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
geregelt , der Achtstundentag und Ferien bis zu 12 Tagen ein -
geführt sind .

Der eine Tarifvertrog umfaßt das Steindruck - , das Lithographie -
gewerbe und die Photngraphisch » Kunstdruckindustrie , der andere
Chemigropbie , Kupfer - , Tief - und Lichtdruck . Beide Tarife sind f ?r
allgemeinverbindlich erklärt , und ihre Bestimmungeir
finden damit für alle Bergssanaehärigen Anwendung . In der Zeit
der Inflation waren auch die Löhne tariflich nach Altersstufen fest -
gelegt , jedoch das allgemeine Niveau der Löhne hat dazu geführt ,
daß jetzt in beiden Tarifen nur mehr ein Lohn für Aus -
gelernte festgelegt ist , welcher zurzeit 34 bzw . 36 M. beträgt .
Noch Vollendung des ersten Gehilfenjahrcs unterliegt der Lohn
freier Vereinbarung nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit und der
Dauer der Beschäftigung .

Wenn «s der Kollegenschaft gelungen ist . sich einen Leistung «.
lohn in einer bestimmten Höhe zu erringen und denselben auch in

der Zeit der Krise zu halten , dann war dies nur deshalb mög -

lich , weil

die Berussgenossen ausnahmslos gewerks chaflllch organisiert

sind , i » einem Verbände fast bis zu 1<X> Proz . Diese wirtschaft¬

liche Stärke wird auch in der Zukunft alle Berufsangehörigen vor

der Willkür der Unternehmer schützen .
Die Ursachen der Krise sind bekannt , und wir können von

unseren Berufen sagen , daß die Arbeitgeber durch ihren

konservativen Krämergeist ein gerüttelt ' Maß von orhuld dadurch
aus sich geladen haben , daß sie seit Iahren nicht genügend
für eine Verbesserung und Erneuerung der tcch -

nischen Einrichtungen in ihren Betrieben gesorgt haben . Die
Die harten Tatsachen werden auch hier die Unternehmer zwingen ,
in den Geldbeutel zu greifen und eine Modernisierung ihrer Betriebe

vorzunehmen . Erst dann besteht wieder die Aussicht , verlorene Ab -

satzgebicte für deutsche Produkte zurückzuerobern .
Die Mitglieder des Verbandes werden zähe daran fest -

halten , das Ziel einer Kulturlohnhöhe zu erreichen auf Grund

ihrer Qualitätsarbeit und mit Hilfe g�ewerkschaitlichen
G e i st e s , der getragen ist von Solidarität und

Disziplin . _

Die NotftanSsarbeiten kommen in Gang .
Aus den Mitteilungen des „ Vorwärts - und aus den Debatten

In der Stadtverordnetenversammlung ist die Oesfentlichkeit darüber

unterrichtet , daß die Vergebung , der städtischen Notstandsarbeilen
nur sehr langsam in Gang kommt . Wie wir erfahren , sind
jetzt mit Ausnahme von zwei Neineren Projekten in den Bezirken
Zehlendorf und Tempelhof sämtliche Arbeiten aus der Sechs -
Millionen - Vorlage des Magstrats schon oergebe » bzw . werden b i s

spätestens Montag vergeben fein . Ein Teil dieser Arbeiten
ist infolgeedssen schon in Angriff genommen » nd man kann damit
rechnen , daß spätestens im Laufe der nächsten Woche samt -
liche Arbeiten voll in Betrieb sind . Dadurch werden
dann im Lause der Zeit bis zu 2666 Notstandsarbciter
— von etwa 156 666 männlichen Arbeitslosen — Beschäftigung
finden . Die Einstellung sür diese Arbeiten belaufen sich auf etwa
1 06 Mann täglich .

Bei der A E G. - B a h n kommen die Arbeiten zunächst aus
technischen Gründen auch nur langsam in Gang . Infolge des Bs -
schluffes auf Aufnahme der Arbeiten an dieser Bahn sind bei der
Nordsüdbahn im Lause dieser Woche bisher etwa 200
Neueinstellungen erfolgt . Gestern sind die Baume am Kott -

busser Damm beseitigt worden . Am Montag wird mit der Ver -

legung der Straßenbahngleise und mit den Rammarbeiten be »

gönnen werden . Die Direktion der Nordsüdbahn rechnet damit ,
daß sie in den nächsten beiden Wochen noch weiter ? 2 66
Arbeiter einstellen wird . Wenn dann die technischen Bar¬
bereitungen für den Beginn der Erdarbeiten durchgeführt sind , kann
von Mitte Februar ab die Zahl der Arbeiter aus diesem
begonnenen Teil der Strecke aus etwa 1666 Mann gesteigert
werden . Der technische Ausschuß der AEG. - Bahn - Depuiation hat
inzwischen gestern die Projeklberalung auch in den Einzelheiten '
weiter ge ' ördert . Aus der zunächst beschlossenen Streck : ö' tcr . nanN-
platz — Köpenicker Straße wird die Rordsüdbahn AG . die Arbeiten
sowohl am südlichen Ende im Zuge des KoUbusser Damms wie auch
an der Teilstrecke Köpenicker Siraße — Dresdener Straße Im Zuge
der Neanderstraße in Angrijf nehmen . Die dazwischen liegenden
Bauteile werden wahrscheinlich nach Mußgabe der iür die Finan -
zierung zur Verfügung stehenden Mittel an llnternehiner vergeben
werden . Außerdem sind die Projekte der Tiefbouoerwaltung für
den nördlichen Teil der Strecke , d. h. für den Bahnhos Gesund -
brunnen und für die Teilstrecke Jnvalidensinsße — Weinmeister¬
straße grundsätzlich genehmigt . Die Inangriffnahme der Arbeit an
diesem Teil hangt allerdings von der Bereitstellung größerer Mittel
ab , über die zurzeit noch verhandelt wird .

Am Hermannplatz selbst wird sich inzwischen das Bild
schon im Laufe der nächsten Woche stark ändern . Der Abbruch der
Jnäuser an der Westfront wird mit Macht gefördert . Aus dem
Platz selbst werden die Straßenbahngleise auf die östliche Seite ver -
legt , um Platz für die durchgehend « Baugrube der AEG . - Bahn zu
gewinnen . An die Reichs - und Staatsbehörden muß
allerdings die dringende Aussorderung gerichtet werden , die großen
Unternehmungen der Stadt Berlin auch von sich aus zu fördern
und zu unterstützen .

Die Stadt Berlin ollein kann fekbstverständstch nach allen

Maßnahmen , die sie ergreift , nur das leisten , was sich im R a h m e n

ihrersinanziellenKräfte bewegt und die hat sie in denk -

bar weitester Weise angespannt . Man hätte allerdings erwarten

können , daß die Vorarbeiten von der Stadtverwaltung mit größerer

Beschleunigung durchgeführt worden wären .

Die Einheltskomitee ' Mache .
Die Totsache , daß in der Frage der Ablehnung der fürstlichen

Ansprüche durch Volksentscheid eine Verständigung zwischen

der SPD . , der KPD . und dem ADGB . erfolgt ist . benutzen die

Kommunisten dazu , unsere Partei - und Gewerkschaft s -

genossen in den Betrieben für ihre sonstigen Parolen und

Aktionen einzusangen , und zwar in Form kommunistischer

„ E i n h e i t s k o m i t e e

Der Plan der KPD . , in den Betrieben Einheit ? .

k o m i t e e s zu bilden , bestand bereits , b e v o r die Frage des Volks -

entscheid ? aufgetaucht ist . Die Herbeiführung des Volksentscheids

aber ist Sache der beteiligten Parteien und nicht Sache der

Betriebe . Die . Einheitskomitees ' , um deren Bildung sich die

KPD . in den Betrieben eifrigst bemüht , haben mit dem Dolksent -

scheid nichts zu tun . Der Volksentscheid aber wrrd von

den KPD. - Funktionären in den Betrieben als Lockmittel be -

nutzt , um unsere Genossen in diese . Einheit skomi -

tees ' hineinzuziehen . Nicht ganz ohne Erfolg . Die Presse

der KPD . prahlt damit , daß es in kleinen Orten und kleineren Groß -

stadtbetrieben der Agitation ihrer Anhänger gelungen sei , SPD . -

Arbeiter , Gewerkichaftszahlstellen und Ortsausschüsse des

ADGB . für ihre Einheitskomitees zu gewinnen . Unsere Genossen .

die sich daran beteiligen , mögen es ganz gut meinen , doch muß ihnen

geiagt werden , daß sie dabei auf dem besten Wege sind , ein «

große Dummheit zu begehen , mit der sie sich selbst bei den

Drahtziehern der KPD . nur lächerlich machen .

Sie verstoßen außerdem auch gegen alle Begriffe von

Disziplin der Gewerkschaften und der Partei . Unsere Genossen

müssen hinter ihrer Gewerkschaft und hinter ihrer

Partei stehen und können nicht den Parolen der KPD . nachlaufen .

Das ist so selbstverständlich , wie nur irgendetwas sein kann . Ein

KPD . - Mann , der mit der SPD . sympathisiert und für unsere Be -

schlüsse eintritt , anstatt für die seiner eigenen Partei , wäre als Mit -

glied der KPD . unmöglich . Das Gleiche gilt auch umgekehrt .

Deshalb müssen sich unsere Genossen von dem Einheitssront »

dusel , den die Kommunisten in den Betrieben hervorzurufen suchen ,

freihalten . Wir haben unsere Einheitskomitees in unserer

Gewerkschaft und unserer Partei und müssen die Kam -

munisten ihre ohnehin erfolgende Selbstauflösung ohne unsere

ch i l s e vor sich gehen lassen .

Tie Arbeiter dürfen feiern !

Bochum , 29. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Leitung des

chörde ? Vereins ( Phönix A. - G. ) teilt mit , daß seit Mittwoch das

Thomas . Werk , das Blockwalzwerk , das Martins -

Werk und das Feinblechwalzwerkseiern . Eine Wieder -

inbetriednahme ist vorläufig nicht zu erwarten , so daß 2 6 6 6 Ar -

beiter zur Entlassung gekommen sind . — Auch sonst hat

sich die Lage des Arbcitsmarktes im chörder Bezirk verschlechtert .

Während in der vorigen Woche ein Rückgang der Unterstützungs -

empfanger um etwa rund 1666 zu verzeichnen war , wurde in dieser

Woche ein Zugang von 727 festgestellt . Die neuen Erwerbslosen

stammen zum größten Teil au » der Kleineisenindustrie .

In der Kaltenkirchener Tabakindustri « Aachen sind 96 Prozent
aller Arbeiter erwerbslos oder Kurzarbeiter .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. ' C. . Berlin , wallslr . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Serantmotllidi für Politik : « mO «rrnttr ; Dirtlibaft : «: tat «atrr »o, :
Wewrrllckaltsbcweaana : Stiebt , eiikotn : Scuilleton ! Dr. Jod » sckitowoki : Lokale »

und Sonftiae »: isrid «atlläbt ; Ämeiaen : Tl>. ®Io <ke; fiimtlüb in Berlin .
Verla «: Vorwärt »- Dir ! aa S. vi. b. S. . BerNn . Druck: VorwLrla - Buchdruckerei
und Berlaasanüalt Paul Cinaer u. To. Berlin <3W 68. Lindenltrak » 3.

Oittju t Beilaae » » » » . . llatetdaltuna und «ige » ' .

Volbsbflhne
8 Uhr ;

Zum 30 Maie
Der « nukwnnn

von Venecka
Marsen

SUhr JUDITH
« U : Der betreue

D — On ! ®oMe _

Staats - Theater
OpernhsuM

V/t : Mick. Butterfly
Opern liaaa

■ m KAalgsplatx
V/t U. : Cosi lau tultc
Schauplelhan *

) U : Im weiften RÖB' I
Schiller - Theater
8; Wallenst . Laser

Die Piccolnminl

Sllisäe flpji
Cbarlottenliurg

Uhr- ,

Tristan

njsoide
lulste Hn

7' /, Uhr ;

loarez und
Maximilian

Xammersplele
8 Uhr

Die iettie

Geliebie

Lessing - Tb.
TägL 8 Uhr :

dtstspleUSaltea -
bargs Kühnen

Kronprinzessin
Luise

Kleines Tb .
8 Uhr :

Dybuk
( Der Dämon »

von A n • S k i
Regle : Viertel

Die KomSdie
Ivfilntiailion 2BB. 7

8 Uhr

11. 15 Uhr ;
■aauvartieiimig
Jler Illaue Fogei "

Bsrostslij -eaiiiii
PreUermSOIgung !
HOBUttrUUtr .

» Uhr :
Einen Jos wtu
er sidi madien
- tg . 37, U. Kl. Pr
Ii » K t»Jl jHfllli

■etnMieaiiaag
b Uhr :

DeriUBieM
51«. 3Vi u. Kl Pr

I!»l>I ciltt Sduffl

Die TrutOae
8 Uhr :

Dil DHU Bilm
S: g 3VtU . KLPr

1. Teil
Md : Ii MellnMlisi

8 Uhr;
inlern aL

Variete
Sonnld . 31 . 1 .
vorm . Tl » Uhr

SonctnO 3 . 30
au cnoIdlSteB

Prrtien , _

Crottts
Sekiosplelbaas

TÄTLICH

Tel . Zentr . 2391
8 Uhr :

Eil Stickan I Cinnlsten :

das Kerbstlied
von Paula Busch

led Sonnabd II U
HatfitvonlcnanO

Dsutscbes
lOnsll . - Tbetler

Heute 7 Uhr :
Premiere

Paganlnl
Operette v Lelickr

ni. i . BDifllistinilanni
Tigl . 87« Uhr .
Ble Kadil

der Nüdde

TlLa. SdiKniiieriliair
Ti ?l . 8 Uhr

Dir (töhlidieWeinlieig

Lustspielhaus
Ab heute bis inkl

4. Fehr . 8 Uhr
Oer kleine Kupnier
Valluer - Theaier

Täel . 8 Uhr :
Hoiportaite

flesidsnz - Th.
8 Uhr :

Erika v. Tellmnnn
kurt Vespermann
Mg. 37, U. KI. Pr .
1). Ourchelnserln

Thalia - Th.
8 Uhr :

lone. Lotte, Uno
Jmf. Bsr ISckw

Weaaely , Dorn ,
Sabo , Baselt

Stg a " ,U . Kl. Pr
0. Frau ohne Ki/u

Theater In der
Kemmandantenst
Nur noch ZTa - e !

8
Uhr :
Stg . 87, U. Kl Pr

Annen : orte
Ab Montag » Uhr
Neu einstudiert ;

tmern ! ra Dem

BerUn r TCicerer

uhr ; Metsaliiitte
Central - Theater

uhrKerlremde

[leoetlb . aiiiZos
Allabendl . 8 ühf :

Guido

Stöpsel
WmMm : PuMI- ja .
InL - lnia - l » Dalel. -
lutail 1 1I. Srati 6 »
Vonirtnl uulttMu

IsoaUJosioss
Tigl . 8 Uhr :

■bs Spiel
b. die Hebe

Gpirctii tu Biibrrt

Friedenspreis
M. O. SO bU 10, -

Easino - Theater
Täglich 8 Uhr

Ren ! Ren !
Der Drohe ErfolD

Helenet
LieMeiüoiior

iii.d In bont, Piwram !

Walhalla
Theater

Weinbergsweg
87 , Tielich «7,
Das MBdäien

ohne Ehre
Parnett nur 50 PI.
soanl nachm . 4

RntkSppchen

Tiititiri . B. lDhonlr3l !

BSKSm
Jltteüt -rrjlkalick a Csaj

nt Tu: I» i liltera
m! Craer c»ilC.B»rjhjril
ckusik v. ür R. Hirsch
(litnra Irr „lUUnb" . )

VnltrtinlidaPrru 1 - 4 »
In Torrertul TLeitirtn «

Hmlüba Werth

Hose - Thsater
4 : Hfinsel u. Qrclel
87« Uhr AaDnSl

der Starke _

Circus
Busch
Irgl . 71/, Ist ad 2X

Brelfbarl
D. 5bfp. Cirtn-hvjr. I.

Die GorülaliriDt

Mir JU halbe Fnlri
1 1. SiU. Der Graf

. Honte Chrislo

Neue Well
A. Scholz ; : Kamenhelde 108 - 114

Kerrnseld
im Intim . Th. 8U. :
Familie Scbmoek
Vlilieu - Kom. L3 Akt
da/u d über 1500 x
aufretührte Onpln . -

Ilabrias - Parlle
Klein * Friedenspr .

Il . it . MMU
8 Uhr :

oie Ottiliens
Frau

Operette In 3 Akten
Preise I M. bis 10 M

lOmternationale Künstler
zeigen im

Januar • Spielplan
HdchatlelsCungen der Varlctiksnat
Sonntag , nachm . 37, Uhr. halbe Pr - lse

BV Rauchen gestattet ~ mQ

Sonnabend , den 30 . Januar , aowte tfigllcb :

Bock bierff est
In den bayer . Alpen

8 lapellen » eae Dekoralltnin/IO bayer . Iidl

iassloS d. berübmlen SergsehloG - Jabil . - Beek
und

Großer Alpen - Sali
Anlang 7 UhrElnlaB « Uhr Eude 7

Voranzeige : Dienstag ; , den Z. Februar :

Prftmiierang der orlglnelliten weihen
Damen - Pfaanlatie - Frlsnr und Braten
von scdis ganzen Schweinen auf dem

Rleaen - Lucollos - Braiapparat

TM in

Täpiieh 87« Uhr .

MMiM

Woche
der

KaRer - flerae

verlängert
ncrblsSonnlD .

31 . er . inkl .
Preise t . 1 - 8 H.

2 Sonntags - y
Vorstillsngn &

SObro . S1/ « U. :
die ganze Vor -
Stellung z. hal¬

ben Preisen

STagl kctt &user Str. 6 bona tag
| 8 Dbr Sia lachen 3 Ihr

Tränen !
Nacbm • rmia . PreUa . voUm Ab«L- ProgT .

Der gule Kaplfdn -
HaulahaH ' �Ssr1

C. Racker , Uerlln '

Lichtenberger StraBe 22, Kgsü 3861

Sonntag , 51. Januar , 47, nachm . i
3. Internationales

Eishodcey - Wehsplel
Sjaria - Prae 8 * 8 » Berliaer

SäliitsG &Qli - Clab.
Eintrillsprelae >1. 1 — bia 5. —

Reichshallen - Theater
UUkld ' dillib Md luntag Mtlia 3 Dir:

Stettl ; ner Sitnzsr
(*«TUl. Ir . tn. Stnil. Cinr«. «eh.
tckrlw. Iota. Inkl. Itn - r . Hl-
an«, filh ««i «tili Icktadr
lacke I.tiltePnlr». rr' lr rb-Mrüit

DSnnolf - Brctal
Sonnabend , ck. 3lr Bcnillz Carl Braun

BcrlincrKonzerthaus
Maoerstrahe 82iiiiuiHiiiimini iiiiiiiiiiiiiinim

„ CI/O

Täglich

Geseüsdiüftsabend - Tünz
_

AuOer IVIontag . _

Hetropol - Th .
TigL a i . hr

Ko no Kanetle
Sonn rag. 31. er.
mittags 12 Uhr :

Nidd! Imoekoveii
Neue u. alte Tänze

ItülKfcOCD
■eher to

Ufer : szt i » s ir
Panl Gollets .
normal » »okert Kne
Mariannenstr . a .

■im gart » ! . 10808

Magenbeschwerdan
aller Art

auch Sodbrennen , Aufstossen
beseitigt schnei ! , und sicher

Apotheker Schuh ' s Magenwein
Fordern Sie nur nie » » Marke in den

Apotheken u. nck Drogerien .

Zentrum : Simons - Apotheke
Elefanten - Apoiheke

SBdcn i Luisenstädt Anotheke
Südosten : Blsmarck - Apoweke ,

Wrangelstra Se 47
Osten i Frankfurier Apotheke ,

Frankfurter Allee 64.

Kanpldepolst" Süd westr ntAskanische Apotheke
Norden > iReichs - Anotheke
Scböocti erg : Bayer . - Platz - Apoih .
Cbarloi�enbnrRi Minetva - Aüoth .
Nordwesten ! Diana Apothek
Nowawjpa : Linden - Apotheke

Jiana Apotheke
I_ _ _ _ len - A i 1 I

Spandau : Uedem II
Dortselbst ist auch das bestens empfoh lenc � _ _ _ n _ ■
Mittel gagen ArldrienwcrkailkHiig YaOldOi

zu haben , sowie alle homöopathischen Mittel .
Weitem Verbsulsstellen «eisen nach C. Munlrtner A Co - RerUE -
VUmeruiort , Bauetsseroer liraste , _ p. a « urg toTTuna j - »6

« TwrnnnKVYrTprT ' gy
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wie märtisthe Kleinstädte aussehen :

In gleicher Weile wie die an der Berlin — Dresdener Dahn ge »
legene Gerberlrodt Kirchhain eine Schöpfung des Klosters Dobrilugk
ist . muh Luckenwaldes früheste Entwicklung als mit dem Kloster

Zinna verbunden angesehen werden . Die Gründung dieses Klosters

fand IckTI statt ; um 1 ? 00 wird die deutsche Ritterburg Luckenwalde

CLuch im Walde ) entstanden sein , die bereits lSS5 Eigentum des

Klosters wurde . Dein entstehenden Ort verhall seine Lage an dem

Verkehrswege Sachsen — Preußen rasch zur Bedeutung , aber erst
das 19. Jahrhundert , das Maschinenzeitalter , gab der gewerblichen
Entwicklung den raschen Ausstieg , der um so bemerkenswerter ist »
als er sich doch eigentlich im Bannkreis von Berlin ( 50 Kilometer

Entfernung ! ) abgespielt hat .

Der Staütcharakter .
Also �obritstadlt Tuch « , chüte . Pianos , Schrauben usw . Lucken .

walde ist nun zweiiellos eine Fabrikstadt . aber sie wirkt nicht so.
nicht annähernd so bedruckend wie manche Berliner Gegenden , wo
Oualm und Ruß und Lärm die Lust erfüllen . . . Der industriell «

Eharokler wird durch die Balur gemildert und die Ruthe , die durch
den baumbestandenen . Jhaag * fließt , wirkt wie ein erfrischendes und

reinigendes Bad . In wenigen Minuten ist man ja auch �
in der

frischen Luft , auf freiem Felde , in Anlagen , Wäldern , aus Höhen —

der nahe Fläming «pielt eine Rolle , Kloster Zinna . Jüterbog . Treuen -

irn - stoi bieten architektonische Reize , und der aus Sensation aus -

gehende Luckenwalder fährt — sogar mit O- Zug — nach Berlin :

kurz , es ist . alles da " , was dos Leben angenehm zu machen geeignet
ist . Mit chren 25 090 Einwohnern wird die Stadt unter den , dem

sogenannten Berliner Einfluß umerliegenden märkilcken Orten nur

noch von Brandenburg übenroilen , das durch die schiffbore Havel

begünstigt ist und als olier Bifchofsstg alle Vorbedingungen zur

kraftvollen Entwicklung belaß . Was Luckenwalde austveist , ist da -

gegen fast ausschließlich aus eigener Krast geschaffen ; wir werden

sehen , wie die Reuzest dieses Vermächtnis betreut und ausbaut .

Geschichte Ser Staöt .

Wenngleich Luckenwalde l4Z0 stadtartige Rechte erhielt , fo

blieb doch die Obergewast den Aebten , und iclbst als Zinna 1547

iäkularisiert und >n ein wagdebiirgilche » Rentamt ( 1680 in ein

preußisches ) umgewandelt wurde , dauerte die Abhängigkeit in Rechts -

lachen bis ins IS . Jahrhundert fort : erst die Städteordnung oon

tS0S gab Luckenwolde volles Stadlrechl . Ende des 17. Jahrhunderts

waren die ersten Tuch - und Zeugmacher eingetroffen : das neue Ge -

werbe blühte aber erst auf . als Friedrich II . das Kolonisationswerk
im großen betrieb ; er gründete 1750 die Zülerboger . 17S0 die
Geraer Vorstadt und auf dem „ Haag " wurde die „ Wollzeugiobrik
nach Geraer Art " gebaul , die — vom Bolksmunde die „ Große
Fabrik " genannt — noch heute besteht , durch Neubauten zweckmäßig
vergrößert . Kriege und Feuersbrünste hatten bisher schon manches
Ungemach über die Stadt gebracht ; die napoleonischen Kriege führten
weitere Lasten und Leiden herbei : 1813 kam es am 20 . August zu

11 Dampfmaschinen . 1901 ; 21000 Einwohner und an Großbetriebe »
19 Tuch - und 12 Hutfabriken — 1921 gibt es 25 Gewerkschaften mit

9433 Mitgliedern — oon 1919 bis 1922 sind 340 Siedlungshäuser
erstellt .

Haag üurch Sie Staöt .
Der Bahnhof liegt fünfzehn Minuten oon dem am rechten Ufer

der Ruche befindlichen Markt entfernt , aber das ganze dazwisäM
liegende Gelände ist bebaut , teils mit den kleinen wcbcrhäuseru au ,
Friedericiauischer Zeit , teils mit Fabriken , aber auch Dillen und
Wohnhäusern . Geht man rechts durch die Friedrichstrahe zum
« tadtinnern , so gelangt man vor der Ruthebrücke links abbiegend
in die Uferstraße „ Haag " , von der aus man an zwei Stellen , die
Ruthe überschreitend , zum Markt gelangt . Diese Uferpromenade
laßt wirklich den Gedanken , in einer „ Fabrikstadt " zu sein , nicht auf -
kommen . Auch der andere Weg : über die Ruthe hinweg durch die
— wirklich breite — vreltc Straße zum Markt erhöht die Illusion
der behäbigen Provinzstadt : flotter Verkehr , schöne Schaufenster .
malerische Ausblicke und als Mittelpunkt des Ganzen dieser Koloß
von Turm , der wohl mit seinen starken Feldsteinmauern noch von
der allen Burg stammt . Diese , die man , wie Lehrer Hahn in seinem
verdienstvollen Führer durch das Heimatmuseum hervorhebt , au
der „ Burg " benannten Fortsetzung des langgestreckten Marktes ver¬
mutet . ist völlig verschwunden . Neben den , Turm steht die inter -

„„- . . - fc - - - - — - - - - »
- - - - - -Mönche «

nur
- - - - - - - - -- - -- -- - - - - - -, — - - - - - -- - - - -West .
front besonderen Reiz ausübt , wieder hergestellt , sondern auch im
Innern malerischen Schmuck aus dem E. Jahrhundert auflebe «
lassen . — Das am Markt befindliche Rathaus ist ein einfacher Nütz -
lichkeitsbau . — Bon der Nutheb rücke flußauswärts wandernd , ge »
langt man zum Park Elsthal , in dessen Nähe die zweckmäßig um -
gebaute Badeanstalt sich befindet . Auch einen durch die Parsttraße
erreichbaren Stadtpark besitzt Luckenwalde .

Im Zeiche » ües Sozialismus .
Bei der Krelstagswahl 1925 wurden in der Stadt gezählt

7969 sozialistische Stimmen . 1203 kommunistische , 886 demokratische ;
rechtsstehende im ganzen 5206 . In de� Stadtverordnetenversamm¬
lung wie im Magistrat hat die Partei die Mehrheit ( 16 SPD »
2 Kommunisten . 12 Bürgerliche ) . Das Partei blatt „ Volksmacht "
erscheint täglich seit 1. Juli 1919 . Die Erfolge sind aus dem Fehle «
oon Absplitterungsverfuchen zu erklären ; man hat in Einkrocht auf
der alten politischen Grundlage weitergebaut . Das Arbeltersekretariat
wurde oon Alex Seiler bis zu dessen Tode geleitet ; zurzest übt
Stadtrat Genosse Jahn durch seine Tätigtest im Wohlfahrtsamt
wohllätigen Einfluß aus . Es sehst nicht an Jugendfürsorge ; im
Walde binter Elsthal befindet sich eine Malderholungsflätle , für
deren Dienst sich auch die Frauen der Arbeiterwohlsohrt bereitstellen .
Ein Säuglingsheim , eine kleinkinderbewahranstost , die ausgeboute
vodeanstall , der städtische Spielplatz , der städtische VZaldfriedhos mit
Urnenhallc in der Hetzbeide , als notwendige Ergänzung zu dem
kirchlichen Baruther und dem privaten Jüterboger Friedhof , die
Volkshochschulkurse , die Vorstellungen des Wandertheater » , da »
mustergültige neue städtische Krankenhaus , die Uebernahme des
heinrich - hoipltal » durch die Siodt , das ftädtfsche Elektrizitätswerk ,
oor allem die drei großen städtischen Siedlungen an der Treuen «
brietzener und Jonickendorfer Straße und die Gottower Siedlung ,
die « alles ist Beweis dafür , daß eine sozialistische Mehrheit alt «
Kulturgüter bewahren und verbessern und neue schassen kann —
zum Besten der ganzen Bevölkerung . Auch das Schulwesen ist gut
bedacht : ein Gymnasium ( Friedrichschule ) , ein Lyzeum ( höhere
Mädchenschule ) , vier Volksschulen , von denen zwei , die D�rck - und
die Körner - Schule , allerdings Anspruch auf neue Gebäude erhebe »
können . Eine Handelsschule fehlt auch nicht . Glänzend ist der
Konsumverein gestellt , der im ganzen 9 Verkaufsstellen , zum
größeren Test in eigenen Häusern , besitzt , eine Böckerei sein eigen
nennt , in Jüterbog , Sperenberg , Zossen Fllialen Hot und am Markt
durch sein Gesellschaftslokal große Zugkraft ausübt . Wie ist iu
dieser Krisenzeit die geschäftliche Lage einer solchen Fabrikstadt ?
Die Hutinduftri « arbeitet verkürzt , desgleichen das Metall - ( Klein - -
eisen . ) Gewerbe , die wichtige Tertllbranche kann als in vollem Be¬
trieb befindlich angesehen werden , wogegen die Holzindustrie ( Piano -
forte , Möbel ) ziemlich brach liegt . Lohnfragen spielen naturgemäß
in solchen Zeiten ihr « Roll «.

«

Bon der grünen ( Wald - ) Umgebung der Stadt war schon die
Rede . Der Tourist wird es daher nicht bereuen , wenn er Lucken -
»»ald « als Endpunkt oder Ziel einer Wanderung auf dem Fläming
nimmt , die ihren �) öhe " punkt in dem „ hohen Golm " erblickt . Die

Verbindungen nach rechts und links sind — eine Seltenheit in der
Mark — recht gut , so daß auch der Richtkraftmeier auf seine Kosten
kommt .

W] Die Passion .
Roman von Clara Viebijs .

Es war Rächt , als Eva in einer ganz anderen Gegend
landete . Sie war quer durch kalb Berlin gefahren , war in

die erste beste Elektrische gesprungen : nur fort aus diesem

abscheulichen Viertel ! Nun hielt die Bahn an einem schön

angelegten sauberen Platz . Sie sah im Laternenlicht Bäume .

deren Wipfel durch das weiße elektrische Licht wie in Mond -

schein getaucht schienen und unten in ruhigen Schatten ver¬

schwommen . Hier war es ganz sicher , ganz friedlich , hier

stieg sie aus . Nichts ängstigte sie . Sie war nun wieder ganz

Herrin ihrer Gedanken , sich völlig klar , daß sie morgen von

ihren Sachen versetzen mußte . Jetzt war es zu spät dazu ,
und auch um eine Schlafstelle zu suchen allzu spät .

Es war eine wunderbare linde , herrliche Frühlingsnacht ,
und es war gar nickt häßlich , hier auf der Bant zu sitzen ,
aber die Haltestelle der Elektrischen war ihr noch zu nah .

weißes Kugellicht blendete sie . es konnten auch Menschen
kommen ; so entfernte sie sich noch weiter von dem Platz , ging
eine Straße hinunter und war dann ganz im Dunkeln .

O, das tat wohl !
Es war ihr heimisch hier »wischen den Büschen . Es roch

nach Flieder . Sie tappte nach einer Bank . Auf der mochte
noch nicht lange vorher ein Liebespaar gesessen haben , denn

sie stand ganz im Versteck ; jetzt inachte sie es sich bequem

darauf . Sie knöpfte ihre Jacke fester zu , band ihr Taschen¬
tuch um die Ohren , legte ihren Karton als Kopfkissen auf die

Bank und streck »? sich lang aus . Ihr Handköfferchen hatte sie
tief unter den Sitz geschoben , es durfte ihr ja nichts mehr
abhanden kommen : solange sie noch lebte , mußte das reichen .
Es war ihr wundervoll , so zu liegen , sie war so erscköpst . daß

sie keinen anderen Gedanken hatte — nichts von Beklommen -

fein . nichts von Sichfürchten — nur ausruhen . Schon halb
im Traum hörte sie einen Bogel singen . Ah , diesmal war

es die Amsel nicht , die schwarze vertraul ' che mit dem goldenen
Schnäbel — ob es wohl eine Nachtigall war ?

Ja . es war eine . Sc faß in den Büschen , die unten um

einen kleinen Tümpel stehen , auf dessen dunkles Wasser
Weiden Ihre grünen langflishenden Haare niederhängen .

Sie fang Eva ein , so weich , so süß , so der Liebe voll , daß
das Letzte , was die noch hörte , war : „ Meine kleine —

meine Eva ! "
Als die Nachtigall schwieg , wurde es Tag . Eva erwachte .

Sie war ganz steif , völlig durchfroren , der Morgen faßte sie

an mit eisigem Finger . Mühsam erhob sie sich von der Bank .

Die war sehr hart gewesen ; sie hatte das in ihrer Heber »

müdung nicht gefühlt . Jetzt aber fühlte sie es . Mit kleinen

Schritten , um sich zu erwärmen , wieder das Blut rinnen zu
fühlen , ging sie hin und her . Wieviel Uhr mochte es sein ?
Wohl noch sehr früh , der Himmel war noch lichtgrau , kein

Rollen von Bahnen war zu vernehmen , auch Stimmen von

Menschen nicht . Aber in ihr erhoben sich Stimmen , die

waren sehr stark , sehr eindringlich . Die eine rief : . Letzt bist
du aus der Straße . Eva . du hast kew Obdach , kein Geld ! '

Die andere rief : „ Was liegt daran , da machst du eben

ein Endel '
Die andere rief wieder : „ Tu das nicht , gleich kommt die

Sonne ! ' Aber die andere rief : „ Eva , Eva , tue es nur ! '

Und die war viel stärker .
Eva sah jetzt den Weiher . Cr lag da unten , Nasen stieg

sanft zu ibm hinab , Weiden hingen ihre langen Haare
darüber . Eva sah Blumen an seinem Rand , sorgfältig ge¬

pflegte , schöne Frühlingsblumen . Auf Gräber pflanzt man

Blumen : sie hatte mit Lenchen zusammen der Mutter Grab

mit allerlei Blumen bepflanzt , nun würde s i e hier um ihn

Grab auch Blumen haben .

Langsam ging Eva zum Wasser hinab , sie ging dicht

heran und starrte hinein ; es war undurchdringlich . Schon

einmal wäre sie beinahe ertrunken , da war aber Hans Blech -
Hammer hinter ihr drein gesprungen und hatte sie wieder

berausgeholt . Jetzt , hier würde sie niemand herausholen .
Sie sali sich scheu um : kein Mensch in Sicht . Hier konnte sie ' s

ungestört mn . Aber die eine Stimme in ihr rief : . . Hier , in

diesen kleinen Tümpel willst du dich stürzen ? Der ist lange

nicht tief qenug , der ist keine Unendlichkeit , in der du ver -

sinken kannst ! '
Eva rannte an dem dunklen Wasser auf und nieder : soll

ich ' s jetzt tun oder tu ich es nicht ? Angst hatte sie nicht ; sie

hatte nur Angst , daß das Wasser vielleicht zu seicht sein

würde . Sollte sie es doch versuchen ? Da gab die Sonne ihr

Antwort . Die stand plötzlich ganz groß da : sie war ge «

kommen , Eva hatte es nicht gemerkt . Sie streckte ihre

Finger aus , und nun sah Eva : da war gleich Grund . Frösche
ruderten , Wasierfpinnen kreisten , eine dicke Kröte kroch lang -
sam und vergrub sich im Schlamm .

O, es war nur eine Pfütze ! Eva schauderte zurück . Sie

hob ihre Augen zur Sonne , und es war ihr , als sähe sie in

ein schönes , lange nicht mehr erblicktes , geliebtes Antlitz , das

ihr lächelnd verhieß : „ Wenn es einmal gar nicht mehr geht ,
i ch werde schon sorgen ! ' Ihr wurde wärmer . Und sie kniete
nieder bei den Blumen , hob eine von den langgestengelten
dicht an ihr Gesicht und sah ihr tief in das lachende Herz .

Frau Alsheim , wie sie sich nannte , wohnte im neuen

Westen , dem einstmaligen Dorf Schöneberg , das längst keine

Ahnung mehr hat von seinen Kornfeldern , seinen Wiesen .
seinen Bauernhäusern und seinen Kuhställen . Im Stadt -

park war Frau Alsheim morgens früh spazieren gegangen .
Sie brauchte eine Brunnenkur , denn Herrn Alsheim war es

unangenehm , wenn sie dick wurde . Er liebte nur das Rassige .
Schlanke . Auf einer Bank hatte sie ein Mädchen sitzen ge¬
funden . das sah sehr blaß und sehr trübselig aus . Sie hatte
sich auch auf die Bank gefetzt ; da sie gerne sprach , meist aber

niemandem zum Sprechen hatte , fing sie eine Unterhaltung
an : „ Ein schöner Morgen ! '

Eva antwortete erst gar nicht , dann einsilbig , fast un -

willig : was kam die . setzte sich auf ihre Bank und störte sie

aus ? ! Aber etwas war an diesem blonden Gesicht , und so
wie die das Haar trug , in der ganzen Art der Erscheinung ,
was sie ein bißchen an ihre Mutter erinnerte . Nicht wie die

ausgesehen hatte , als sie mit Hans Blechhammer verheiratet

war . aber vorher . Eva ließ sich nun doch in ein Gespräch ein .
Und dann kam es so , daß Frau Alsheim erfuhr , in

welcher Lage Eva jetzt war : keine Stellung , keinen Anhalt ,
um ihr Geld bestohlenl Frau Alsheim dachte eine Weile nach ,
ihr Blick glitt über das Mädchen : das sah ja etwas reduziert
aus . aber war das ein Wunder , nach solcher Nacht im

Freien , und nach dem Schrecken über das gestohlene Porte -
monnaie ? Wenn die sich wieder herrichtete , ausschlief , war
die gar nicht so übel . Jedenfalls keine ganz gewöhnliche
Person .

„ Ich könnte Sie ja vielleicht mieten . ' sagte sie zögernd .
. Äber mein Buch ist nicht gut, ' sagte Eva . Ach, sie hatte

gar keine Lust , noch einmal anzufangen .
( Fortsetzung folgt . ) '



Kasperletheater .
vchnee liegt auf der Straße , sauber und locker , am Rande des

«ürgerfteigs bereits in Berge gehäuft : aber der Himmel hat die

Flächen schon wieder mil einem dicken , weißen Teppich überzagen .
Ist es nicht unnatürlich , wenn angesichts dieser köstlichen Fülle ein «

sonntäglich müßige Äinderschar uninteressiert bleibt , wenn nicht ein

einziger Schneeball die Lust durchschneidet , geschweige denn an eine

richtige Schneeballschlacht oder der Bau eines Schneemannes gedacht
wird ? Dicht aneinander gedrängt stehen sie alle : sie warten . Und
die Spannung , die sie erfüllt , ist so groß , daß sogar nur wenige
sprechen . Nur blanke Augen sind lebendig und die Hungen höchstens
der Allerkleinsten , denen sich die Aufregung der Großen noch nicht
mitgeteilt hat . Denn hier im Rathaus soll um 3 Uhr Kasperle -
theater gespielt werden , und min hat man plötzlich längst vor 3 Uhr
die Türen wieder geschlossen . In hundert Paar Kinderaugen steht
Frage und Erstaunen darob . Ganz Gewitzte laufen um das Rathaus
herum , um einen anderen Cinschlupf zu finden . Doch da heißt es .
daß der Saal längst gefüllt und daher geschlossen sei.

Kinder glauben an das Wunder : sie harren weiter . Irgendwo
sind Füße kalt geworden . Ein Trappeln geht an , eine leichte Unruhe
wacht auf : aber niemand denkt daran , umzukehren . Also öffnen sich
die Türen wirklich . In den Saal geht niemand mehr herein : doch
die Kinder dürfen bleiben . In einer Stund « wird dann Kasperl auch
für sie da sein . Dieser Aussicht gegenüber ist die Wartezeit unbe¬
deutend . Hallen und Treppengänge , die sonst aktentragende Beamte
mit ernsten Mienen durcheilen , belebt jetzt eine lustige , geduldig - unge -
duldige Kinderschar . — Derweil sitzt und steht oben im Saal schon
Kopf an Kopf eine Menge , die atemlos den Streichen des ewig jungen
. Kasperl folgt . Der hat eine so wundervoll lange Nase , wie keine
andere Puppe , und den Polizisten , der ganz erstarrte Würde und
Amtsbewußtsein ist , kitzelt er mit seiner roten Zipfelmütze im Gesicht .
daß der immerfort niesen muß : . Hatschi , hatschi " . Felix Fechen -
dach hat das lustige Kinderstück geschrieben und führt es mit lügend »
lichen Helfern auf , und die Kinderfreunde von Berlin
Mitte hatten dazu eingeladen . Zwei andere Sachen werden noch
gespielt , „ Kasperl als Professor " und „ Der Zaubergarten " , beide
von Graf Pocci . Und die Kinder spitzen die Ohren , um sich kein
Wort entgehen zu lasten , und Kasperl braucht nur die allerkleinste
Frage an sie zu stellen , so spielen sie mit und zeigen , daß sie mit

Leib und Seele dabei sind .
Aber einmal ist ' s zu Ende und der Saal leert sich, longsam ,

sehr langsam . Denn die Kleinen können sich nur schwer trennen und
kleben an de » Stühlen fest , als seien sie mit ihnen oerwachsen . Und
die letzten sind noch nicht heraus , so ist der Raum auch schon wieder
gefüllt . Weit über tausend Kinder waren der Einladung gefolgt .
für einen Groschen Kasperls lustige Streiche anzuschauen , und so gut
hat ' s allen gefallen , daß das nächste Mal wohl noch viel , viel mehr
kommen werden .

? wek Kriminalkommissare unter Sestechuugsantlage .
lOOO Mar ? Geldstrafe für jeden .

Im Lauf « der weiteren Verhandlungen gegen die Kriminal »
kommistare Hans Schüler und Dr . Walter wurde als erster Zeuge
der Kaufmann Siegfried Sachs aus der Hast vorgeführt . In
der Inflationszeit hatte er eine große Zahl von Geschäften ge -
gründet , deren „ Generaldirektor " er war . Der „kleine General -
direktor Sachs " spielte im gesellschaftlichen Leben Berlins ein « Zeit -
long eine große Rolle . Mit der Stabilisierung brach die Herrlich -
lest zusammen . Er ' ist mit den Ermittlungen der Kriminalkom -
mistare in seiner Angelegenheit mit Michael sehr zufrieden gewesen .
wollte ihnen dafür eine Weshnachtsfreude bereiten , hatte sie auch
mil auf seine Wohltätigkeitsliste gesetzt . Auf die Frage von Recht ? .
onwalt Alsberg , ob die Zuwendungen gemacht seien für geleistet «
amtliche Dienst « oder für außerberufllche Beratung , erwiderte
Sachs , daß er das letztere gedacht Hab «. Aus eine Frage von Recht »-
anwalt Dr . Diamant bezeichnete er den Hauptbelostung » zeng « n
Sonnenfeld als einen Mann , der gewerbsmäßig das Denunzianten -
Nim betreibe .

Die Privatsekretärin von Sachs bekundete , daß auf
der Liste in der Wohltätigkeitsmappe etwa 20 Namen standen , die
Lebensmittel erhalten sollten » nd auch Geld , darunter auch die
beiden Kriminalkomlnisiarc . Ob die Sachen abgeschickt worden sind .
kann sie nicht sagen . Der nächste Zeuge ist der au » einem Straf -
Prozeß m der Sklarz - Affäre bekannte Kaufmann Hermann
Sonnenfeld . Ms Vertreter des Personal » habe er die Kassen -
bücher in die Hand bekommen und habe dort eine Belastung von
Götsch mit 200 Mark und von Schüler mit 3ö00 Mark entdeckt .
Die Beweisaufnahme wandte stch dann dem Bestechungsfall
Kut ister zu . Bei der Deutschen Kreditanstalt ( Scharlach - Bank »
befindet sich ein Posten von 4000 Mark unter Unkostenkonto und e «
sind nnt dein Vermerk „ wegen der Stein - Bank " je 200 0 Mark
auf Konten der beiden Angeklagten überwiesen
und eingezahlt worden . Gras Schulenburg verweist daraus , daß
diese Einzahlung unmittelbar nach der Beilegung des Geschäft » mit
Michael , das auf dem Polizeibureau angebahnt worden war , er -
folgt sei , und daß es den Anschein habe , als ob damit eine Dankes¬
schuld abgetragen werden sollte . Der Chef der Buchhaltung . Selig -
söhn , kann keine Auskunft geben , wie die Zahlung znstande ge¬
kommen ist . Nach Beendigung der Beweisausnahme führte Staats -
anwaltschaftsrat Dr . Lehmann zur Begründung der Anklage aus :
Die Verhandlung habe ein trübes Bild über die Tätigtest der An -
geklagten in der Inflationszeit gezeichnet . Bedauerlich sei es . daß
solchen Leuten das Schicksal von Beschuldigten anvertraut worden sei .
Fest stehe , daß ihnen die gebuchten Gelder zugeslossen seien . Ebenso
liegt es mit den Geldern von Kutisker . Zugunsten der Angeklagten
wolle er alle Milderungsgründe in Betracht ziehen und beantrage
daher gegen jeden der Angeklagten 1 Monat Gefängnis und Ein »
ziehung der Bestechungsgelder von insgesamt 7600 Mark . Das vom
Amtsaerichtsrat Graf von Echulenburg verkündete Urteil lautet :
Die Kriminalkommistare Götsch und Schüler werden wegen Ver -
gehens gegen § 331 in je zwei Fällen zu je 1000 Mark Geld -
strafe verurteilt . Je 3000 Mark Bestechungsgelder werden dem
Staat sür versallen erklärt . In der Urteilsbegründung führte Gras
von Schulenburg aus . daß er unter allen Umständen die Worte des
Staatsanwalts unterstreichen müsse , daß sich ein trübes Bild der
Zeit ergeben habe . Es müssen aber auch die traurigen Zellumstände
zugunsten der Angeklagten berücksichtigt werden . Sie waren jung
und unerfahren aus einen sehr wichtigen Posten gestellt worden und
waren ihm nicht gewachsen . Noch heute machten sie einen jungen
Eindruck . Gegen das Urteil haben die Rechtsanwälle Dr . Alsberg
und Dr . Diamant sosort Berusung bei der Kleinen Strafkammer des
Landgerichts 1 eingelegt .

�
Hilfe für die Lpfcr der Explofionsrataftrophe .

Die Hilfsaktiou für die Opfer des Explosionsunglück » in der
Kirchstraße ist von den Bezirkskorperschaften des Verwastungsbezirks
Tiergarten mit Nachdruck aufgenommen worden . lieber den
Rahmen der gesetzlichen Fürsorgcpslicht hinaus ist 93 Bewohnern
bzw . 30 Haushaltungen Hilfe zuteil geworden . Die an da » Be¬
zirksamt gelangten Geluche um Möbel , Betten , Bettstellen und Be -
kleidung sind berücksichtigt worden . Auch wurden goldliche Beihil ' en
für die erste Ausstattung gegeben . Das Bezirkswohnungsamt hat
ferner für Unterkunft aller obdachlos gewordenen
Personen gesorgt und den Familien Wohnungen , sowie den
einzelstebenden Personen anderwestes Unterkommen überwiesen .
Zwölf Familien wurde der Umzug durch das Bezirksanu besorgt .
Aus vorhandenen Beständen des Bezirksamt » wurden hierbei noch
Wohnungseinrichtungen teilweise zum Eigentum , zum Test leihweise
übergeben . Die Bezirkskorperschaften hatten zunächst aus eigenen
Vcrstärkungsmitteln 5000 Mark verwenden können , die aber nicht
ausreichend waren , so daß der Magistrat um Zuschuß ersucht wurde .
Der Magistrat bat hieraus eine Verstärtung der beim Bezirlsauu

vorhandenen Mittel bewilligt . Die Wohltätigkeit der Mitbürger hat

sich auch in diesem Falle wieder m erfreulicher Weise geregt . Trotz

der schweren Zell find dem Bezirkswohksahrtsamt Barmittel zu -

geflossen , besonders aber ist von zahlreichen Seiten mst Bettstellen
und Betten geholfen worden . Ein « große Automobllfirmo stellte für
die Abholung der gespendeten Hausratsstücke Automobile zur Ver¬

fügung , welche mehrere Tage zu wn hatten . Die Beerdigung der

Opfer de » Unglücks wird auch vom Bezirksamt mitbesorgt werden .
Die ursprüngliche Absicht einer gemeinsamen Beerdigung wurde

wieder ausgegeben , da die Leidtragenden meist noch eigenem Wunsch
die Bestattung vorzunehmen wünschten .

Spd . - Zraktion öes Verbandes

der Gemeinde - und Staatsarbeiter !
Am Montag , den l . Februar , abend » 7 Uhr . im großen Saal

( Saal 4) des Gewerkschaftshause » . Engcluser 24/25 :

Versammlung
aller auf dem Boden der SPD stehenden IMlglleder
de » verbände » der Gemeinde , nad Slaalsorbeiter .

Iage » ordnuvg : 1. Vortrag de » Genossen C r l » p I e n ,
M. d. R. : „ Aeber die politische Lage " — 2. Stellungnahme

zu den beoorsteheadeu Körperschaftswahlen .

Vollzähstaes Erscheinen oller Varteifreunde In vieler Versamm -
lung ist Vsslcht . Mitgliedsbuch ondvarteiauiwei » ist vorzuzeigen .
Sympolhisserende der SVV . und der Amsterdamer Richtung
können als Säst » eingeführt werden . Der Fraklionsvorstaud .

ver öartels - Prozeß .
Kutisker als Zeuge .

Die zwei letzten Derhandlungswg « haben sticht wenig inter »

effante Momente gebrocht . Der Donnerstag war in der Haupt -

fache der Erörterung über Bartels Dankkonten gewidmet .
Die Angestellte der Gottler - Bank , Berta Goldbaber , äußert

stch über die Konten Bartels - Köppke und Holzmann . Di « 10 000 M.
wurden auf Holzmanns Konto nach vorhergegangener Ankürchigung
Bartels eingezahlt . Las Debet ( die Schuldenseite ) des persönlichen
Konto » Bartels war auf 21 000 M. angelaufen . Die Zeciain ist
aber der Ansicht , daß Bartels soviel Kredit wohl besaß . Bartels

selbst erklärt , daß er Herrn Gottler durch Staatssekretär Dr . Weiß -
mann kennengelernt und ihm ostwertvolleInformationen
gegeben habe . Die Mahnung , das Konto zu decken , habe er nicht
so ernst genommen , um so mehr , als nickt zum Verkauf seines
Cffektenbestandes geschritten worden sei. Der Zeuge Bers he -
hauptet , daß Bartels durchaus nicht anders behandelt worden sei .
als sonst die Kunden . Ms zweiter Vorsitzender de » russischen
Flüchllingsvereins kann er auch bestätigen , daß in russischen Kreisen
nichts über die Bestechlichkeit Bartels bekannt gewesen fei und daß
Bartels stets bemüht aewesen fei . das Flüchtlingselend
zu mildern . — Am Freitag kam nun der so oft erwähnt «
Kutisker zu Worte , der von Holzmann betrogen und erpreßt
worden sein soll Er ist der Ansicht , daß Bartels in aleichem Maße
ein Opfer Hokzmanns fei . wie er selbst . Hvlzmann habe immer
erklärt , er habe Bartels fest in der Hand , dieser tue , was er wolle .
Auch ihm habe man mst Ausweisuna durch Bartels gedroht . Er
könne nicht sagen , ob Holzniann für Bartels Effektenkäufe gemacht
habe . Jedenfalls habe er aber für Aktienkäufe . die Bartels gelten
sollten , 25 000 M. oerlangt Ein anderes Mal habe er ihm erklärt .
Bartels habe sich verspekuliert und brauche noch 18 000 M. Ans den
Auslagen der Russin Tenia Hamutoff und dem verlesenen Protokoll
der Frau Wera Kars geht hervor , daß die beiden dem Bartels über
Holzmanns Mehlschfcbimg in Bulgarien erzählt haben . Die nächst «
Sitzung findet am Montag statt . E » soll Min . zer vernommen werden .

Ghrfesgen bek einer Zecherei .
. . . und ihre verhängnisvollen Jofgen .

Einen bösen Ausgang nahm vor ungefähr acht Tagen « ine
Kneiperei in einem Lokal in der A ck e r st r a ß e. Zunächst
ging alle » sehr gemütlich zu , bis ein Gast , der in der Gegend als

wenig verträglich schon bekannt war . plötzlich « inen Streit
vom Zaune brach und droht «, „ den Laden auf den Leisten zu
ziehen " , d. h. alles kurz und klein zu schlagen . Als er sich anschickte ,
die Drohung wahrzuniachen . traf er mit einem Schlage die Frau
eines anderen Gastes ins Gesicht . Diese beklagte sich bei ihrem
Manne , einem wahren Hünen , der bereit » eingenickt war und den

Vorgang nicht gesehen hatte . Sofort sprang er auf und versetzte
dem Beleidiger seiner Frau ein « Ohrfeige und einen Fuß -
tritt , daß er aul die Straße flog . Kaum lag er da . so ergriffen
mehrere Frauen Velen und Schrubber und schlugen blindlings auf
ihn ein . Nach drei Stunden starb der Mann . Der Hüne , der

Schlag und Fußtritt ausgeteilt hatte , war ein gewisser B. , ein sonst
ruhiger Mensch , der ober nicht zu bändigen ist , wen » er getrunken
hat und wenn ihm dann etwas in die Quere kommt . Er ist jetzt
von der Polizei ieftpenamme » worden . Wie die Feststellungen er »
gaben , hatten die Zechgenossen dem Hünen , nachdem er einge -
lchlofen war , seine Lackschuhe ausgezogen und ihm dafür
schwer « K o m n> > ß st > e s e l angezogen , ohne daß er es merkte .
So war der Fußtritt des Riesen noch schwerer geworden . B. wird

sich nun wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu verant -
warten haben . Die Richter werden bofsentlich nicht da » Lorau » -

gegangene außer acht lassen , nämlich , daß B. . aus dem Schlaf ge -
scheucht , vermutlich ohne klares Bewußtsein und Ueberlegung auf
den Beleidiger seiner Frau losgegangen ist .

Re ! ch » bannerkundg « boug i » Potsdam . Kaisers Geburtstag
wurde von den Potsdamer Hofkreisen zu einem besonder » heraus -

fordernden Monarckistenrummel benutzt . Das dortige Reichsbanner
veranstaltet deshalb Sonntag , den Ol . d. M > vormittags 11 Uhr ,
Gegen kundgebungen in Sanssouci , bei denen auch die Frage der

Fürstenabnndungen behandelt werden wird . Dr . Misch lex
( Potsdam ) und Oberst Schützinger werden sprechen . Der

Freie Wännerchor Potsdam wirkt mit .

vss KlincJfuriKproxi ' srnm .
Sonnabend , den 30 . Januar .

Auller dem üblloh « » Turesprojrramm :
3. 45 Uhr narhaj . : Dr . Waltor Nojibeok : . Ein « Fabrt durah

( Troßbritannien " . - Schottland " . 4. 30— • Uhr nachm . : ICachraittaps -
kaBMrfe der Borlinor Funklcapcllc . Loitnntr ; KonzertTnoifitor Kordr
Kauffman . 6 4S Uhr abends ; Meduinifich - hveleniaoh « Plauderei
lSanitäUrat Dr . Paul Frank ) . 7. 15 - 8 OS Uhr abend » : Han * -
Bredow - Scbule ( BildungRkursel . 7. 15 Uhr abends : Abteilunsr
Sprachunterricht . Esperanto ( Direktor Julius Gltirk ) . 7. 45 Uhr
abends : ( Hochsohulkurse ) . Abteilunjr Photoohoroie . Geh . Re * . -
Bat Dr . A. Micthe i - Ziele und W' ojre der Xatnrfarbenphoto -
pranhie " . - Die alten Verlahren dor Farbenpbotographia " . 8. 30 bia
10 Uhr abends : Otto - Reutor - Abond . t . Helrabur� - Holmes : Gänse -

raersoh , Marsch ( Berliner FunkkaneUe . Lajtunj ; : Koniertraeister
Ferdv Kauffman ) . 2. Koupleta ( Otto Eaut ' . er ) . 8. a) Conradi :
Oursrtür » » u - Berlin wie es weint und laohf , bl Kollo : Sehlac auk
Schlac . Potpourri ( Berl . Funkkapelle ) . 4. Couplet » ( Otto Reutter ) .
5. A. E�ers : Jawohl ! Jawohl ! Jawohl ! „. i Operette - Ko RoKauotte "
( Berliner Fnnkkapelle ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Ta ( ? esnachriobten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnach¬
richten . Theater - und Fürodienst 10 80 —12 Uhr abends : Tanz -
ransik ( Berliner Funkkapellc , Leitung : Kapellmeister Franz
v. Szpanowski ) .

Königswusterhausen , Sonnabend , den 30 . Januar .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel : Einbeitekurzschrift

S. 30 - 4 Uhr nachm . : Prof . Dr . Amsel ; Einheitskurzarhrlft . 4 bis
4. 30 Uhr nachm . ; M- Alfieri und Frl . G. vsn Eyseren ; Spanisch
für AnfÜBger . 4 30 —5 Uhr nachm . : Frl . Rechteanwalt Dr . Bohrend
bzw . Frau Dr . Ä. Zahu - liarnack : Dia Frau ala Bürgerin .

Wege zur VSlkerverstSnSlguag .
Englisch schreibende Genossinnen und Genossen ( Arbester ,

Angestellte , Beamte , Lehrer , Studenten ) , die fähig und geneigt sind .
mit englischen Gesinnungsfreunden Briefwechsel zu pflegen , werden

gebeten , sich oir den Ausschuß der „ Freunde der inter -

nationalen Kleinarbeit " , z. H. des Genossen Dr . A. Paeg ,
Berlin NW . 21, Stromstraße 58 , zu wenden . Berufs - und Alters -

angab « ist erwünscht , um evtt . Berufskollegen und gleichaltrige zu¬

sammenzuführen . .
Die Arbettsgemeinschaft unterhält bereits einen erfolgreichen

Briefoerkehr mit Gesinnungsfreunden in Großbritannien . In einigen
Orten Englands haben Genossen der Jndependent Labour Party

sogar schon Reisekosscn eingerichtet , um in absehbarer Zeit ihre beut -

schen Genossen besuchen zu können . Sobald die wirtschaftlichen Per -

hättnisse es gestatten , kann der Besuch deutscherseits erwidert werden .

Ebenso wird danach gestrebt , während des Besuches gegenseitig

kostenlos im Hause einer Familie wohnen zu können .

Im weiteren Verlauf wird der gleiche Anschluß mit�Gesinnungs -
freunden anderer Länder gesucht werden , denn die Träger der Bc

wegung , nicht nur die Spitzen , sollen sich kennen und verstehen

lernen . Nicht nur internationale Kongresse , die gewiß den harten

Boden auflockern , sollen befriedigen , sondeni , persönliche Zusammen -

arbest mit englischen Genossen , selbst aus bearenztem Gcbtet . soll

mithelfen , liefere und interne Kenntnis des fremden Lwcides und

seiner Bewohner zu erlanaen . Diesen gewiß steinigen Pfad auch

weiterhin erfolgreich zu beschreiten , ist cme der Aufgaben , die die

Arbeitsgemeinschaft zu erfüllen gedenkt . . . . . -
Genossen anderer Städte sollten daher gleichfalls Arbeits -

gemeinschaften bilden und sich mit dem Berliner Ausschuß ehestens

in Verbindung setzen . Die Parteipresse im Reich wird um Abdruck

dieser Zeilen gebeten ! _ _ _

öerlins weltliche Schulen .
Densenigen Eltern , die zu Ostern ihre Kinder in weltllche

Schulen bringen wollen , wird eine Zusammenstellung der >n Berlin

vorhandenen weltlichen Schulen erwünscht sein . In diesem Winter -

Halbjahr bestehen hier folgende wellliche Schulen : im Derwaltungs -

bezirk Tiergarten : Schulen 240 und 254 . Waldenscrstraße 20/21 :

im Verwaltungsbezirk Web ding ; Schule 11 , Schöningstrahe 17 ;

Schulen 208 und 283 , Gotenburger Straße 2: Schult 223 . Plllbusier

Straße 3: Schulen 244 und 245 . Pankstroße 20/22 : Schule 202 .

Lütticher Straße 4: Schule 308 , Am Leopoldplatz : im Berwallungs -

bezirk Spandau : Schule 21 ( Lebensgemeinschaftsschule ) . Kon -

kordiastraße 25 : Schule 22 ( Lebcnsgemeinschastsschule ) Mittelstrahe 20 :

im Verwaltungsbezirk Neukölln : Schulen 5 und «. Mariendorfer

Weg 09/70 : Schulen 15 und 10 . Lesstngstraße 38/39 ; Schulen 31

( Levensgemeinschastsschule ) und 32s ( Lebensgemeinschastsschulel ,
Rüttistraßc 41/42 ; Schule 32b ( Lebensgemeinschastsschule ) . Kaiser -

Friedrich - Straß « 4: Schulen 41 und 42 , Rüllistraße 41/42 : Im Per -

wallungsbezirk Treptow : Schule 3. Adlershos , Radt�e "

strafte 10/11 : Schule 5. Oberschöneweide . Kottmelerstraße 10 :

Schule 7 ( Lebensgemeinschastsschule ) , Oberschöneweide . Watt -

straß « SS/70 : im Derwaltungsbezirk Lichtenberg : Schule 34

( Lebensgemeinschastsschule ) . Scharnweberstrahe 19 : Schul « 35

( Lebensgemeinschastsschule ) , Psarrstraße 7/9 : Schul « 36a , Friedrich¬

straße 71 , und Friedrichsfelde . Rummelsburger Straße 04 : Schule 30b .

Lcopoldstraße 14/10 : Schule 37 ( Lebengemeinschastsschule ) . Markt -

strafte 12 : Schule 38 . Holteistraß « 7/9 : im Verwaltungsbezirk

Weißensee : Schule 8. Wörthstraße 23 und Roelckestraße 109 :

im Verwaltungsbezirk Pankow : Schule 11 ( Pädagogische Der -

suchsickule ) , Niederschönhausen . Bismarckstraße 11 : im Berwallungs -

bezirl Reinickendorf : Schul « 4a. Hausotterplatz 4: Schule 5a .

Auguste - Piktoria - Wec 37 ; Schule 6a , Holländerstraße 25/50 .

Diese Aufzählung zeigt eine sehr ungleiche Verteilung der well -

lichen Schufen über da » Stadtgebiet . Daß Bezirke wie Wedding .
Neukölln und Lichtenberg mit den größten Zahlen vertreten sind .

ist ohne «ellere » nerstäudlich . Aber wundern muß man sich, daß
andere Bezirke mst einer gleichfalls meist proletarischen Be -

völkerung noch nicht eine einzige weltliche Schule

haben . Im älteren Berlin gilt das besonders für Prenzlauer Berg .

Friedrichshain und Kreuzberg . Die Zusammenstellung zeigt , wie -

viel zu tun noch übrig bleibt . Mögen die Ellern nun

wenigstens die schon bestehenden Sd ) ulen beachten und ihre K' nder

ihnen zuführen . _

30 Aaßre Gefängnisgeistliche ? .
Der frühere Psarrer au » dem Untersuchungsgefängnis Moabit ,

Distel , sprach aus Einladung der Comenius - Gesellschast
über seine Ersahrungen . E » war Erlebte » eines Menschen , der

viele viele Tausendc in Augenblicken größter Seetennot , als sie sich

von allen , oft selbst von ihren Nächsten , verlassen wähnten , als sie

erdrückt von der Last der staatlichen und der Selbstanklage , entmutigt

und verzweifelt keinen Zlusweg mehr zu sehen glaubten , der einzige

Tröster war . Tröster , einerlei , ob der Hilssbedürsttge „ hoch oder

„ niedrig " stand , kirchlich oder Freigeist war . Der Pfarrer war

immer nur Mensch . So sagt er z. B. von den ' G e ü Ge¬

fangenen , von den Kommunisten : gerade sie waren für das

Geistige besonder » oufgeschlossen gewesen . Ihnen stellt er die von

Frömmigkeit triefenden „ Kinder der Kirche " gegenüber , die ihm

heuchlerisch zu imponieren versuchten . „ Ich bin von ihnen immer

wieder belogen und betrogen worden . " Erschütterndes gibt es in

seinem Büchlein : ,30 Jahr « Aefängnisersohrungen " nachzulesen -
So erzählt er von einer Hinrichtung : Der zum Tode Per -
urteilte hat bis zum letzten Augenblick seine Unschuld beteuert . Auf
Antrag Distels trat kurz vor der Urteilsvollstreckung der Gerichtshof
noch ein mal zusammen . Trotzdem fand die Hinrichtung statt . Hinter -
her stellte der Pfarrer sest . daß ein Unschuldiger sein Leben hat lassen
müssen . Besonders liebevoll hatt « er die Jugendlichen in sein
Herz geschlossen . Wenn es mehr solcher Pfarrer In den Gefängnissen
und Zuchthäusern gäbe , wäre die Gefangenschaft für manch einen

leichter zu ertragen . Distel war ursprünglich Kaufmann . Aus Eig -
nung wurde er Pfarrer . Aus Innerem Beruf kam er Ins Kesängnis .
Jetzt kann er zurückschauend sagen : „ Ich habe nicht umsonst gelebt . "

Neue Ausschreitnnqen völkischer Banditen .

Der nationalistische Mob hat nicht genug von dam Pistolen -
attentat aus dem Wilhelmsplatz . In der Donnerstagnacht kam es

wiederum . zu empörenden Exzessen des Hakenkreuzlergcsindels am

Kurfürstendamm , Ecke Ioachimsthaler Straße .

Hier pöbelte ein Trupp rechtsradikaler Burschen Passanten an und

wurde tätlich . Als sich die Angegriffenen die Belästigungen ver -

baten , oersetzten die Rowdies ihren Gegnern Fußtritte und

mißhandelten mehrere Personen aufs gröblichste . Beim anrucken

- ine » herbeigerufenen Pollzeikommando , entflohen die völkischen und

nationalen Wegelagerer feige und entkamen leider zum Teil im

Straßengewühl . Sechs Personen wurden festgenommen . Bei einem

nurt * sogar ein Spiraltotschläger gefunden mid beschlag -
nahmt . — Die Polizei sollte an unruhigen Tagen , wie wir sie gerade
jetzt wieder erleben , dafür sorgen , daß an den beiden berüchtigten
Ecken de » Westens , vor der ' Wilhelms und an der oben ge -
nannten Ecke , völkische Zusammenrottungen überhaupt unmöglich
sind .

Ei « Geisteskranker zwischen Gräbern .

In der vergangenen Nacht gegen 8' / » Uhr bemerlte der Dächtee
bei St . . LucoS . FriedSoseS am Tempelhpfer Deg
« inen Mann , der zwischen den dortigen Grovern umherirrte . Da »
bei stieß er schreckliche Schreie au » und demolierte die
Gräber , indem er die Krönte und anderen Blumenschmuck herunter -
riß und mehrer « Glaskugeln zertrümmerte . Der Dächier benach -
richtigte dal Ueberfallkommondo . dessen Beamte den offenbar
Geisteskranken festnahmen und in ihm « inen 35 Jahre alten Bild -
Hauer Karl T. aus Berlin - AilhelmSböbe ermittelten . Er wurde , «
seiner Beobachtung einer Privalheilanstalt überwies ««.



Ter Starmlauf gegen die LustbarkeitSsteuer .
Der Verein der Berliner Bühnenleiter trat am Freitag zu -

sanimen , um zu dem Beschluß des Magistrats Stellung zu nehmen ,
der eine Ermäßigung der LustbarkeilSsteuer sür die Berliner Theater
abgelehnt hör Die Tirelloren . die ohne AuSahme erschienen wa -
rem gaben einstimmig ihrer Anfi - bt dahin Sut druck , daß dieier
Beschluß für die Berliner Theater katastrophale
2} r r ! u n g e n haben müsse . Die Versammlung stimmte einmütig
dem Antrage zu . daß die Delegation deS Verbände « , die kürzlich
mit der Finanz - und Steuerdepuiation de » Magistrats verhandelte ,
am heutigen Sonnabend sich zu Oberbürgermeister Büß begeben
solle , um diesen über die Notlage der Thealer zu informieren . Die
Variete - und Kinotheaterhesiyer werden in den näch -
sten Tagen ebenfall » zusammentreten , um weitere Beschlüsse zu
fassen .

Zu diesem Thema verbreitet der Städtische Nachrichtendienst
unter der Marke „ K eine Aenderungd erTheater st euer "
eine Auslassung , in der es heißt : Die Vergnügungssteuer ist von
den Besuchern der BergnügungsstäUen . also insbesondere auch der
Theater , zu zahlen . Sic wird zwar von der Theaterkasse schon mit
dem Eintrittsgeld von dem Besucher erhoben , ist aber von vorn -
herein sür die Stadt und nicht sür den Unternehmer bestimmt und
könnt « eigentlich jeden Abend gleich von einem städtischen Beamten ,
welcher der Theaterkasse beigegeben wäre , mitgenommen werden ,
wie dies z. B. in Paris auch tatsächlich geschieht . Jedenfalls ist die
Bergnügungssteuer keine Steuer vom Ertrage des
Unternehmen » und ein « Ermäßigung dieser Steuer unter der
Boraussetzung , daß da » Theater mit Unterbilanz arbeitet , wäre mit
dem Wesen der Bergnügungssteuer als einer Steuer der Besucher
unvereinbar . ,

Die neue , modern eingerichkeke Jeuerwache in Steglitz
wurde gestern dem Dezernenten der Feuerwehr . Stadtrat L. Ähren » ,
übergeben , der sie dann dem Lberbranddireklor Gempp übergab .
Die neue Feuerwache ist mit den neuesten Automobilfahrzeugen
und einer modernen Feuermeldeanlage ausgerüstet .

Der Deutsche Arbeiler - Theakerbuud wendet sich an die noch
abseitsstehenden Interessenten mlt der Bitte , unverzüglich ihren
Beitritt zum Deutschen Arbeiter - Theaterbund zu erklären . Da » -
selb « gilt sür die dem Bund noch nickt angeschlossenen Arbeiter -
Theatervereine . Nur einheitliche Zusammenfassung aller Kräite
wird die Verwirklichung der proletarischen Laienbühne vollenden .
Bedingung für die Spiele ist : 1. Ersetzung der Unkosten . 2. ver -
toertung deS Uebersckusse » der betreffenden Veranstaltung im Sinne
der praktischen Solidarität . Alle Angebote au » bürgerlichen
Kreisen und jede die Ausgaben übersteigende Ertravergütung
werden abgelehnt ! Anslunit erteilen : Willi Seidel ( organi -
fatoriich » Angelegenheiten ) . Berlin N. . Oudenarder Straße 24 , vorn
8 2X Kurt Friedländer llünstlerische Angelegenheiten ) .
Berlin N. , Kastanienallee 1, V. S Tr .

Unglücksfall oder Selbstmord . Da » in dem Haus « KSpenicker
Straße 26 wohnende Ehepaar , der Buchbinder Gustav N. und seint
Ehefrau Anna , wurden gestern abend gegen 3 Uhr in ihrer mir
Ga » gefüllten Wohnung tot aufgesunden . Hausbewohner waren
durch einen intensiven GaSgernch auimerkiam geworden und hatten
die Polizei benachrichtigt . Die Wohnung mußte gewaltsam ge -
öffnet werden . Der von der nächsten Rettungsstelle binzugezogene
Arzt konnte nur noch den Tod beider feststellen . Ob Unglücksfall
oder Selbstmord vorliegt , muß eine nähere polizeiliche Untersuchung
ergebe » .

Dle yerrllchketl de » Irleden ». Zu diesem Thema spricht Gen . Ps - rrer
Dieier am Sonulag . den Zt . sranuar , abend » S Ubr . im Rahmen einer
religiösen Feierstunde lohn « kirchliche Formen ) m der TrinttatlSkirche Mar ,
wtlenburg , Karl - Augult - Platz lnahe »tattbabnhos Tharlottenburg ) . Musi¬
kalische Umrahmung . Eintritt frei .

Cin Staatssekretär als Mäücheuhäuöler .
S50 Mädchen dem verderben ausgeliefert .

Ein großer Aefellschaftsskandal wird aus
Buenos Aires gemeldet . Ende voriger Woche wurde dort der
Staats ! c�kretör im Krieqsministcnum , C o r t e z . ein ver -
wöhntes Mitglied der oberen Zehntausend , verhaftet , well er der

Spionage und des Mädchenhandel » verdächtig erschien . Räch Bc -

endigung des Verhörs wurden in der gleichen Nacht noch weitere
drei Beamte des Kriegsministeriums verhaftet . Die

Untersuchung hat ergeben , daß Cortez ein Doppeldasein führte . Am

Tage gehörte er zu der vornehmsten Gesellschaftsschicht , während der

Nacht aber trieb er sich in Kaschemmen und Nachtlokalen h - " » m.

chierbci machte er sich seine amtliche Tätigkeit dadurch zunutze , daß
er Frauen , die einreisen wollten , in Empfang nohm und an die

Nachtlokale von Buenos Aires verkaufte . 850 Mädchen wurden

auf diese Weise an Nachtlokale verkauft und nach

Argentinien und Brasilien verschickt .

Methyl - Alkoholvergiftungen .

Nachdem bereits vor einigen Togen über Dergistungen durch
den Genuß von Methylalkohol aus dem westfälischen Orte

Haltern gemeldet wurde , Ist nunmehr auch in Münster l. W.

in der vergangenen Nacht ein Fuhrmann an Methylalkohol .

Vergiftung gestorben . Es konnte festgestellt werden , daß in

einer Winichcrt in einer mit „ Alter Korn " bezeichneten Flasche sich

Methylalkohol befunden hat . Auch die Firma , die dieses Getränk

in den Handel gebracht hat . konnte erinittelt werden .
_

Arbeiter - Kultur - Kartell Groß - Berit »

Dritte Proletarische Feierstunde
am Sonntag , den 31 . Januar lgZS . vormittag » ll Uhr

im Großen Schauspielhause . Sarlstraße

Stimmen der Völker
Rezllalionen — Lieder — Gruppentänze — Orgel —

vloloncell — Acht Harfen
vl aslkallsche Leitung : p r o s « s s - r AI ax 5 a a l

Ansprache : Genosse Arthur Crispien , M. d . v .
TNitwtrten de : Sari Eber « ( S' aolslhealer ) , Zlouo Selmay ( StSdNsche
Oper ) , Otto Dunkelberg lvrgel ) . Godsned Zeetouder fvioloncell ) , Tanz .

gemeiuscha l Herta Zeisl ( Serttner Ladau - Schul «)

Parteinachrichten
Siistobngai fftt diele Rubrik find
Verl » » S « . Liudeultrap » 3.

für Groß - Serlin
ftet » »» d » Bez Ucksiekreta riai .
t . vol . t Treu , recht », «u richte »

14. ikrei » ReuMu . Sonnabend , so. Zainulr . 7 uve . Enckttoirufttoma tn
Rakbaur Neukölln .

20. Are, « Zieluickrndork . Montau , t . ffedrnar , 8 Ubr , in «olkoban ». Retnicke u-
dorf - Welt. Scharnwebenstr . 114. Situn « de« erweiterten Krcisvorkiande ».

heute , Sonnabend , den 30 . Zonuar :

48. erbt . 7 Ubr bei Seiler . Mrstenkkr . 1, Abrechnnna mit siwckNchen Betirk »
flldrern .

Morgen . Sonntag , den ZI . Januar :

Skubrrkrruud «. Gruppe Mitte : B«l >ck»riMn, der Solome Ede ». krekkvnnkt
zi8 lldr Stettiner Borortbabnbok .

28. , 29. , 80. BW. Die Senossinne « und De Nossen werden ersucht .
die Iuqendfcier der Sozialistischen Arbeitarsuaend , Werbedezirt Vre », , k-z
lauer Vera II , zu besuchen . Dieselbe findet statt in der Schulaula in ri
der Ebers walder Str . 10, abends 7 Ubr. Musik , Nezitationen , ssest» DZ
spiel , Keswnsprache . Volkstänze usw. Zdarten zmn Preise von Z0 Pf .
stnd noch an der Abendkasse arbältlich .

M
FZ
■
s
W
Pfcl
Iunlilozialiften . Gruppe Reinickendorf : Sonntaa . ZI. Januar . 7 Uhr, im

Scwerkschaftsbaud . Engelufer 2Af2ö. Saal 3. Vortra «: „Soziologie der
Jugend " . Referent : Enaelbert Graf . Wir erwarten zahlreich « Betrilianna .
Montaa . 1. IZebruar . 8 Uhr. im Iuarndbrim Seebad . Reschenzstr . 4«.
aurfu »: „Einfiih - runa in den Marzisuius ' . — Gruppe Sil den : Sonntag .
81. Januar , vormiitaas 8) 4 Uhr , im Bahnhof Gleisdreieck Treffen zur
! 7ahrt nach dem Grunewald . Abend « Besuch der Gesenntneranstaltuna
im Gewerkschaltshaus . — Grnppe Falirnberq ! Der Ausspracheabend am
Sonnabend . 80. Januar , muh uinständeholder ausfasten . Genossen , welch«
Mitalieder des Reichsbanners stnd, beteiligen sich an der General oersamin -
luna unserer aonreradschaft im Lokal Meier , ) H8 Uhr. Nächste Truppen -
veranstaAuna Sonnabend . 8. Kebruar . im Iuaendbeün .

Geburtslage . Jubiläen usw .
43. Abt . veut «, Sonnabend . 80. Januar , feiert unser lanakikhrsqrr Genosse

Robert Lindemann , Gräfestr . u . seinen 80. Geburtstag . Wir gratulierru ihm
herzlichst . Di « Abteilungsleituna .

? ugenüveranstaltungea .
Vorststendenksnkerrn , heut ». Sonnabend , pstnttlich 7) 4 lldr . du Zaarnd »

beim Ltndeustr . i .
Arbeiterjugend und Kunst .

Dritte , vartra « abend l . , «: l >c' terjna »»d und MusikH « M 6o unten , 8t . Se¬
nat , 1 Uhr, in Zuarndheim Lindrustr . 3. Referent : Genosse Pro' . Leo ltestru -
der «. Einzeltartco zum Preise von 20 Pf . stud am Einaanz zu taten .

•
starten zur Vrolrtorischru geier stunde am Sonnt « , 81. Zanmar , sind m

ervrirstiatrm Preise im Zugend sekretariat zu Hoden .

heute , Sonnabend , den 30 . Januar , abend » Uhr :
Rolenthaler Vorstadt : »ei Mahbe . Slisabethkirchstr . 11. ssuncktionSrnersammh ».

Morgen , Sonntag , den 31 . Januar :

epauban : stuaendheim Lindenufer 1, Zimmer 8. isroni . »«b�ind . Abend .
— Lichtcnberq . Mitte : Bcsu-si der Arbeiterwohlfahrtsauoktellunn . Treffpunkt
10 Ubr Bhf. Stralou - Rummessbura . — Reukill » II : ssilhrnna durch Alt - Berlin .
rrrffpimki vermannvlati Uhr. Nachzllaler ) »I0 Uhr Alcranderpl . ( Berolinai .

Werbcbezirt Prenzlauer Per » Iii Aula der Schul « Eberswalder Str . 10.
Inarndfrier . Anfprucke . Mustt . Rezitationen , Palksiänz «. Tbeatepaufsübrung
„ Dar Narr " von iZerdinand Lanulch . Einlast 7 Uhr. Eintritt 80 Ps.

«erbebrzirt vstbahn : stuaendhcim Pariaue 10. Lichthildcrvortroq : „Zahrtrn
und IZalirtencrlrbinsse� . _ _

Vorträge , vereine unü Versammlungen .

m
Reichsbanner „ Schwarz Rot Gold " .

DeschSst - N- Ile : Berlin S. 14. Sebastianstr . 87/38. So» 2 St .
Wassersu - rtabteiluno . öonntßfl , d. 81. , vstnMich 9 Uhr moosrns ,
Arbeilsdienft Bootsplast Wendenlchlost . Maricnstr . 122. — isriedricks »

Hai». Sonntaq . d. Ä». oormillaq » 9A0 Uhr, Ällstrtner Plast . jZahrqeld 1. 20.
Iuaendliche Fahrschein . Mo. , d. 1. . 7 Uhr. Iuaendheim Ebeitystr . 12. — Reu .
tölln - Biist . Sonnta ». d. 81. . sZahrt noch Potsdam . Abmarsch pünktlich 9 Uhr
vobrnzollernplast . - - Stcolist . Lanknist . Lichtersclb «. Melduna der vomdurakahrer
beim zuiländiaen stameiadsäioftsvorststenden bis 81. Januar . IZahraeld 18,80 M.
ist bis 8. Februar einzuzahlen . Dt. , d. 2. , 8 Uhr, Borslandssttuina hei Thiel .
Birkbusivstrast «.
lammluna im Lokal

Petrr - haaen . Fiedersdors . Sonntag , d. 81.
Vaose , Rordtownie . Gäste , auch Damen ,

7 Uhr . Ver-
willlonnnen .

Di « „Frei « Arbeiter . StcnoirraphcN ' Bcrciniaung Grost . Pcrlin ' nimmt noch
Anmr . dunaen >u den Aniängerturlen noch Stolze - Söirep und nach der neuen
Rcichsturzlchrift entgegen , und zwar : vstr » und Rordrn am Montaq . 1. F«<
bruar , Gcmeindeschul « Rcichenberger Str . 0730 . an der Forster Straste . Reu -
tolln am Donnerstag . 4. Februar . Realgpmnastum stoiler - Friedrich�tr . 200: 210.
Mariendo . f am Do»»«islag . 4. Februar . Fugend Helm Dvpfltr . 7. Lichtenberg

am Moirtag . 1. Februar , im Fugendhrim Barstru « 18. Obers chäneweibe am
Montag . 1. Februar . Epmnastum Zeppelrnstraste . Zentrum und Norden am
Donnerstag , 4. Februar . Soneindeschul « Gipsstr . 2Za. Tegel am Montag .
1. Februar , im Iugendfteim Schöneberger Str . 3 (Teste 1 nur StolzoSchrep ) . —
vämtlichc Kurse beginnen abend » ) H8 Uhr. Schriftliche Anfragen bcantwart «
B. Riedel , Pankow . Herthastr . 8.

Verband der Lungen - und Tubertuloseerkranktrn , Ortsgruppe Berlin . G«.
lchäftsstelle : N 20. Schönstcdtlkr . 1, vorn 1 Trp . , Zimmer 121. Sonntag ,
ZU Januar , vormittags S) H Uhr, im Bezirksverordnetensaal , Berlin , Schönstedt -
straste 1. Fahresversammlung .

Ballst rast . Bund E. B. Mittwoch , Z. Februar , 8 Uhr , Aula Georgen Or. 38,
spricht Prspotdozent Dr, Landetcr , 1. Borsshender der Gesellschaft fiir GS.
schlechtskunde . sther : „Die Frau Im gefährlichen Alter " . Er behandelt dio
Perioden weiblichen Leben , und Erlebens . Behandlung und veiluua .

Verband Boltsgelnndheit . Montag . 1. Februar , 7) h Uhr. findet fltr aste
»raletarilchen Mitglieder in hstrgerlichcn und neutralen Bereinen siir Körpär »
kultur lBund freier Menschen . Arbeitsgemeinschaft Deutscher Lilhttämphir
A. G. L. . Lichtfreunde usw. ) ein « Aussprach « statt itber da « Thenia : „För
splitterunq in viele Srllppchen und Bereinchen ober Einreihung in die Front
der Arbeiterschaft ? Bikrgerlich oder Arbeitcrivoii » und stulturorganisation ?"
Tagungsort : Schul « Ffflandltr . S. II , nah « Ianowistbrssck «. Wir ersuchen alle
auf dmn Boden der Arbciterbewarung stehend « Mitglieder tm „ Bund freier
Menschen " , zu erscheinen . Aussprach « Uber die von der ftentralkvimnission und
dem Berliner «artrllverbond siir Sport und Körper pfleg « gefastten Beschlüsse
bezüglich de» „ Bundes freier Menschen " .

Drutlcher Arbeiter - Abstinentenbunb . Bezirk Moabit : Am 80. Aanvotr Zw-
sammentunft tm Fugendhrim Bremer Eck« Wiclefstiast « um 8 Uhr. „ Der
Kampf geaen den Alkohol in der Dichtkunst ".

„Schachfreunde Johannisthal " , Mitgl . de « Arbeiter - Schachbunbes , boad »
fichtigt . am 2. Februar «ine Damenadtcilung zu gründen . Damen , die Schach
spielen könne » »der e, erlernen wollen , sind freundlichst «ingeladen noch
Berlin - Fohannizchal , Kaiser . WilHelm - Str . 28, Lokal Sturmrcke . Spielobe m>
ieden Dienskag ' H8 Uhr daselbst .

Sport .
JnlernaNonale Eishockeyspiele im Sportpalast .

Da Infolg « de » anhaltenden warmen Wetter » die für Somrsta « tu Prag
angesagten E i » h o ck« p w « t t s v i «l « zwischen „ Sparta " - Prag unb den
Pariser . Kanadiern " nicht zum Austraq gelangen können , hat sich der Soor «-
klub „ Sparta " mit dem Berliner Schlittschuhklub in Berbindun «
gesestt »nd mit ihm ein Eishockepwettspiel vereinhart , da « am Sonntag nach-
mittag 4) 4 Ulm tm Berliner Sportpalast . Potsdamer Str . 72/72a, ausgefpielt
wird .

_ _

Sriefkasten der Neüaktion .
SR, 8. 100. Monatlich 577 —880 M. Dazu 5 Pro *. Ortszulchlag und die

Familienzuschläge . — Beclist . cheilstätte Waldfrieden . Fürstenwalde h. Berlin :
veilstätte Seefrtcden , Bernsdorf b. Zstoristburg i. Sachsen . — Rente 1020. Zur -
zeit stnd weiter « Eingaben zwecklos . — B. G. 10. 1. Drr Hauswirt kann die
Herausgabe der SUieträum « verlangen , wenn er au » besonderen Gründen ein
dringendes Interesse an ihr «: Wiedereilongung hat und ihr « weitere Bor -
«nthclmng auch bei Berückstchtigung d«r BerhöltNisse des Mieters ein « schwere
Unbilligkeit sür ihn darstellen würde . 2. Di« Arbeit «» müssen geleistet werden ,
wenn si« vertraglich übernommen sind. 8. Hat «in Arbeitgeber dem Arbeit -
nedmer eine Wohnung anlästlich de» destehenden Ardeltsvorhältnisses üdrrlasscil ,
so spricht man von tiner Werkwohnung . In allen anderen Fällen liegt Miete
vor . — M. S. 100. Die Zahlung können Sie ablehnen . Die Mitbenutwna
der Wakchküch« und des Bodens must Ihnen der Wirt gestatten . Rotsalls ist
Klage gegen ihn zu erheben . — A. S. Fristen für die Anmeldung sind noch
nicht feltgesestt . — v. R. 80. See Berrnirter ist berechtigt , das Wasserge' . o um-
zulegen . Dlocht er von diesem Recht Gebrauch , so vermindert sich die gesetzliche
Mie ' e um 8 Pro *. Gegen die Untermieter hat der Bernrioter kern « Ansprüche .
— ®. SS. 0. 1. und 3. Da » Dienstverhältnis kann nur zum Schlust eines
Kolendervierseliahrs unter Einhaltung einer Frist von 6 Wochen gekündigt
werden . 2. Nein . Nur wenn der Arbeitgeber zur Weiterzahlung des Sehalts
bereit ist. könnten Sie darauf eingehen . — ZerUdorf . Unseres Erochtens
kann der Hauswirt die Zahlung nicht vcrlangcn , da zum mindesten «ine still¬
schweigende Berein ' oarung hinsichtlich der Schönheitsreparaturen vorliegt . —
A. ®. 100. Für Restkoufgelder gilt solgende «: Wenn die Forderung in den
Jahren 1000 bis 1911 entstanden Ist. kann Aufwertung bis 75 Pro », und , wenn
sie später kllslll di » 102I> dearündet ist. kann bis 100 Pro *, des Gold mark -
betrage » gefordert werden . — O. H. 86. 1. Zu den Schönheitercparatureu
gehört auch das Streichen der Fenster . 2. Ja , sofern eine Bereinbarung vor -
liegt , wonach Sie di « SchLnheilsreparaturen übernommen haben .

weNerberichl der iffeullichen wetlerdienstslelle für Berlin . sRachdr . Verb. )
Ruch leichten Nezensällen zeitweilig Rushelterung . TageStemvcratur im

tanzen
unverändert . — Zür Oevlschland : Iin der nordöstlichen Hälfte

leutschlond » noch vielfach leichte Regensällr , im Südwesten Besserung .
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GeifellfchafH
Schuhe

vom 30 . Jan « bis 16 . Febr .

Feinfarbi ge Satin - Spangen -
schuhe in blond , grau , schwarz yg 90

6,90 , in rot , grün , blau usw . . . " P

Brokat - u . Atlas - Pumps und

Spangenschuhe , sehr billig £ * 90
14 . 90 . 12 . 90 V

Chevreau - Spangen , elcg . Ge -

scllschaflsschuhc für alle Gelegen - < �90
heilen

. . . . . . . . . . . . . . . .

.

Ladcspangenschuhe in feinen

Kombinationen , m . Chevretle oder

grau Kalbleder . . . 12 . 90 , 12 . 50 9 :

Die guten Liwera - Sirünipfe
nur 7a Qualitäten , passend zum Schuh

und Kleid , in allen Modefarben v. 1 . 95 an

SW, Pricdrlelistr . 240/41 O, Anckreusstr . 5«
W, Potsdamer Str . SO O, Frankfurter Alle # 22

( an d Kurlürsienstr . ) SO, Oranienstr . 2 a

Cke . &G.

W. Sebilistr . 16
NW, Bcusselstr . 29
NW, Turmstr . 41
NW. Wilinaeker Str . 22
N Bninnenstf . 37
N, Danitger Str . 1
N, Piiadriehotr . MO
N, Müllers tr. 3

SO. Wrangelstr 49
C, SpiUeimarkt 15
C, Rosenthaler Str . 14
Neukölln . Bergstr . 30/31 .
Charlottenbur «. Wllniorv

dorfer Str . 122' 23
Potsdam , BnuKlenborgcr

Str . 54



Etatsberatung im lanötag .
Der optimistische Zsfinaitzminifter .

S6 ) on seit längerer Zeit wird in Preußen darüber Klage ge-
lichn . daß im Derwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngesellschait
die preußischen Interessen zu kurz kämmen . Der Landtag Hai des -
halb am Freitag zu Beginn der Sitzung durch Annahme einer
Entschließung dos Siaatsministcrimn auigeforderl , ( ich dafür einzu¬
setzen , daß der augenblicklich freie Sitz im Lerwaltungsrat durch
ein von Preußen zu bestimmendes Mitglied besetzt wird .

Der von unseren Genossen gestellte Antrag auf Einsetzung eines

Ausschüsse » zur Untersuchung der Fememord «

ift angenomen worden . Der Ausschuh umfaßt 13 Mitglieder .
In der Fortsetzung der Aussprache über den Haushalt für 19ZS

leistete sich Abg . Pieck ( Komm . ) wieder einmal die sattsam be -
kamuen kommunistischen - Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie .
Es kam dabei zu einem erregten Wortwechsel zwischen einigen
unserer Genossen und den anwesenden Kommunisten . Um ein Haar
hätte es eine kleine Prügelei gegeben .

Im Verlauf der Ausiprache ging der Finanzminister Dr . Höpker -
Aschoss näher auf die Ausführungen des Genossen W a e n t i g
und des deulschnaiionale » Abgeordneten Freibmn v. d. Ost e n
ern . Zu der vom Genossen Waentig kritisierten Sparmauier be -
merkte der Minister : Wenn die Steuern ermäßigt werden sollen , so
muß der Staat seine Ausgaben einschranten . Personal -
ausgaben kann man unmöglich als produktive Ausgaben zur
Beiruchnuig der Wirtschaft bezeichnen . Die Gesundung der
Finanzen nach der Inflation ist in gewissem Ausmaß aus Kosten
der Wirtschaft herbeigeführi worden . Wir haben die Winichost
zu stark mit Steuern belastet . Der Staat muß deshalb auf dem
Gebiet der Steuern etwas für die Wirtschaft tun , d. h. , er muß
die Steuerlasten einl - bränken . Die Kritik der Deutschnationalen
war vielfach rechr widerspruchsvoll . Man kann z. B. nicht in
einem Atemzuge Auslandsanleihen ablehnen und große
Stoatskredite für die Wirtschaft fordern . In der Bc -
rrrteilung der Sanierungskrise schlug der Minister am Freitag
einen etwas optimistischeren Ton an . Die Reinigungskrise führe
zum Abbau des unnatürlich angewachsenen Produkiionsapparates .
Nach dem Abschluß des Konzemrationsprozesies würden die outen
Betriebe auch wieder vermehrte Arbeitsgelegenheit
kchaffen . Die steigenden Exportziffern berechtigten zu der Hoffnung ,
daß es allmählich wieder aufwärts gehe , wenn auch noch nicht die
Friedensaussuhr erreicht sei : jedenialls fei die außerordentlich
starte Steigerung der Ausfuhr im Jahre 1923 gegenüber 1924 recht
bemerkenswert . Erfreulicherweise wüchsen auch die 2 po r k a s s e n-
einlagen : sie erhöhten sich pro Monat etwa um 50 Millionen .
Tie Svarkassen wüßten ober aus Gclchästen berausbleiben , d>e
nicht ihrer Bestimmung entsprächen . Alles in allem : weder Ovti -
mismus noch Pellimismus fei am Platz . Notwendig fei , das Not -
wendige mit Nüchternheit zu tun .

Genossin Kirschmann - Röhl beleuchtet in scharfer Kritik die
Jämmerlichkeit der Deutlchnationolen , deren Wirlickailsführer
immer wieder mit altmodischen Rezepten d' e komplizierte Wirtschais -
not der Gegenwart bekämpfen wollen . Wie können Leute , betonte
Genossin Kirschmann , die nur ihre Schuld an der Wirtichastskrilc
verdecken wollen , ernsthaft den Ursachen der Krise zu Leibe gehen ?
Es waren doch die Dcutschnationalen , die in der letzten Reichs -
regiernng ausschlaggebend die Zoll - und Steuerpolitik
beeinflußt haben . Nachdem sie den Wirtschaitskarren in den Dreck
geschoben haben , predigen sie den Arbeiteloien , sie sollten sparen und
mehr arbeiten . Alto immer wieder die ollen Kamellen , kein ein -
ziger neuer Gesichtspunkt ! Wie unsagbar kindisch und blöd
die Rechtskrcije wirtschaftliche und finanzielle Vorgänge zu erklaren

[versuch «,
zeigt das Geschwätz d « Abg . Dr . Brehmer « m den

Völkischen , der behauptete , die Inflation sei künstlich geschaffen
worden , denn die Mark sei ja aus einen Schlag in der ganzen West
fast gleichmäßig entwertet worden . Wer das Inflationselend künst -
lich vergrößert hat , weiß heut « jedes Kcnd . Die Unternehmer mit
ihrer Flucht in die Sachwerte haben dos Uebel noch unnötigerweise
vennehrt . Damals folgte die Aufblähung des Produklions -
apparates . die wir jetzt in der Krise so biller büßen müssen . Was
die Sozialdemokratie im Reich wie in den Ländern inimer wieder
gefordert hat , zeigt sich heute als das Hauptrellungsmillel : Stär¬
kung des inneren Marktes . Hebung der Kaufkraft
der Mallen . Nachahmung der guten amerikanischen Vorbilder :
Hohe Löhne , Rationalisierung , Typisieruttg . An all diesen Dingen
fehlt es bei uns noch weit . Bei uns konserviert man mit Zoll -
mauern verasteter Produklions - und Handelsmethoden .

Zum Schluß ging Genossin Kirschmann noch näher auf das
E r roe rbslofenproblem ein , das nur in Verbindung mit
der Siedlungsfragc , d. h. mit der Reform der landwinschaftlichen
Grundbesitzoerteilung von Grund aus gelöst werden kann . Eni -
lostung der Großstädte und Umsiedlung der Arbeiter aus den über .
völkenen Industriegebieten — dos ist die Forderung des Tages .
Auch bei diesem Problem erweisen sich die Deutschnationalcn als
die schlimmsten Feinde des Staates : denn ihre ostelbischen Groß -
grundbesitzer sind es ja , die mit dem Wo hnungsterror und
all den bekannten Schikanen gegenüber den Landarbeitern
immer neue Menschen vom Land in die Städte treiben . Sie sind
es auch , auf denen die Schmach der Kinderarbeit auf dem
Lande hastet . Diese ländliche Kinderarbeit ist ein Kapitel , mit dem
wir in Preußen rech : wenig Staat machen können . Freiherr
o. d. O st e n glaubte wunder was zu sagen , als er einen Vergleich
zwischen den Kosten des Preußischen Landtags von 1913 und dem
von 1923 aufmacht «. Der Vergleich zwischen den Aufgaben des
Dreillassenparlomenls und denen des Landtags hinkt auf beiden
Füßen . Das Spargerede der Deutschnalionaien ist nur das Gerede
von Pharisäern , die Mücken sehen und Kamele verschlucken . lBeisoll
bei den Soz . )

Sonnabend Weiterberatung .

Mus öer Partei .
Sachsen und der parke ! vorstand .

Die gesamte kommunistische Presic verbrestet «ine Falsch¬
meldung des „ Berliner Togeblalls " , obwohl ihr aus unserer
sächsischen Parieiprefse bekannt sein muß , daß diese Meldung nicht
den Tatsachen entspricht . Das „ Berliner Tageblatt " halte
behauptet , daß die Vertreter des Parteivorstandes nach Berlin

zurückgekehrt seien , „ um dem Vorstand zu berichten , daß in Sachsen >
tür die Sozialdemokruiilche Partei kein ausreichender Grund zur
Ablehnung der Koalition mit den Demokraten und der Deutschen
Lolispartei vorliegt " .

Die Vertreter des Parteivorstandes haben am Freitag in Berlin
zwei Vorschläge über die noch ihrer Auffasiung erforderliche Ent -
scheidung vorgelegt , zu denen der Parteivorstand sofort Stellung
genommen hat . Am Sonnabend und Sonntag werden die Per -
Handlungen in Dresden fortgesetzt .

Nach einem Bericht der „ Roten Fahne " soll der Bezirksverband
Zwickau der Sozialdemokratischen Partei an die dortige Bezirks -
lcituna der KPD . eine Einladung zu einer gemeinsamen Sitzung zur
Beratung der Aktion für die Fiirstenemeigung gerichtet haben .
Ein solches Vorgehen würde im Widerspruch zu dem Be -
l ch l u ß der Partei stehen , die Aktion selbständig zu
sichren . Der Parteivorstand hak über die befremdende Meldung der �
„ Roten . Fahne " einen Bericht des Bezirksverüandes Zwickau ein - I
gefordert . 1

Sozialistische Zagead - ZnkrvaSovole .

Am 24. und 23. Januar 1926 tagte in Amsterdam das Bure « a
der Sozialistischen Iugend - Internationale . An
den Beratungen nahmen auch die Leiter der holländischen Organi¬
sationen , die Genossen Lorrink , Schuhmacher und Toornstra teil . Di «

Sitzung beschäftigte sich im weseilllichen mit den Dorbereitungen für
den Internationalen Iugendkontjreß und den Int er -
nationalen Jugendtag , die beide in der Pfineisiwache m
Amsterdam stattfinden werden . Ueber die Vorbereitungen für
den Internationalen Iugendtag berichtete Genosse B o r r i n t . Dia

holländische Regierung hat jetzt eine genügende Anzahl von Zelle »

zur Verfügung gestellt , so daß die Teilnehmer des Iugendtoges i »

einem gemeinsamen Zeltlager untergebracht werden können . An

Veranstallungen wahrend des Iuqendlages sind vorgesehen eine

große Eröffnungsfeier am Pfingsstfonnabend abend , eine große
internationale Kundgebung im Stadion , am Psingssonntog abend

� ein Fackelzug der Iugcndiagteilnehmer durch Amsterdam . Am

Psingsmontag werden in einem Park die Delegationen der ein «

zelnen Landesverbände ihr Können in Form von Aufführungen ,

Tänzen und Spielen zeigen . Es liegen jetzt schon aus fast alle »

europäischen Ländern Anmeldungen für den Iugendtag vor . Bo «

sonders stark werden die Delegationen aus Belgien , Deutschland ,
Oesterreich , aus der Tschecho ' lowakei und de « skandinavische »
Staaten sein .

Der Zweite Internationale Iugendkongreh wird im Anschluß
an den Iugendtag ebenfalls in Amsterdam stallfinden . Neben de »

geschäftlichen Dingen stehen auf der Tagesordnung Referat « über de »
internationalen und nationalen Kampf für dos Iugendschutz «

Programm , die internationale Zusammenarbeit der Jugend alz

Mistel sozialistischer Friedenspolitik , die Bedeutung
der Kulturarbeit in der Jugendbewegung für den Sozialis »
mus und das Verhältnis der sozialistischen Iugendorganisastonen pt
den bürgerlichen Iugendoerbändcn und zu den öisentlichen Einrich¬

tungen für Jugendpflege und Jugendbewegung .
Das Bureau vefchäftigte sich ferner nm berjLag « der sozia¬

listischen Jugend in Italien . Die Sitzung nahm mit

Genugtuung davon Kenntnis , daß die italienischen Genosien unoer »

züglich daran gegongen sind , ihre Organisation von neuem aufzu -

bauen , und daß die vom internationalen Sekretariat ausgeschrieben�

Sammlung zur Unterstützung der italienischen Genollen bereits gute

Anfangsresultate aufzuweisen hat .
Nach längerer Aussprache wurde beschlollen . in einer der ersten

Exekutivkomiteesitzungen nach dem internationalen Kongreß die

Frage der Zersplitterung der Jugendarbeit in der sozialistische »

Arbeiterbewegung zu behandeln . Den Beratungen über die Vor «

bereilung des Iugendtogs wohnte auch ein Vertreter der fozialisti »
tchen Sstidentenschatt bei , da die sozialistischen Studenten beschlösse »
haben , mit dem Internationalen Iugendtag m Amsterdam «in «

Internationale Sozialistische Stuben tenkonierenz zu per «
binden . Das Bureau wird im Anschluß an die Reichskonterenz de ?

deutschen Organisationen am 19. April in Hildesheim wieder . zu-
sammemrelen , um dort die Arbeiten des Internationalen Kongresse «

oorzubereiten .

Sescbästlicke Mittellungen .
Ztd « Sa»«srm >, Wr Ipattu »il , ' olltr ihr « SWireVt btt D�nvfwSscher « ZJ*,

JBeiäcni «, roa ' öen lassen . Müde imb Unanehmlichkeit «in es S- stchraa « toll «»
im . und nflr oilrm oi« R»ii <n fiit die ffläfdit werden dedent - nd nemnaert ,
Sie Wäsche wird rrocken und nach Pfund «troffen . Ae nach Wunsch wird si«
nur ffewoschen oder «waschen , aetrocknet und «nnanffri : aeliesert . Preisliste »,
auch für Plättwosch «. aui Wunsch durch die Zinna inrmann 3de Rachf. .
Weiftenf «, üaddersir . 16. Zttniotttfien : Wtiftenfe « SU. 912. 913. tlittiiu offen
für Zärderei . chemi' che Seir . iquna . Svnstswrierei . T- ppichroiniaunq und -repff »
rarur . Gardinen - Waich - und . Nunltsw »°ansialt sind der Zirina Ad« anaefflicfterl .

Bei Senenwettet werden die Schübe desorrder » schwuhiff . Di « vnatrischff
Saussruu ucrwendet desdfflb iirm Puffen eine Creme , pje schra; mit weniqen
Bürsren strichen einen snieffelnden Sochfflan , «r -etrat . Die von Mivianen Hau »-
freuen denuffre Echubrreme Srdal macht die Schusse «ich » nur fflänffend . sondern
«leichwitio da , Leder wasserdicht , so das, die Züsie warm und rrncken b seiden .

! Ti » -chic Schubereme Srdai ist «r erlennen am roten Zraich .
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Milchversorgung und Milchverbrauch .
Kritische Betrachtungen zu einem Regicrnngsprojekt .

Don Alexander Kuoll .

In der Kriegs - und Nachkriegszeit haben sich weite Kreise
der Bevölkerung den Milchgenuß zwangsweise abgewöhnen
müssen . Die Grunde dafür sind hinreichend bekannt . Erst
war es der tatsächliche Mangel an Milch und später der
erheblich gestiegeneMilchpreis . Letzterer wirkt sicher
auch heute noch auf den Verbrauch im Sinne einer Beschrän -
kung ein . Das besonders , wenn man die furchtbare Not -

läge großer , weiter Bevölkerungsschichten in Betracht zieht ,
die durch die gewaltige Krise auf dem Arbeitsmarkt noch tag -
lich eine Steigerung erfährt .

Das hat zur flolgc gehabt , daß die inzwischeir erfreulicher »
weise gesteigerte Milchproduktion nicht abgesetzt
werden kann , obwohl sie den Vorkriegsstand noch nicht eimnol
erreicht hat . So wird z. B. der Milchverbrauch in Berlin zur -
zeit auf ein Viertelliter je Kopf und Tag geschätzt , ein

geradezu erschreckend geringes Quantum — vom Standpunkt
der Volksernährung und Volksgesundheit aus gesehen . Bor
dem Krieg « betrug der Verbrauch ein Mehrfaches dieser Menge
und niemand wird behaupten können , daß damals in Berlin
Milch im Uebermaße verbraucht worden ist. Wir haben hier -
bei die Auffasiung jener medizinischen Richtung im Auge , die
den Standpunkt oertritt , daß der Genuß von Kuhmilch nur

sehr bedingt zu empfehlen sei , namentlich soweit die Ernäh¬
rung von Säuglingen in Frage kommt . Auch wir stehen auf
dem Standpunkt , daß für den Säugling die Muttermilch die

zuträglichste Nahrung ist. Aber die Bevölkerung besteht ja
nicht nur aus Säuglingen . Und ftir die Kinder und Er -

wachsencn ist nach Lage der Kaufkraft der bretten Masten
Milch sicher eines der billigsten und relativ besten Nah -
rungsmittel . Das weiß man auch in diesen Kreisen sehr
wohl , und es wird hier als ein sehr bitterer Uebelstand emp -
siindcn , daß man selbst dieses auch heute noch Verhältnis »
mäßig billige Nahrungsmittel nicht in genügender Menge
kaufen kann . Nicht kaufen kann ! Das allein ist die

Ursache des mangelbosten Verbrauchs von Milch .
In Negierungskreisen scheint man anderer Ansicht zu

sein . Wenigsteics nmß man das schließen mis einem Schreiben
des Rt ' ichsernährungsnnnisteriums , in welchem es heißt , daß
neben der gesunkenen Kaufkraft und anderen natürlichen Ur -

fachen die Ursache des geringeren Milchverbrauchs „ zu einem

erheblichen Teile . . . zweifellos in einer Aenderung der Er -

nähnmgs s i t t e n der Bevölkerung " zu suchen sei.
Wir halten diese Austastung für grundfalsch : ja , wir

holten sie für bedenklich und gefährlich ! Sollten die zu treffen »
den Maßnahmen sich nur von dieser Auffastung leiten lassen ,
so würden sie nicht nur nicht zu dem erstrebten Ziele führen ,
sondern die tatsächliche Notlagenoch verschlimmern .
Das Problem ist nicht m erster Linie ein produttionstechnisches
und propagandistisches , als das es vielfach in der sehr regen
Aussprache am 21 . Januar hingestellt wurde , sondern in aller -

erster Linie ein soziales . Man kann es selbstverständlich
durchaus begrüßen , wenn die Milchproduktion technisch und

hygienisch auf das denkbar höchste Maß gesteigert wird . Es

ist auch gar nichts dagegen zu sagen , wenn mehr als bisher
mif die gesundheitlichen und wirtschaftlichen Vorteile des

Milchgenusses hingewiesen wird . Und wenn es gelingt ,
den Muchgenuh auch in den öffentlichen Schankstättcn mehr
als bisher zur Tatsache werden zu lasten , so wäre das sicher sehr
erfreulich — ober der Kern des Problems wird damit nicht

getroffen . Das Problem , das fei noch einmal mit aller

Schärfe und Deutlichkeit betont , ist in erster Linie ein

soziales !
Man unterlaste alles , was die Kaufkraft der

Massen noch weiterhin zu senken geeignet ist . und tue alles .

um diese zu steigern . Dann wird sich der Milchverbrauch

ganz von selbst heben . Dann wird in den Großstädten nicht
ein einziger Liter Milch anders als zum unmittelbaren Genuß
verwendet zu werden brauchen . *) Wir brauchen an dieser
Stelle freilich nicht zu sragen , wie es gerade in dieser Hinsicht
aussieht . Und gerade die Reichsregierung in ihrer Gesamtheit
hat bisher olles getan , um die Lebenshaltung der breitesten
Polksmostcn zu senken . Es sei hier nur auf die Mangel -
haste Bezahlung der unteren Beamtenschaft
hingewiesen , womit sie zugleich der Privatindustrie ein sehr
übles Beispiel gegeben hat . Es sei ferner aus die Haltung
der Rcichsregierung zur Not der Arbeitslosen hin -
gewiesen . Hunderttausende , ja Millionen Arbeitsloser sind
nicht cinnral in der Lage , den statistisch auf sie entfallenden
Anteil von y4 Liter Milch jeden Tag zu taufen , da die ge¬
währte Unterstützung noch nicht einmal ausreicht , sich — neben
Miete und Heizung — an trockenem Brot und Kartoffeln den

Magen zu stopfen — sattessen kann man dos nicht
mehr nennen . . .

Und haben wir nicht am gleichen Tage , an dem das

Reichsernährungsinmifterium zur Beratung der Frage einer

Hebung des Milchvcrbrauchs eingeladen hatte , in der Tages -
presse lesen müssen , daß die Reichsregierm ' g sogar plant , den

Krankenkassen den bisherigen R c i ch s z u s ch u ß zur
Familienwochenhilfc zu entziehen — ausgerechnet der

Familien wachen Hilfe , bei der doch gerade der Milchgenuß

eine geradezu hervorragende Stelle einnimmt . Sollen wir

auch ' noch auf die Tatsache hinwecsen , daß dasselbe Mi -

nisterium in erster Linie verantworllich ist für den seit dem

1 Oktober bestehenden M i l ch z 0 l l . durch den die ausländische

Milch mit einem Zollsatz von 5 Mark je Doppelzentner belegt

ist . das ist st Liter 2� Pfennig oder , soweit Magermilch in

Frage komntt . eine Z 0 l l b e l a st u n g v ° n r u n d 50 P r 0 z.

des Erzeugerpreises ! Es scheint , als ob es m der

Reichsregierung wieder einmal an der so berühmten . . Homo -

gen - . tät " mangelt , und nicht nur m der Reichsregierung , son¬
dern sogar in den einzelnen Ressorts Denn sonst wäre es

doch unmöglich daß das eine Restort das Gegenteil von dem

tut . was das andere will - oder zu wollen vorgibt .

Jedenfalls liegen hier , auf diesen sozialen Gebieten .

die ausschlaggebenden Ursachen für den

sinkenden M i l ch v e r b r a u ch. Solange d,e Reichs -

iegicrung nicht den ernsten Willen aufbringt , die ! » Ursachen zu

*) Daß die 200 00 Liter Milcb . die jetzt täglich in Berlin nicht
abgenommen werden , in den Schalen gute Verwendung finden

könnten , daran schrint man s >berh " »pt noch nicht gedacht zu haben .

beseitigen , solange weichen auch alle anderen Maßnahmen .
die nur an den Symptomen herumdoktern , anstatt das Grund -
übel zu treffen , nicht mir nicht helfen , sondern es wird viel -
mehr abwärts gehen mit de r Volksernährung
und der Volksgesundheit .

In der Beratung am ZI . Januar sind von ernsten Frauen
und Männern viele treffliche Worte gesprochen worden —

sie werden nur wenig helfen , sofern es die Reichsregierung an
ernsten Taten fehlen läßt .

Oer verkauf öer Stinnes - Zlotte .
lleber die Verhandlungen , die zwischen dem Ctützungskonsor -

tium und Jmerestenten über den Vertauf der Stinnes - Flotte ge -
führt wurden , war eine ganze Reihe von Gerüchten im Umlauf .
Jetzt stellt sich heraus , daß die miteinander verbundenen Dampf -
schiffahrtsgesellschoften Deutsch - Austral und Kosmos die

gesamten Aktien der Stinnes - Reederei übernehmen . Einzelheiten
über die große Transaktion werden in diesen Tagen , wenn die Ge -

nehmigung des Auksichtsrates vorliegt , zu erwarten fein . Vor -

läufig oerlautet , daß ein Kaufpreis von 27 Millionen Mark verein¬
bart ist . Auf den Schiffen bleiben außerdem Hypothekenschulden in

Höhe von 21 Millionen Mark . Die Stinnes - Linien sollen in unver -
änderter Weise fortgeführt werden . Der Schiffspark der Deutsch -
Australischen Dampfschlffahrtsgesellschait , der bisher zusammen mit
Kosmos zirka 160000 Tonnen umfaßt , zu denen noch Neubauten
von 12 000 Tonnen kommen , wird durch die Ueberseedampier der
Stinnes - Linien annähernd verdoppelt werden .

Es handelt sich also hier um eine außeorrdentlich große Trans -

aktion . die zugleich gewisie Nückschlüste auf die Käufer und auf die

übrigen Jnterestentcn für die Stinnes - Linien zuläßt . Wenn die

Deutsch - Australischen und die Kosmos - Linien das Millionengeschäft
machen konnten , wenn man weiter hött , daß neben Ausländern

auch die H a p a g und der Norddeutsche Lloyd sich um die

Schifte bemüht haben , so kann die geldliche Lage der großen
Echifsahrtsunternehmungen keineswegs schlecht sein . Man braucht
sich daher nicht darüber zu wundern , daß die Börse auf die in aller

Stille geführten Verhandlungen mit starken Kurssteigerungen
für Schiffahrtswette reagiett hat . Wie sich die Transaktion auf die

Machtverhältnisie innerhalb der deutschen Seeschiffahtt auswirken

wird , das wird noch nach Vorliegen weiterer Einzelheiten zu wür -

digen sein . Interessant ist schon jetzt , daß der schwcrindustrielle
Lothriagen - Konzern damit seine Schisfahttsinteresten sehr
erweitert : er ist an den Reedereien , die die Stinnes - Linien gekauft
haben , maßgebend beteillgt .

klönoe uoü üie Löhne .
Was von Untern ehmerfeitc manchmal über die Löhne gesagt

wird , das läßt oft einen Mangel an Verständnis für die wirt -

schaftliche Funktion der Löhne erkennen , der es schließ -
lich begreiflich macht , weshalb dos deutsche Unternehmertum noch
heute zu einem großen Teil den Problemen der Wirtschaitskrise
vollkommen fassungslos gegenübersteht . Wenn ein Arbeiter

sich erdreisten würde , ohne vorübergehende Schuluiuj in die Buch¬

führung eines Vetttebes eingreifen zu wollen , so würde das mit

Recht jeder zurückweisen . Wenn aber ein Unternehmer unter Be -

rufung auf seinen durch Wittschastserfolge oder gar durch parla -
mentarische Tätigkeit erworbenen Namen den größten Blödsinn

schreibt , so findet er sogar Leute , die so tun . als ob sie diesen Blöd -

sinn glaubten und sie dos Geschwätz in ihren Blättern abdrucken .

So veröffentlicht jetzt Or . inz . K l ö n n e, seines Zeichen » deutsch -
nattonales Reichstagsmitglied , einen Attikel über Sozialpolitik , m
dem er feststellt , die Deutsche Reichsbahn habe durch Lohnerhöhungen
und Sozialzuschläge in den letzten Iahren rund 290 Millionen Mark

mehr aufwenden müssen , und dann sottfähtt :
. Mit dieser Summe hätte man jedes Jahr von neuem einen

befruchtenden G 0 l d st r 0 m durch die ganze deutsche Wittschaft
leiten , beispielsweise 290 Werke der erzeugenden deutschen
Industrie je eine Million Aufträge versorgen können . '

Was sich Herr Klönne dabei vorstellt , ist einfach rätselhaft .
Glaubt er , daß die 290 Millionen — wir wollen einmal annehmen .

daß diese Zahl stimmt — sich in den Händen der Lohn - und Ge -

Haltsempfänger in Rauch aufgelöst haben ? Weih er nichts da -

von . daß die Lohn - und Gehaltserhöhungen ja nur dazu erfolgt

sind , um den Arbeitern und Beamten eine angemessene Lebens -

Haltung zu sichern ? Und wenn er das weiß , wie glaubt er denn ,

daß diese höhere Lebenshaltung von den Verbrauchern erwirkt

wurde ?
Klönne t u t s 0, als seien die 290 Millionen der Wittschaft e n t -

zogen morden , daß also die Industrie davon nichts gehabt hat .

Von dem Kreislauf , den das Geld durchläuft . Indem es sich aus

Lohn in Ware verwandelt , hat er vfsenbar gar keine Vorstellung .

Was konnten denn die Arbeiter und Beamten mit den Lohn -

summe » tun ? Sie tauften mehr Kleidung , ergänzten ihre

Wohnungsausstottung , kauften mehr oder bessere Lebensmittel .

Ueber den Händler , zu dem jeder sei » Geld trug , verwandelte sich

so die Kouskraft des Lohnes mitomatisch in neue Bestellungen

bei der Industrie und bei der Landwittschast . Fast kein Pfennig

entging diesem Schicksal . Abgesehen von den geringen Ersparnissen .

die in der Bevölkerung bei den heutigen Preisen erzielt werden

können , verwandelte sich also jeder Lohngroschen in entsprechende

Austrage der Industrie . Wäre dem anders , so hätte die

Industrie ein einfaches Mittel „wittschastlich " zu arbeiten , indem sie

einfach sämtliche Lohnzahlungen einstellt . Worum rät Klönne nicht

zu diesem einsalben Rezept , obwohl es doch nach seinem Utteil dos

einzig richtige sein müßte ?

Selbst die erzielten Ersparnisse kommen der Industrie zugute ,

weil sie die Kapttaibeschasjung erst überhaupt ermöglichen .

Also nicht ein Pfennig ist von den 290 Millionen v e r »

l 0 r e n gegangen . Alle » verwandette sich in den schönen » Gold -

ström " , um mit Klönne » eigenen Worten zu reden , der die In -

dustrie befruchtete .
'

Und das muß man einem Industriellen sagen , der oft genug

an prominenter Stelle auftritt und sich als „ Wirtschaft ? .

s ü h r e r " gebärdet . Er maßt sich ein Urteil an , das er nach

eigenen Aeußerungen gar nicht besitzt . Diese Att Wirtschaftsführer

soll nur weiter so wirtschaften . Sie leisten damit einen Dienst

an der Bereinigung der öffentlichen Meinung .

Interaationaleverftänüigung in üerSüßstoffindustrie
Der Produktionsüberschub in der Süßstosslndnstrie , der etwa

acht - bis - ehnmol größer ist als der Wcltbsdari . führte zu einem

iahrelangen Preiskamps , der seinen Höhepunkt Mitte 1925 erreichte .
Die Notwendigkeit einer Verständigung wurde zuerst von den deut -

schen Fabriken erkannt und im weiteren Verfolg zwischen der Sacha -

rürsabttk vormal » Fahlberg , List n. Co . und der Chemischen

Fabrik von Heyden eine Konvention geschlossen , nach deren
Abjchluß die Verhandlungen mit den , namentlich während der
Kriegszeit besonders emporgewachsenen tschechoslowakischen ,
schweizerischen und französischen Finnen aufgenommen
wurde , die kurz vor ihrem endgültigen Abschluß stehen . Diese Ver¬
handlungen waren nicht allein vom Willen zur Regelung der Preise
bestimmt , vielmehr trat das Veftreben in den Vordergrund , durch
eine Beschränkung der Produktion diese zum Bedarf m ein . an -
gemessenes Verhältnis " zu bringen . Wie die . Konjunktur - Korre -
fpondenz " weiter hött . besteht die Absicht , auch mit den übrigen
noch außenstehenden Werken in allernächster Zeit Verhandlungen
zum gleichen Zwecke anzubahnen .

Die deutschen Monopolfobriken sind durch den Entwicklungs -
gang in den letzten Iahren aufs schwerste getroffen , da die während
der Zwangswirtschaft bestandenen ungeheuren Erweiterungen
der Fabriken jetzt völlig nutzlos und stillgelegt sind .

Amtlicher GroßhandÄsiadex .
Die auf den Stichtag des 27. Januar berechnete Groß -

Handelsindex Ziffer des Statistischen Reichsamts
ist gegenüber dem vtande vom 20. Januar ( 120,1 ) um 0,3 Proz . auf
119,7 zurückgegangen . Gesunken sind die Preise für
Weizen , Gerste , Hafer , Schmalz , Zucker , Schweinefleisch , einige
Textilrohstosfe und Halbwaren , sowie die meisten Nichteisenmetalle .
Höher lagen die Preise für Roggen , Butter , Rindfleisch , Milch ,
Hanf und Schwingflachs . Von den Hauptgruppen haben die Agrar -
erzeugniste von 114,7 auf 114,1 oder um 0,5 Proz . nachgegeben .
während die Industriestoffe mit 130,1 ( Vorwoche 130,3 ) nahezu
unverändert blieben .

Ausleben der tznlandsauleihen . Nachdem kürzlich der Spar -
kästen - und Girooerband eine Zwanzigmillionenanleihe im Inland
unterzubringen beschlossen HM, hat jetzt der Provinzialverband von
Sachsen für 3 Millionen Mark denselben Weg eingeschlagen .
Gegenüber der Anleih « des Sparkasten - und Girooerbandes besteht
in der Art der U » t e r b r i n g u ng al l e r d i n g s e i n g r 0 ß e r
Unterschied . Während die Sparkassen - und Girooerbands -
anleihe von den Mitgliedern des Verbandes übernommen wird ,
appelliert der Provinzialverband Sachsen an den offenen
Kapitalmarkt . Das macht diese Anleihe ttotz ihrer Gering -
fügigkeit bedeutsam , denn sie bedeutet nach dem furchtbaren Schicksal
der öffentlichen Vorkttegsanleihe die Probe auf die Wieder -
Herstellung des Vertrauens der privaten Zeich »
n e r. Die Vermittlung hat ein Banktonsortium übernommen , das
aus der Reichskreditgesellschast Berlin , der Firma I . Dreyfus u. Co. .
Berlin - Fronkfurt , und der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt
Leipzig bestellt . Ab 1. Februar kommt die Anleihe zu 85 Proz .
zum freihändigen Verkauf . Leider ist auch diese Anleihe durch den
niedrigen Ausgabekurs für den letzten Kredttnehmer bedeutend
höher verzinslich , als es jede Auslandsanleihe fein würde .
Ein neuer Kommentar zur Frogwürdigkeit der Fernhaltung öffeM -
licher Anleihen vom Auslandskopitalmarkt .

Die Vermittlung der hypokhetarkredite der Rcntenbank - Sredlk -
anstatt . Die Deutsche Rentenbant - Kreditanstalt teitt zur Warnung
vor unberufenen Vermittlern folgendes mit : Jeder Landwirt , der
an den von der Deutschen Rentenbank - Krcdstanstalt zu vergebenden
Hypothekarkrediten beteiligt sein möchte , braucyt sich, um dies zu
erreichen , keinesfalls einer gewerbsmäßigen oder Gelegenheitsver -
mittlung zu bedienen . Er kann seinen Antrag unmittelbar bei
einem derjenigen Real kreditinstitute einreichen , durch die die
Deutsche Renienbank - Kreditanstalt die Gelder der Landwittschaft
zuführen wird . Das find : die Landschaften , die öfsenllich - recht -
lichen R e a l k r ed i t - Institute ( die Landesbanken . Landeskredit -
kosten ) , die Hypotheken danken und die Sparkassen . So¬
weit die Institute Zweigniederlassungen und Agenturen unterhalten .
können Anträge natürlich auch bei diesen «ingereicht werden . Die
genossenschaftlichen Kreditorganisationen werden
in der Lage sein , den mit ihnen in Verkehr stehenden Landwirten
diejenige Stelle zu bezeichnen , bei welcher sie ihren Antrag auf
Hypothekarkredit am besten einreichen werden , so daß Lermittler -
gebühren zu Lasten des Landwittcs vermieden werden .

llmstellungserfolge in der medizinischen Apparateiudusktte . Für
die deutsche medizinische Zlpparateindustrie war der Krieg fast noch
gefährlicher als für andere deutsche Industrien der Qualltalsausfuhr .
Der Weltkrieg mit seinem ebenso ungeheuren als unaufschiebbaren
Bedarf für die Pflege , Operation und Versorgung der Verwundeten
erzeugte im Ausland ebenso plötzlich eine statte Konkurrenziudustri « .
Der starke Inlandsbedarf war auf der anderen Seite mehr als ein
Ausgleich der auswärtigen Absatzverluste . Die Wiederkehr stabller
Wirtschasls - und Währungsoerhältnisse mußte so für die deutsche
medizinische Apparateindustrie schwere Konkurrenzkämpfe und Um-
stelliingssorgen bringen . Die erste Abschlußbilanz der Reiniger ,
Geädert u. Schall A. - G. , Erlangen , zum 31. Juli 1925 ,
die durch die Gründimg der „ Juag " ( Industrie - Unternehmungen
A. - G. ) fett 1921 das Zusammenarbeiten von annähernd 2 Dutzend
Produktions - und Vertriebsgesellschasten der medizinischen Industrie
organisiett hat , läßt deutlich den Erfolg der Umstellung er -
kennen . Wenn sie sich auch durch Abtretung eines großen Aktien -
pokets an Sicmens - Halskc ( Siemcns - Rheinelbc - Schuckert - Union )
1924/25 eine Teilung der Herrschaft gefallen lasten mußte , so scheint
die geteilte Herrschaft auf den sinanziellen Erfolg doch günstig gewirkt
zu haben . Der Menge und dem Werte nach haben die
Haupt - und Tochtergesellschasten bei reichlicher Beschäftigung den
Vorkricgsumsatz überschritten . Die günstige Austeilung
des Fabrikationsgebiets im Konzern führte zu wesentlicher 33er »
gröherung und Erweiterung der Eeriensabri -
k a t i 0 n. Die Rationalisierung der Produktion ist durch die
Zusammenfassung und Vereinfachung des Absatzes , gemeinsam
mit Siemens u. Halske ergänzt ( Siemens - Reiniger - Veifa - Gesellschast
sür medizinische Technik m. b. H. ) . Der Reingewinn von
161 600 TO. hatte eine Dividende von 5 Proz . auf das Kapital von
3,72 Mill . ( 1913 : 3. 5 Mill . ) wohl erlaubt : nur im Hinblick auf die
allgemeine Unsicherheit der Wirtschaftslage wurde darauf verzichtet .
Die Höhe der tatsächlichen übersteigt die ausgewiesenen Ge -
minne . Aus den Betriebsgewinnen konnte der Aktienbesitz an nahe -
stehenden Gesellschaften erweitert , der Zugang an neuen Ma -
schinen und Werkzeugen voll abgeschrieben , die Waren -
bestände mit l,9 gegen 2,7 Mill . im Vorjahre tiefer bewertet
und ein Dispositivnsjonds non 50 000 M. neugebildet werden .
Der Beschaffung flüssiger Mittel diente offenbor " die Wstoßung von
gewissen Beteiligungen , deren Gegenwert unter den auf 3,94 Mill .
fast verdoppelten Forderungen steht und offenbar nicht
angegriffen zu werden braucht . Die Schulden sind aus
3,11 ( 3,39 ) Mill . verringert .

Vergschloß - Vrauerci A. - G. Es gehört ein ziemlicher Mut
dazu , angesich - s der Tatsache , daß es der Gesellschaft möyttch ist .
aus einem Reingecunn von etwas über 240 000 M. eine 12� pro -
zentige Dividende zu verteilen , un Gelchäfisbericht diesen Gewinn
als „nicht ganz den Erwartungen entsprechend " zu bezeichnen .
Der Geschäftsbericht embätt natürlich die üblichen Dchimpfereien
über die Steuert , über Gehälter und Löhne , und ertlätt . daß die
Gewinne nur durch die Einnahmen aus Pochten erzielt worden
sind . Als ob die anderen Vraucrciunternshmungen aus dem Bier -
absatz nicht ähnliche Dividenden . zur Verteilung brachten . Die
Gejestslhast verfügt über ein Bankguthaben von 261000 M. und
mar in der Lage , nach den Mitteilungen in der Generalversammlung ,
sich mit Rohmaterialien sür das lausende Geschäftsjahr ein -
zudecken , ohne Bankkredite für diese Deckung in An »
spruch nehmen zu brauchen . So sehen in diesen schlechten
Witts chaftszeiteu die Brauereibilanzen und LrauereUrgebrust e aus .



Der Kampf um öen Metersihuk .
Die Abwehr der Sozialdemokratie .

i >ie gestrig « Reichstagssitzvna wurde mn 2 % llhr vom
Präsidenten Lobe eröffnet . Ein Gesuch um Genehmigung der

�- . �Strafverfolgung des Ludwig H a e u ß c r wegen Beleidigung des
Reichstags wird dem Ausschuß überwiesen .

Auf der Tagesordnung steht die 1. Beratung eines Gesetz -
entourfs zur

Abänderung des Mieterschutzgesetzes .
' Die Lorlage bestimmt , daß Raumungsklagen wegen Nichtzahlung
der Miete für Geschäftsräume die Zubilligung eines Ersatz -
r a u m e s beseitigt , für einen wesentlichen Teil der Untcrmietver -

' hältnisfe die freie Kündigung wieder eingeführt und ein Miel -
: aufhebungsurteil schon nach einem Monat Nichtzahlung verlangt
�werden kann . Außerdem soll das Mieterschutzgesetz um 1 Jahr ,
also bis zum 1. Luli 1927 verlängert werden .

Abg . Silberschmidt sSoz . j :
In den Berichten der Zeitungen ist zu lesen , daß heute

kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung stehen sollten . Diese
Vorlage ist aber keine kleine Vorlage , sondern eine solche , die

in das Leben der Staatsbürger tief eingreift .
' Es handelt sich� hierbei um eine �frage von allergrößter Be >

d e u t u n g. sie ist geeignet , 83 Prozent der Bevölkerung , alle Er -
«perbsloscn , Kleinrentner , Arbeiter , Angestellten und Beamten , aber
auch den gewerblichen Mittelstand auis schwerste zu beunruhigen .
Es Handell sich nicht um die Angehörigen einer einzelnen Partei ,

�sondern um die Angehörigen aller Parteien , die durch ein solches
Gesetz in schwerster Weise geschädigt werden müßten .
Das Mietcrschuiwesetz will die Bildung höherer Mieten hindern
und den Meter soweit schützen , als es mit den berechtigten Interessen
der Vermieter in Einklang gebracht werden kann , außerdem dir Er -
zielung von unberechit ' gten Gewinnen aus der Mietzahlung
zu verhindern . Die Regierung bemüht sich nun , diesen Grundpseiler
des Mieterschutzes zu verschütten mit dem Ziele , ihn ganz zu de -
seitigen . Die Ursache für die Schaffung des Mieterschutzgesetzes war
erstens die vorhandene große Wahnungsnot und der
Mangel an gewerblichen Räumen , zweitens diese Notlage vor
einer ungerechten Belastung z » schützen und drittens unter dem Teil
der Bevölkerung , die damals eine Wohnung hatten , dos Autkommeii
einer Beunruhigung zu verhindern . Sind in diesem Augenblicke die

�damaligen Gründe für den Mieterschutz nicht mehr vorhanden ?

Daß die Wohnungsuat jetzt größer ist als im Zahre 1920
bestreitet kein Mensch .

Das ist amtlich anerkannt worden und der Gesamtheit des
deutschen Volkes bekanntgegeben worden . Aber auch die andere
Gefahr besteht nach wie vor , daß aus den Mieten unberechtigt «
Gewinne gezogen werden können . Und die dritte Gefahr , daß
in der deutschen Bevölkerung mehr denn je Beunruhigung geschaffen
wird , wird gerade durch diese Vorlage hervorgerufen . Nur der
großen Langmut des deutschen Volkes verdanken wir es , daß
es in der Wohnungsfrage bisher noch nicht zu Katastrophen
gekommen ist . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Es wirkt beschämend
gegenüber dem kleinen Staat Oe st erreich , wo in diesem Punkt
viel größeres Lcrstöndnis an den Tag gelegt wird als bei uns . Di «
Bestimmung , daß Ersatzraum gewährt werden nuiß , soll be -
seitigt werden . Nach den Paragraphen 2 und 3 soll der Mieter die

. Räumungsklage über sich ergehen lasten , ohne daß für ihn die
Aussicht besteht , auf dem freien Markt Ersatz für Wohnraum
zu finden . Nach 8 3 soll die Frist für einen Mieter , der nicht zahlt ,
. von 2 Monaten auf 1 Mona� beschränkt werden . Beträgt
der Rückstand mehr als l Monat , so kann die Klage erhoben werden ,
lind diese Klage ist dann kurzfristig zu erledigen . Ist es be -
rechtigt , daß in der gegenwärtigen Zeit eine solche Verkürzung vor -
genommen werden kann ? Wenn im Jahre 1923 als äußerstes Maß
der materiellen Leistungsfähigkeit 2 Monate angesehen worden sind .
■so ist es. jetzt bei der viel größeren Not als eine besondere Rücksichts -
losigkeit zu bezeichnen , wenn man die Frist herabsetzen will . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Nach dem bestehenden Gesetz muß dem
Mieter , der dem Jnteresic des Vermieters weichen muß , aus -
reichender M i e t r a u m zur Verfügung gestellt werden . Auch
diese Bestimmung wird verschlechtert . Die Gewerbetreibenden jeder
Art können nicht mehr damit rechnen , daß sie Anspruch auf Ersatz -
räum zu stellen haben . Diese Kreise ,

bei denen der Mielraum ihre ganze Existenz bedeutet , sollen
künftig jeden Schuhes des Staates beraubt und für vogelfrei

erNärt

werden . Sie werden jede Bedingung des Hausbesitzer » erfüllen
müssen . Es ist heute schon üblich , daß diese Mieter des gewerblichen
Mittelstandes die drei - bis vierfache Ariedensmiete zahlen müssen .
( Hört , hört ! bei den Soz . ) Dieser Zustand wird sich noch oerschärfen ,
und das muß sich natürlich auch auf die Preise der Produkte aus -
wirken .

Der jetzige Mieterschutz soll nur um 1 Jahr verlängert
werden , aber alle Leute , die diese Dinge kennen , wissen genau , daß
die Ursachen , die zum Mieterschutz gefichrt haben , in einem Jahr
nicht beseitigt sind , daß dann also von neuem die Beunruhigung in
der Bevölkorung weitergehen wird . Aber gerade die Kreise , die auf
die Beseitigung des Mieterschutzes hindrängen , nehmen jede Gc -
logenheit war ,

um das Volk nicht zur Ruhe kommen zu lasten .

In der Begründung der Vorlage heißt es , daß oft in böswilliger
Art die Mietszahlung Unterlasten worden sei , das habe zur Folge
gehabt , daß die Hauseigentümer , weil sie nicht rechtzeitig die Miete
erlangen , nicht in der Lage sind , die Häuser im Stande zu halten .
Es soll nicht geleugnet werden , daß es auch bösartige Mieter gibt ,
ober ihre Zahl ist außerordentlich gering . Dagegen ist der Kreis
der Mieter sehr groß , der a u s N a t nicht zahlen kann . Dazu kommt .
daß bei jedem Gesetz eine Spann « Zeit gewährt werden muß , in
der es sich auswirken kann . Hier war es noch nicht der Fall . Das
Reich und die Länder haben erst selbst k ü nsit i i ch die Gründe
gesucht , um sie jetzt anbringen zu können . ( Sehr wahr ! bei den
Soz . ) Die Behauptung , daß ein großer Teil der Mieter säumig
im Mietezahlen sei , entbehrt jeder Begründung . Es ist noch niemals
angegeben worden , in welchem Umfange dos der Fall sein soll .
Diese Behauptung ist lediglich eine unbeweisbare Dar -
stellung aus Hausbesitzerkreisen . Aber auf dieser un »
richtigen Behauptung wird die Vorlage aufgebaut . Was hat sich
die Regierung eigentlich vorgestellt , als sie diese Vorlage aus -
arbeitete ? Zunächst steht fest , daß die Raumnot jetzt größer ist ,
als früher . Wenn also zu Tausenden Zahlungsvollstreckungen
kommen werden , dann wird es die größte Last geben , die Aus -
gewiesenen unterzubringen , und ihnen ein Dach über ihrem Kopfe
zu geben . Schon jetzt müssen die Gemeinden

die obdachlosen in Gefängulsten . in Kasernen und sogar w
Ställen unterbringen . ( Hört , hört ! bei den Soz . )

Und soweit ihnen Wohnungen zugewiesen werden können , wird
man künftig diejenigen Wohnungslosen benachteiligen müssen , die
bisher als vordringlich eingetragen waren . Die Folge wird
eine weiter « Deischlechterung der Wohnungsoerhältnisse

Kn und in der Praxis werden auch die Hausbesitzer nur Nachteile
von haben . Die Wirtungen auf die Gemeinden werden geradezu

katastrophal sein . Zu Hunderten kommen Eingaben und Proteste
cm mich , nicht nur von Mieten, , sondern auch von Gemeinden .
die uns anflehen , nicht die Hand dazu zu bieten , ihnen neue Lasten

' aufzuerlegen . Die böswilligen Zahler , auf die man angeblich er -
zieherifch wirken will , werden auch unker den neuen Verhältnissen
stch zu helfen wissen . Aber

die große Iaht der besihlojeu Augcstellteu . Arbeiter und Be -
amkeu werden bei dem neuen Gesetz die Leidtragenden sein .

Wtait muß schon tn anderer West « dte etwa vochaichenen bSswMgen
Zahler zu erziehen suchen . Die Wohnung ist für die Bevölkerung
der wichtigste Gegenstand ihres Bedarfs . Körperliche und seelische
Erschütterung hat sie bereits ertragen müssen . Jetzt soll ober noch
das Gefühl für weite Kreise hinzukommen , zu der Erwerbslosigkeit
auch noch die Obdachlosigkeit ertragen zu müssen . Diese Dinge sind
in der Praxis viel schlimmer als es sich die vorstellen können , die

diese Vorlage gemacht haben . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Wir erheben daher schärf st en Einspruch gegen die jetzt

beabsichtigten Maßnahmen . Wir warnen die Regierung aufs
äußerste , diesen Schritt zu wagen . Hat sie denn kein Verständnis
dafür , wie es wirken muß , in der jetzigen Zeit eine solche Vorlage
einzubringen . Es muß dadurch dahin kommen , daß in die weitesten
Kreise die st äk sie Beunruhigung hineingetragen wird , nicht
mir bei den schon Erwerbslosen , sondern auch bei denen , die noch
in Beschäftigung stehen . Ich kann es mtr wohl vorstellen , daß es
eine Mutter geben kann , die in dem Augenblick , wo die Mete

gezahlt werden soll , sie erst den Schrei einer Zahl von Mündern

nach Brot befriedigen muß . Soll sie auch von diesem Gesetz be -

troffen werden ? ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Ich stelle also fest , daß diese Vorlage ohne weiteres abgelehnt

werden muß . Darüber hinaus aber scheint es notwendig zu sein ,
zu fragen , wann denn endlich die deutsche Republik die Sätze ihrer
Verfassung , die die Wohnungsftagen betreffen , verwirklichen will .
Der sozialdemokratische Antrag vom oorrgen Jahr « , daß die Woh -
nungsfrage nach sozialen Gesichtspunkten geregelt werden muß , er -

fährt erst gerade durch diese Vorlage ihre beste Begründung .

wann will denn das Reichsarbeitsministerium endlich seine
Pläne zur Abstellung des Wohnungsmangels bekanntgeben ?

Die Ueberschüsse aus der Miet , zinssteuer find bisher nicht zur Er -

richtung neuer Wohnungen verwendet worden , sondern von den
Ländern nach ihrem Gutdünken . In Bauern und auch in anderen
Ländern bestand bisher noch keine Mögüchkeit , aus diesen Mitteln

Wohnungen zu bauen . Die zum Wohnungsbau zur Berfügung
stehenden Mittel find in diesem Jahre so gering , daß man m i t
einer 30prozei , tigen Arbeitslosigkeit der B a u -

a r V e i t e r rechnen muß . Wo neue Wohnungen mit staatlichen Zu -
ichüssen gebaut wurden , sind sie so teuer , daß die breite Masie der

Wobnungslosen die Mieten dafür gar nicht aufbringen kann . Das

Reich muß die Beschaffung von neuem Wohnraum in die Hand

nehmen , es darf das nicht länger den Ländern überlassen bleiben .

( Sehr richtig bei den Soz . ) Im Ausschuß ist schon einmal die Frage
an den Arbeitsministcr gestellt worden , wann er uns seine neuen
Pläne unterbreiten will . Ich wiederhole jetzt noch einmal diese

Frage . Um aber die Vorlage in allen Einzelheiten zu prüfen , be -

antrage ich die Uebcrweisung an den Ausschuß . ( Lcbh . Beifall bei

den Soz . )
Abg . Dr . Steiniger ( Dtn . ) hall es für notwendig , daß die !

freie Wohnungswirtfchaft wieder hergestellt wird , sobald I

die Möglichkeit dazu besteht . Jetzt , wo die Wohnungsnot fortbesteht .
fei diese Miglichkell noch nicht gegeben . Man könne mit dem Abbau
der Zwangswirtschaft nur schrittweise vorgehen .

Als ein Schritt aus diesem Wege sei die Vorlage zv begrüßen .

Reichsarbeitsmini st er Brauns wendet ssch gegen ein -

zelne Ausführungen des Abg . Silberschmidt . Die Vorlage sei in einer

Zell ausgearbeitet worden , als die Notlage nicht so groß war wie

heute . Bei den Ausschußberatungen werde die gegenwärtige Not¬

lage berücksichtigt werden müssen . Am 1. April 1927 , wenn den
Ländern und Gemeinden das steuerliche Zuschlagsrecht wieder¬

gegeben wird , werde auch eine Revision der ganzen Wohnungs -
wirtschaftsgcsctzgebung eintreten können . Der vorliegende
Gesetzentwurf dürfe nicht isoliert betrachtet werden , sondern im Zu -
sammenhang mit den Mahnahmen zur Vermehrung des Wohn -
raumes .

Abg . Beythlen (X>. Dp. ) b e g r ü ß t die Vorlage als einen Anfang

zum Abbau der Wohnungszwangswirtschaft . Die gegenwärtige Not -

läge werde nicht obnc Einfluß aus die weitere Beratung der Vorlage
sein : aber es müsse auch die Notlage der Hausbesitzer
berücksichtigt werden .

Abg . höllein ( Komm. ) : Wenn die Regierung unter anderen

Voraussetzungen die Vorlage ausgearbeitet hatte , so hätte sie doch
den Mut zeigen müssen , in der jetzigen Notzeit sie zurückzu -
ziehen . Daß sie es nicht getan hat , sei bezeichnend für die u n -

soziale Haltung des neuen Kabinetts .

Abg . Büll ( Dem. ) erklärt , daß aus wirtschafllichen und sozialen
Gründen eine Aufhebung des Mieterschutzes noch nicht möglich sei .
Die Mieterschost bedürfe noch immer eines wirksamen Schutzes . Im

Ausschuß wird zu prüfen sein , wie sich die Härten für den Haus -

besitz beseitigen ließen , und ob auf gewisien Gebieten der ösfent -
lichen Raumbewirtschaftung eine Lockerung des bisherigen Per -

iahrens zu verantworten sei . Wie der Hausbesitzer gegen böswillige
Mieter geschützt werden müßte , so müßte die M i e t e r s ch a f t die

Gewähr babcn , daß sie bei den gegenwärtig noch völlig abnormen

Bethallnissen im Wohnungswesen nicht schutzlos gelassen würde .

Damit ist die Aussprache beendet , die Borlage wird an den

Wohnungsausschuß überwiesen .

Bei der Feststellung öer Tagesordnung für die nächste Sitzung .
die Mittwoch , den 3. Februar , nachmittags 3 Uhr , stattfindet , be -

antragt ' Abg. Schulz - Brombcrg einen deutschnationale » Antrag zur
Grundschule mit auf die Tagesordnung zu setzen . Die komm » -

nisten bezweifeln die Beschwßfähiakeit des Hauses , das Bureau muß

auch feststellen , daß das Haus nicht mehr beschlußfähig ist .

Vizepräsident Rießer schließt die Sitzung um G' A Uhr , nachdem
er für die nächste Sitzung als Tagesordnung 2. und 3. Beratung der

Nooellezur Militärgerichtsbarkeit und Neinere Dar -

lagen festgesetzt halle .
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Dich bringt ' S in Wut , Saß wir öle Wahrheit Mag manche Uebeltat am Tiber glücken ,
schreiben , Magst frech öas freie Wort öu unterdrücken :

Entlarven deiner Villkür tolles Treiben wir werden uns nicht beugen und nicht bücken ,
Und dich verachten , bunter Harlekin ! Denn noch herrscht Pressefreiheit in Serlin .

Sonnabend

Z0 . Januar 1926

Der Weißfuchs .
von Roda Roda .

Frau Gitta blieb einen Augenblick vor dem Loden stehen und
guckte hinein . Ein Weißfuchs hing , zum Kringel gebogen , um den
Hals einer kopflosen , schworzsamtnen Dame .

Frau Gittas blaue , sanfte Blicke und seine gelben , bösen kreuzten
sich wie flinke Rapiere .

„ Wir zwei — du und ich — kommen nie zusammen .
" blinkert «

der Fuchs .
In ihrem kindischen Herzen erwachte ein Groll , den sie selbst

nicht verstehen konnte — und der Groll sprach :
„ Du widerwärtiges , hochmütiges Tier ! Man hat dich erschlagen

und geschunden — man hätte dich auch noch brühen sollen . — Und
doch . . . und doch — du bist fein und weiß und herrlich . Und ich
bin jung und schön . Wie zart würdest du dich an meine Wange
schmiegen — wenn du mein wärst ! "

„ Ja , ich würde mich an deine junge Wange schmiegen — wenn ich
dein wäre . Du hast aber keine Aussicht , mich jemals zu besitzen .
Denn ich bin zu kostspielig . — Schade ! Ich wäre gern dein ge -
worden . "

Seine gelben Augen waren nunmehr melancholisch . Der tückisch «
Schein war erloschen — in hofsnungsloser Sehnsucht . Roch den
Eisfeldern des Pols — nach seiner Ehcliebsten — nach dem Pfirsich -
slaum von Gittas Wangen — wer weiß es ?

Frau Gitta ging heim — Gögengassc Nr . 33. Da stieg sie in
den dritten Stock empor und trat durch die Küchentür ein . Die
Küche war voll brodelnden Dampfes . Die Magd wusch gerade
Klein - Gittas Weißzeug , rang die kleinen Hemdchen aus . die

winzigen Jäckchen , und ihre roten , aufgesprungenen Hände leuchteten
im Nebel .

Frau Gitta ging ins Zimmer und legte ihren Straßenanzug
ab . Ihre kleine Tochter war eben munter geworden . Sie nahm sie
auf den Arm und trug sie auf und ob . Die Magd brachte ein

Schüsselchen Miichbrei . Frau Gitta setzte sich an den Tisch , nahm
das Kindchen auf den Schoß und begann es zu füttern .

Das Mädelchen sträubte sich schon nach dem dritten Bisien , und
Mama schmeichelte und bat :

„ Iß , mein Herzchen , iß ? Dainit du groß und stark wirst . So
— noch ein Löffelchen — sonst bleibst du ein Zwerglein , rein zum
Lachen . Iß , mein Schätzchen ! Mein . . . mein Weißfüchschen !
Ja — du bist mein Weißfüchschcn . Dich Hab ich umsonst bekommen .
— Umsonst ? Nein — dich Hab ich mit brennenden Qualen bezahlt .
Nur das wirtliche Weißfüchschen , das Füchschen mit den gelben
Augen , das kann ich nicht haben . Das muß man mit Geld — pfui
— mit schmutzigem Geld bezahlen . Armer Leute Qualen sind nichts ,
und Geld ist alles . — Iß , mein Mädttchen ! "

Am Abend des nächsten Tages , im rotglühenden Nebel der

Straße , stand sie wieder vor dem Laden . Der Weißfuchs hing um
den Hals der kopslosen Dame .

„ Ah , da bist du ja, " grüßten seine gelben Augen und blinkerten

hell auf — im Licht der vierzehn elektrischen Birnen . „ Ich fürchtete

schon , du hättest mich vergessen . "
» „ Was denkst du denn . Füchslein ? Ich habe immerfort an dich
'

gedacht . An deine schmeichelnde Wärme und trostlose Schönheit .
Aber , ich — ich bin zu arm , dich aus dem gläsernen Käfig zu holen . "

„ Ach so . " — Er krümmte sich zusammen und blinzelte höhnisch .
Fmu Gitta schlich beschämt und ärgerlich dem Kinderwägelchen noch ,
das die Magd mit den rauhen , aufgesprungenen Händen vor sich
hcrschob .

In dieser Nacht schlief sie lange nicht ein . Sie dachte über

Mädchenschicksale nach — die da spielen , ohne daß ein Menschen -

verstand Sinn und Gesetze entdecken kann : der einen einsames
Welken — und der anderen Mann und Kind und Sorgen — der

dritten einen Gatten , Glanz und Ueppigkeit . Was hatte Elsa Berg
vor ihr voraus , daß ein reicher Kaufherr sie fast von der Schulbank

weghotte ? Waren ihre Wangen röter ? Ihre Zähne weißer ? Ihre
Seele reicher ? — Als sie gegen Morgen einschlief , träumte ihr nichts .

Ihr Schlaf war tics und schwer .

Nachmittags ging sie aus . Sie war zu Elsa Berg geladen .

Elsa Berg bat in ungewissen Zwischenräumen ihre Jugend -
freundinnen zu sich. Aus Anhänglichkeit — aus Hochmut — aus

Lust , vergangene ? lrmut neben die herrlich - Gegenwatt zu stellen ?
Gittas Weg führte an dem Schaufenster vorüber . Der Weiß -

fuchs hing da , als hätte er sich in sein Schicksal gefunden , und biß

sich doch wütend in den Schwanz — dank dem Mechanismus in

der Kehle .
Er hatte keinen Blick für Gitta . Sie ober verschlang ihn mit

verzehrendem Hunger . Solchen Hunger erweckt nur unerreichbarer
Besitz .

Die Lider mit den kurzen Wimpern waren über die gelben
Augen gesollen . Schläfrig und ausreizend . Wenn er sie öffnete —

es wäre wie ei » Peitschenhieb , der zu unerhörten Taten antreibt .
Gitta floh . Um eine Sekunde zu spät . Der tote , geschundene

Fuchs hatte die Augen aufgeschlagen -
Dieser Blick verwirttc sie. Er machte ihr Kopfschmerzen und

Herzklopfen — auch noch , als sie im Salon der reichen Freundin saß .

Frauenstimmen , leeres gläsernes Lachen . Die Lust von heißen

Düften schwer . Seidenes Knistern , Perlenschnüre unter echten

Spitzen . Zigarettenrauch umwob den Lüster .
Gerade — gerade wie der Dampf von Klein - Gittas Wäsche —

in der engen Küche in der Götz - ngasse .

Niemond ochiclc darauf , als sich Frau Gitta mit schleppenden

Schritten ins letzte Zimmer zog . um ein paar Minuten lang von

Schwindel und Herzklopfen auszuruhen .

Ein atemberaubender Kopfschmerz hatte sie betäubt . Das Blut
trieb durchs Hirn , als wollt es die Schläfen sprengen .

Sie saß minutenlang im stillen Zimmer . Auf dem Toiletten -

Usch lag vergessen , achttos die Börse der Hausfrau .

Achtlos , zerknittett waren die Geldscheine hineingezwängt — so

vnordenttich , wie nur eine reiche junge Frau es getan haben konnte .
Gitta faßte scheu zu — die Börse sprang aus . Gitta warf einen

forschenden Blick rundum — und schob die Börse in die Tasche .
Und sie hotte doch nur die Stirnlöckchen vor dem Spiegel ordnen

pollen .
Das brachte sie nicht ' zuwege . Aus dem Spiegel blinketten ihr

gelbe , heimtückische Fuchsaugen entgegen .
Zitternd schlich sie zurück zu der schwatzenden Menge . Nur die

Rechte strich glättend über die Rockfalten .
Niemanb hatte was bemerkt . Man verdächtigte dos Stuben -

mädchen und entließ es in aller Stille .

lWtt deiu - UM- rer ( yrteutmi « b»5 Bitd - unb SuÄwtlJflM Berlin in lortm
tzfAtarcaea Rorellrnsimnnwn « „ Der Ldraorlen " entnommen . »

5,
der himmelstisihler .

Voa Adolph hoffmann .

Als ich begann , über die „ Zehn Gebote " z » sprechen , war
Julius einer der ersten , die mich für Merseburg reklamierten .
Er entwickelte eine so gewattig « Reklame , daß der große Kaiser -
saol bi » auf den letzten Platz gefüllt war . Er hatte auch die
Herren Superintendenten , Kirchenräte und Geistlichen persönlich ein -

geladen , lind , was selten vorkam , sie waren erschienen !
Der „ Himmelstischler " präsidiettc einer Riescnoersammlung ,

wie er solche noch nicht erblickt hatte . Pfarrer oller Richtungen
ergriffen in der Debatte das Wott .

Wenn ein ganz orthodoxer zu Wotte kam . wuchs manchmal
der Sturm zum Orkan an . Aber der „ Himmelstischler " hatte die

Versammlung fest am Zügel .
Ein P a st o r Schmidt aus Leina erntete zum Entsetzen

seiner Amtskollegen Stürme von Beifall , als er erklärte :
„ Ich unterschreibe sieben Achtel von dem , was der Redner

vorgebracht , voll und ganz . "
Das hatte für Pastor Schmidt noch ein Nachspiel . Die ver -

einigten Parochial - Lereine wurden vom Grasen Wintzinge -
rode zu einer gemeinsamen Versammlung zusammengetrommett , um

gegen Hossmann und Vastor Schmidt

Stellung *u nehmen .
Der Gras , Superintendent Professor Martins , Diakonus Bloch

und Bithorn hielten endlose Reden , schimpften auf die schändlichen
Agitatoren und Leute , die hier im Ort vom Bürgertum leben —
dos ging auf den �zimmclstischler " — . Aber manches wunder¬
bare Geständnis entschlüpfte dabei den Lippen der frommen
Herren , die dann noch so unvorsichtig waren , ihr « Reden , in denen
sie über die Sünden der Kirche ein Zugeständnis nach dem andern
machten , als vierseitiges Flugblatt im Formate des „ Vorwärts "
drucken und in Merseburg oerteilen zu lassen .

Triumphierend brachte mir der „ Himmelstischler " den Fahnen -
abzug — er hatte überall Verbindung — und legte ihn aus den
Schreibtisch meiner Zeitzer Redaktion , indem er erklärte : „ Adolph ,
daraus mußt du kräftig antworten . "

„ Um alles in der Wett , in welcher Zeitung soll ich das Zeug
widerlegen ? "

Aber er lieh nicht locker . Es wurde eine Versammlung wieder
im großen Kaisersoal zu Merseburg verabredet mit dem Thema :
„ Die Parochialvereine und meine Antwort . "

Als ich an dem Abend zur Bahn ging , um von Zeitz mit dem
Münchener Schnellzug über Weißenfels noch Merseburg zu fahren ,
fuhr mir der Teil des Zuges , der von hier über Halle nach Bettin
fuhr , vor der Nase weg . Ich war verzweifelt . Stellte mir im
Geiste die Situation vor . in die ich den „fjiimiielstischler " und die
ganze Versammlung gebracht hatte , als die damals noch tätige
Bahnhofsglocke das Abfahrtszeichen für den Teil des Zuges gab ,
der nach Leipzig fuhr .

Ohne rech » zu wisien , was ich wollt «, sprang ich in den Zug
und mallrätierte das Kursbuch . Aber alles vergebens . Es war
nur möglich , von Leipzig nach Halle zu fahren und von dott kurz
nach ll > Uhr in Merseburg cinzutressen .

Ich gab dem Schaffner ein Telegramm an die Bersammlung ,
daß ich erst um 10 Uhr dort sein könnte .

„ Versammlung hinhalten "

schloß das Telegramm .
Wohl gab der Schaffner die Depesche bereits an der nächsten

Station als dringend auf . Aber „ hinhatten " war leichter tele -

graphiett als ausgefühtt , denn nach dem Vereins - und Der -

saminlungsgesetz waren Verfamlungen , wenn sie nicht innerhalb
einer Stunde eröffnet oder darüber hinaus oertagt wurden , der

Auflösung verfallen .
Es war für olle Teile eine scheußliche Situation , in die ich

ohne meine Schuld die Versammlung gebracht hatte . Ich hätte

nämlich den Zug noch bequem erreicht , wenn die Uhr an der

Außenseite des Bahnhof , nicht gegen die auf dem Bahnsteig fünf
Minuten nachging .

Als der Zug von Halle in Metteburg einlies , und ich die

großen Fenster des Kaisettaals , der dicht am Bahnhof liegt , noch
erttuchtet sah , siel mir ein Stein vom Herjen .

Auf dem Bahnhose standen unzählige Arbeiter und empfingen
mich mit einem dreifachen Hoch . War ich schon über diese Be -

grüßung eines Redners , der die Dersamlmung im Stich gelassen
hatte , perplex , so wurde mein Etttaunen noch größer , als ich auf
meine Frage , „ Ist die Versammlung zu Ende ? " die Antwort

erhielt : „ Bewahre , die soll jetzt erst anfangen " und aus mein «

weitere Frage , warum sie nicht im Saal wären , die Antwott erhielt :
„ Weil der so überfüllt ist , daß kein Apfel zur Erde kann . "

Und — dos war buchstäblich wahr . Ich wurde in des Wortes

verwegenster Bedeutung über die Köpfe hinweg von starken Arbeiter -

armen wie ein Paket zur Bühne hinaufgereicht .
Ein nicht endenwollendcr Beifallssturm raste durch den Saal

und beschämte mich — der ich annehmen muhte , wegen metner
Bummelei von den Bersannnlungsbcsuchern verhauen , zumindest
aber niedergeschrien oder ausgepfiffen zu werden . ,

Statt dessen wurde ich mit so unbeschreiblichem Jubel empfangen .
Als ich wieder auf eigenen Füßen stand , umarmte mich unser
„ Himmlstischlcr " , indem er halblaut sagte : „ Adolph , ich könnte

dich küssen jür diesen
Geniestreich ! " ,

und auf meine etttaunie Entgegnung : „ Ja , um alles in der Welt ,
was ist denn los ? Wollt ihr mir nicht sagen , wie ich das ver -
stehen soll ?" wurde Julius richtig böse . Mich fast von sich weg -
stoßend , sagte er : „ Nu höre aber auf . Uns brauchst du doch nicht
auch noch zu veralbern . "

Meiue Bitte um Aufklärung beantwortete er durch Schwingen
seiner „Fritsche - Glocke " und die ärgerlich herausgestoßenen Worte :
„ Genosse Adolph Hoffmonn hat das Wott . "

Abermals brauste ein Beifallssturm durch den Saal . Endlich
trat Ruhe ein , und ich glaubte , zu ineiner Entschuldigung etwas

sagen zu müssen . Kaum aber hatte ich meinen Schreck über den
davonfahrenden Schnellzug erwähnt , als der ganze Saal mit
schallender Heilerkeit antwortete .

Das verdutzte mich so, daß ich sprachlos war — und dos will

gewiß viel sagen . —
Ich mußte alle Gedanken zusammennehmen , um dem Flug -

blatt der verefnigten Parochialvereine die verdiente Abfettigung zu
geben .

Nach dem Beifall , den ich erntete , ist mir das trotz allem doch
wohl gelungen oder — galt der Beifall des ganzen Abends nur
meincni mir unbekannten „ Geniestreich " ?

Die Versammlung verlies für die Sozialdemokratie glänzend .
Die sehr lange Diskussion endete mit einer vollständigen Nieder -
läge aller in Erscheinung tretenden Supettnteiwenten , Diakonusie
und Pfarrer , so daß selbst dem Grafen von Wintzingerode der
Stützpunkt für seine Grasenkrone bedenklich wackelte .

Während der Diskussion hatte ich wenigstens von meinem
Nachbar im Bureau erfahren , wie der „ Himmelstischler " es fertig
bekommen hatte , die Versammlung über zwei Stunden aufrecht
zu erhalten , ohne daß die Polizei wegen Ucberschreitting der gcsetz -
lichen Stunde hätte einschreiten können .

Das Kunststück hat er so vollbracht :
Als ich mit dem Zuge von Weißenfels nicht eintraf , war der

„ Himmelstischler " natürlich verzweifelt . Er eröffnete , nachdem er
mehrmals die Versammlung beruhigt , dieselbe gegen !- i9 Uhr und
teilte das von mir eingegangene Telegramm ohne den Schlußsatz
mit und gab dann dem Pfarrer Schmidt aus Leina das Wort .
Derselbe hatte ihn gebeten , vor Eintritt in die Tagesordnung zu
emer Erklärung mit Bezug auf die letzte Versammlung das Wort
zu erhalten , was der „ Himmeistischler " natürlich mit Freude tot .
ihn sogar bat , es nicht zu kurz zu inachen . Diesen Wunsch hotte
der Herr Pfarrer reichlich erfüllt , lind unser „Himinelstischler "
ergänzte in seiner Art den Pfarrer und vertagte die Bevsammlung
nach ! - 1l > Uhr .

Als ich aber meinem Nachbar von meinem vettpäteten Er -
scheinen sprach , lachte auch er mich an und meinte , ihn brauche ich
dach nicht dumm zu machen . —

Als nun nach der Versammlung ein großer Kreis Gesinming, -
freunde im Restaurant zusammen saß , wollte ich endlich der Sache
auf den Grund gehen und knöptte mir den „ Himmelstischler " vor .
indem ich ernstlich Auskunft verlangte .

Aber da kam ich schön an . So fuchswild wurde Julius , daß
er einem

„Teuselslischler "

ähnlicher sah als einem „ Himmelstischler " . Und wirklich , wie er mit
den Armen herumfuchtelte , paßte er in keinen Sarg hinein .

Er kündigte nur sogar die Freundschaft mit den Worten : „ Ich
habe immer große Stücke auf dich gchatten . Wenn du ober die
Genossen und mich selbst veralbern willst , dann ist ' s aus . " Spruchs ,
drehte mir den Rücken und — die andern gaben ihm recht .

Ich war wirklich am Ende meines Lateins , und es drohte die
Gefahr , daß ich mich mtt allen meinen engeren Geiwssen ver¬
krachte .

schließlich erbarmte sich meiner ein ganz junger Dach «.
( Schluß fotgt . )
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